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EDITORIAL: Nicht immer zum Vorteil:  Welt im Wandel allewege! 
 
 
 

Dr. Jürgen Martens, Königswinter: Westpreußisches Landesmuseum - 
die W¿rfel sind gefallené???                                              Seiten 0-2 ï 0-3 
 
Die Fortsetzung: Der Stand der Dinge um das Westpreußische 

Landesmuseum am 03.01.2022                                            Seiten 0-3 ï 0-12 

 

 

Briefe und Leserbriefe                                                        Seiten 0-13 ï 0-15 

 
01) Einbahnstraße Borstellstraße 

      Brief an das Straßenverkehrsamt von Berlin Steglitz-Zehlendorf 

      - Antwort weiterhin Fehlanzeige! ï  
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Pfarrer Steffen Reiche, Kirchengemeinde Berlin-Nikolassee  

                                                                                                     Seiten 1 - 12 

 
Hinweise 
 
STEFFEN REICHE PR SENTIERT: ĂPOLITISCHE BIOGRAFIENñ  
Geschichten über Siege und Niederlagen im 20. Jahrhundert 
 
Gottesdienst ï Letzter Sonntag nach Epiphanias 06.02.2022 
 

Aufruf zur Unterstützung                                                           Seiten 13 - 17 

 

1) Finanzielle Unterstützung der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin  

2) Paten für Jahrbuch Weichsel-Warthe 2022 gesucht    

3) BdV: Ewige Flammeñ in Berlin-Charlottenburg braucht Ihre Unterstützung 

4) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten! 

 

ĂZum Wohle des deutschen Volkeséñ, Grundgesetz, Artikel 64 und 56                   Seite 16 

Du musst denken é.                                                                                                 Seite 17 

 
 

A.  a) Leitgedanken                                                                              Seite 18 
 

ĂVerletze niemanden, vielmehr hilf allen, soweit du kannst.ñ Arthur 

Schopenhauer 

Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von Morgen aussieht! 

Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

ĂHeimat gestalten und nicht nur verwalten!ñ  LW Berlin 

 

A.  b)  Forderungen und Grundsätze                                                  Seite 19  

 

Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

 
<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-

Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf> 

 

1)  Rettet die kulturelle Vielfalt ï rettet den Sonnabend! ĂRote Karteñ f¿r die   

     Berliner Verkehrsbetriebe (BVG) 

2)  Der Begriff ĂVandalismusñ ist zu brandmarken! 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
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A. c) Mitteilungen                                                                      Seiten 20 - 27  

 
01) Spielball zwischen Deutschland und Polen? Die Polonia in Deutschland  
      und die deutsche Minderheit in Polen.  
      Online-Debatte am Dienstag, dem 22.02.2022, 14:00 Uhr 
02) Gegen die deutsche Sprache. Polen reduziert Unterrichtszeit und   
      benachteiligt Minderheit. Von Gerhard Gnauck, Warschau 
03) ĂWir d¿rfen nicht sprachlos bleibenñ 
04) Einladung zur Agnes-Miegel-Tagung am 05. März 2022 
05) Alexander Blechinger: Mozart. Der vielseitige Alleskönner 
 

 

A.  da) Berichte                                                                            Seiten 28 - 33 

 
01) Linksextremisten schänden Mahnmal für Bombentote 
02) Linksextremisten zerstören Denkmal in Dresden: 
      Auch Trauer formt eine Nation. Von Fabian Schmidt-Ahmad 
03) Hessen geht mit gutem Beispiel voran. 
      Das Bundesland hat den Auftrag zur Einrichtung eines Lehrstuhls zur  
      Erforschung des Themas Vertriebene und Aussiedler erteilt. 
      Manuela Rosenthal-Kappi 
04) Glocke zurück nach Radoschau / Radoszowy in Schlesien 
05) Sorben diskutieren über Änderung ihrer Hymne: Frauen in den Text 
 
 

A.  db) Berichte von Fachtagungen                                         Seiten 34 - 40                                        

 
01)  Deutscher Herbst 1991. Das vereinigte Deutschland, der 3. Oktober 1991  
       und die Herausforderung rechter Gewalt 
 
 

A.  ea) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen                 Seiten 41 - 53 

 
01)  Schreiben für den A. E. Johann-Preis 2022  
       ï Einsendeschluss 31. März 2022 
02) Nordrhein-Westfalen stellt weitere Fördermittel für Digitalisierungsprojekt  
      der Kulturstiftung bereit. Neue Projektphase ab 03.02.2022 
03) Das östliche Europa: Räume, Grenzen, Projektionen.  
      Veranstalter Herder-Institut für historische Ostmitteleuropaforschung  
     ï Institut der Leibniz-Gemeinschaft  
04)  Heimat-DDR? Veranstalter H-und-G (Bürgerkomitee 15. Januar e. V.)  
05) Arbeitskreis der Lehrerinnen und Lehrer bei der Gemeinsamen Deutsch-   
      Polnischen Schulbuchkommission der Historiker und Geographen  
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06) Niedersächsische Landesbeauftragte für Heimatvertriebene,  
      Spätaussiedler und Spätaussiedler, Editha Westmann MdL, prämiert   
      erneut Leistungen junger Menschen 
 
 

A.  eb) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veränderung der   

     Geschichtslandschaft durch Umbenennung von Straßen      S. 54 ï 59 

 

01)  B.Z. meldet: Rober-Rössle-Straße wird umbenannt 
 
 

A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                                                Seite 60 

SUCHMELDUNG 

01)  Wer kannte diese Person bzw. dessen Angehörige oder sonstige Details? 
       Hans Korsiska, geb. 20.02.1921 in SkrzeczoŒ, das ist ein Stadtteil von   
      Oderberg / Bohumin im Kreis Freistadt / Karvina-Fryġtat, Mªhren, heute  
      Tschechien. Gestorben 26.12.1943 
 
 

A. g) Fördermöglichkeiten                                                                  Seite 61 

 

Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

01)  Preise & Stipendien des Deutschen Kulturforums östliches Europa e. V.  
       und weiterer Einrichtungen 
02) Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für  
      Geschichte und Landeskunde Westpreußens e. V.                                                                                                          
03) Bund der Vertriebenen: Beratungsstellen für Finanzielle Förderungen und  
      Heimatsammlungen nehmen Tätigkeit auf 

 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-

Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf>  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
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A. h) Beiträge zur geschichtlichen und geographischen Landeskunde   

                                                                                                    Seiten 62 - 81 

 
01) Warum Niederschlesien nicht in den Namen des Freistaates Sachsen  
      aufgenommen wurde 
02) Braunkohlentagebau Türchau / poln.  Turów bei Reichenau poln.  
      Bogatynia: 
      ĂJunge Freiheitñ meldet:  

      Die Polen baggern ungehindert weiter. Energiepolitik: Prag und Warschau    
      haben für 45 Millionen Euro einen Kompromiß zum Braunkohletagebau  
      Turów östlich der Neiße gefunden.  
03)  Im Riesengebirge herrschte Wind von Orkanstªrkeñ 
04)  Am Beispiel Zwittau ï wie Corona das kulturelle Leben zum Erlahmen  
       Brachte 
 

A. i) Plattform des Arbeitskreises für ostdeutsche Landsmannschaften  

        u.ä. (Historisches Ostdeutschland und östliches Mitteleuropa) 

                                                                                                    Seiten 82ï 87 

 

01) Westpreußischer Gesprächskreis, Landsmannschaft Westpreußen e. V.  

      Berlin:  
      13.02.2022: Die ĂWeiÇenhºher Himmelfahrtñ ï eine erfolgreiche Tagung in  
      Westpreußen. Mit Ute Breitsprecher, Reinhard M.W. Hanke und weiteren  
      Teilnehmern aus den letzten  Jahren 
      24.04.2022: Lesung aus der neuen Buchveröffentlichung von Hans-Jürgen  
      Kªmpfert: ĂNaturwissenschaft am Unterlauf der Weichsel. Einrichtungen  
      und Persºnlichkeitenñ - eine Veröffentlichung der Copernicus-Vereinigung  
      für Geschichte und Landeskunde Westpreußens.  Mit Ute Breitsprecher  
      und Reinhard M. W. Hanke 
02) 20.02.2022:  ĂJulianes Flucht von WestpreuÇen nach Berlinñ. Ein  
      Programm mit Musik von westpreußischen und Berliner Komponisten wie  
      Theo Mackeben, Walter Kollo und anderen. 
      Als ĂJulianeñ: Annette Ruprecht, Gesang und Klavier 
03) Vortragsveranstaltungen des Westpreußischen Bildungswerkes 
      (Termine bislang nicht bestätigt) 
      10.01.2022:  Die altnordische Edda - literarisches Werk und Quelle für      
      die altnordische Mythologie. (Mit Medien).  

              Referent Dr. phil. Berthold F o r s s m a n ,  Berlin 
              07.02.2022: Danzigs Weg zur Metropole der frühen Neuzeit. (Mit  
              Medien). 
              Referent Prof. Dr. Bernhart J ä h n i g , Berlin 
                07.03.2022: Neumärkische Schicksale ï Flucht und Vertreibung  

              begannen vor mehr als 75 Jahren. 
              Referent Jörg L ü d e r i t z, Frankfurt (Oder) 
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        04) Tagesfahrten, Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
        05) Landsmannschaft Schlesien ï Nieder- und Oberschlesien e.V. Berlin- 

      Brandenburg vervollständigt Vorstand durch Briefwahl und wählt Anfang  

      Oktober 2021 erneut, aber: der neue Vorsitzende Thomas Ruschin (AfD)  

      ist mittlerweile zurückgetretené. 

 

 

A. J) Plattform des Arbeitskreises für landsmannschaftliche ostdeutsche  

       Heimatkreise (Historisches Ostdeutschland und östl. Mitteleuropa  

Seiten 88 ï 89 

 

01) Heimatkreis Wirsitz: Bericht zur 30. Weißenhöher Himmelfahrt,  
      24. bis 31. Juli 2021, in Vorbereitung 
02) Programm der ñ31.  WeiÇenhºher Himmelfahrt, 21. bis 28. Mai 2022, 
      in Vorbereitung 
03) 12.03.2022:  Heimatgruppe Grenzmark / Heimatkreis Schneidemühl 
 

 

B. a) Vortragsveranstaltungen                                              Seiten 90 ï 106 

 

01) AGOM-Vortragsveranstaltungen - 1. Vierteljahr 2022  

02) Vortragsveranstaltungen des Westpreußischen Bildungswerks 
03) 26.02.2022,  DeutKultForÖstlEur, LitForum Brecht-Haus Berlin:  
      Wohin ich  immer gehe.  Lesung mit Nadine Schneider 
04) 17.02.2022 und 17.03.2022:   Bunzlauer Heimatgut in Haus Schlesien in  
      Königswinter - Führungen  
05) 05.05.2022, Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner:  Hans Fallada und sein  
      ĂLªmmchenñ ï Von Licht und Schatten einer großen Liebe.   
      Lesung zum 75. Todestag von Hans Fallada 
06) 22.02.2022, Literaturhaus Berlin:  Markus Gasser »Die Verschwörung der  
      Krähen«. Es moderiert Daniel Kehlmann. Buchpremiere  
07) 10.03.2022, Literaturhaus Berlin: »Was denkt das Denkmal? Eine  
      Anthologie zur Denkmalkultur«. Mit Astrid Böger, Heinz Ickstadt und Julia  
.     Lange. 
08) 24.03.2022, Literaturhaus Berlin:  Uta von Arnim »Das Institut in Riga«.               
      Es moderiert die Autorin und Journalistin Dorothee Nolte. 
09) 22.02.2022, Literarisches Colloquium Berlin: Zwischen allen Stühlen.       
      Gesprächspartner: Christian Dunker, Jens Bisky 
      Moderation: Katharina Teutsch 
10) 11.03.2022, UTP Berlin: Mathematisches epidemiologisches Modell am  
      Beispiel Coronavirus-Pandemii. Mit Dr. Rafağ Mostowy,  
      Institution:  Zentrum für Biotechnologie, Jagiellonen Universität Krakau 
 

 

https://kulturforum.info/de/termine/veranstaltungen/1023857-wohin-ich-immer-gehe
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11) 14.03.2022, Evangelische Akademie in Berlin: Zwischen Grenzenlosigkeit  
      und Selbstbegrenzung. Frag doch mal: Online-Dialoge zu aktuellen  
      Glaubensfragen. Europäische Bibeldialoge 
12) 07.03.2022, Katholische Akademie in Berlin: 2 ï Das Wunderjahr der  
      Worte. Mit Dr. Norbert Hummelt, Berlin, und Prof. Dr. Michael Braun 
 
 

13) 22.02.2022, TopogrTerrors: Freizeit und Freiraum? Der Schein der  
      Normalität unter deutscher Besatzung. Vortrag: Prof. Dr. Nicholas  
      Stargardt, Oxford. Moderation: Prof. Dr. Tatjana Tönsmeyer, Wuppertal 
 

B. b) Vorlesungsreihen, Podiumsdiskussionen, Seminare u.ä.                                

                                                                                                Seiten 107 ï 197 

 

01) 18.02.  -  18.02.2022, Universität Köln: Dominikanerstudien 
02)  23.02.2022, Veranstalter Stiftung Humboldt Forum im Berliner Schloss:    
       Ein Objekt, viele Fragen - Die Schlossplane: Illusion und Argument  
03)  22.03.2022 ï 23.03.2022, Leibniz-Institut für Medienforschung, Hans- 
       Bredow-Institut, Hamburg / Bundesinstitut für Kultur und Geschichte der  
       Deutschen im östlichen Europa: ĂDer Osten im Westenñ. Deutsch- 
       sprachige Autoren aus dem östlichen Europa im Rundfunk nach 1945  
04) Fachtagung zur Literatur der Wolgadeutschen, 24.  bis 26. März 2022. 
      Kulturstiftung der  deutschen Vertriebenen 
05)  31.03.2022, Veranstalter Deutsches Historisches Museum Berlin,   
       gefördert durch Dr. Christiane und Dr. Nicolaus Weickart: Europa 
       und Deutschland 1939ï45. Gewalt im Museum  
06)  31.03. 2022 - 01.04.2022, Kommission für kirchliche Zeitgeschichte der  
       Evangelischen Kirche von Westfalen, in Landeskirchenamt der  
       Evangelischen Kirche von Westfalen, Gefördert durch Evangelische  
       Kirche von Westfalen, Bielefeld:  Modell Volkskirche ï Ein Jahrhundert im  
       Wandel Strukturen, Praxis, Perspektiven  
07)  31.03.  - 01.04.2022, Deutsches Historisches Institut Warschau: Das   
       ĂBibliomigratorischeñ im deutsch-polnischen Kontext seit dem Zweiten  
       Weltkrieg  
08)  06.04 ï 08.04.2021, Zentralinstitut für Kunstgeschichte München,  
       Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung München, Universität der Künste in  
       Posen/PoznaŒ, Deutsch-Polnische Gesellschaft München, Deutsches  
       Polen-Institut in Darmstadt, Veranstaltungsort Zentralinstitut für  
       Kunstgeschichte München: Un/Sichtbarkeit. Die polnische         
       Kunst(geschichte) und Deutschland  
09)  08.04.2022 ï 10.04.2022, Schwabenakademie Irsee / Zentralinstitut für  
       Kunstgeschichte:  Aspekte deutscher Gartenkunst der Frühen Neuzeit (ca.  
       1550 bis 1640)  
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10)  28.04.2022 - 29.04.2022, Dr. Christa Birkel (HHU Düsseldorf), Dr. Antoine   
       Lazzari (Université du Luxembourg), Hanna Schäfer, M.A. (Universität  
       Trier), in Universität Trier:  Von Lüttich bis Straßburg. Neue Forschungen  
       zur deutsch-französischen Grenzregion im Hoch- und Spätmittelalter  
       (11.-16. Jahrhundert)  
11)  28.04.2022 - 29.04.2022, Chair for East and Southeast European History  
       (LMU, Munich), Institute of International Studies (Charles University,  
       Prague), Munich Graduate School for East and Southeast European  
       Studies, Junge Deutsche Gesellschaft für Osteuropakunde  
       Regionalgruppe München, LMU in Munich: On Borders and Boundaries  
12)  11.05.2022 ï 13.05.2022, Veranstalter Heinrich-Heine-Universität  
       Düsseldorf: ĂFließende Räumeñ ï Der Fluss als Generator räumlicher  
       Dynamiken 
13) 12.  - 13.05.2022, Veranstalter Friedrich-Alexander-Universität Erlangen- 
       Nürnberg, Institut für Kunstgeschichte (Dr. Marina Beck),  Online: 
       Geschmacksbildung im Zeitalter der Nationenbildung. Das Museum als  
       Ort der (ästhetischen) Erziehung und Volksbildung  
14) 19.05.2022 - 20.05.2022, Leibniz-Institut für Raumbezogene  
       Sozialforschung (IRS) (Historische Forschungsstelle), Ausrichter  
       Historische Forschungsstelle, Erkner: 
       17. Werkstattgespräch zur Bau- und Planungsgeschichte der DDR  
15)  19.05.2022 ï 21.05.2022, Veranstalter Internationales Zentrum für    
       interdisziplinäre Studien der Universität Szczecin in Kulice: Stand und  
       Perspektiven der Geschichtsschreibung über den Ostseeraum  
16)  20.05.2022 - 22.05.2022, Veranstalter Gesellschaft für  
       Technikgeschichte (GTG) u. KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora, in  
       KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora:   Technik im Nationalsozialismus.  
       Jahrestagung der Gesellschaft für Technikgeschichte  
17) 26.05.2022 - 27.05.2022, Institute of History at the University of Szczecin /  
      Department of International Relations at Andrzej Frycz Modrzewski Krakow  
      University / Institute of History and Archival Studies at the Pedagogical  
      University in Krakow, Veranstaltungsort University of Szczecin and online  
      (hybrid) International Conference "Central and Eastern Europe in the  
      International Politics of the 20th and 21st Centuries"  
18) 09.06.2022 - 10.06.2022,  Krzysztof-Kluk-Landwirtschaftsmuseum in  
       Ciechanów; Kulturbüro des Marschallamtes der Woiwodschaft Podlachien  
       in Biağystok; Nikolaus-Kopernikus-Universitªt ToruŒ: Institut f¿r  
       Geschichte und Archivkunde, Institut für Militärgeschichte; Hauptvorstand  
       der Polnischen Historischen Gesellschaft; Hauptarchiv für alte Akten  
      Warschau; Institut für Geschichte Litauens in Vilnius; Nikolaus-Kopernikus- 
      Universitªt ToruŒ: Polnische Historische Mission an der Julius-Maximilians- 
      Universität Würzburg, Ciechanowiec (Woiwodschaft Podlachien, Polen):   
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      Veränderungen im sozialen und wirtschaftlichen Leben der Land- 
      bevölkerung in Polen und in den Nachbarländern in der        
      Zwischenkriegszeit  
19)  29.06.2022 ï 01.07.2022, Institute of History, Jagiellonian University; ZRC  
       SAZU, Milko Kos Historical Institute (Institute of History, Jagiellonian  
       University), in Krakau:   
       Humans in Motion: War Crisis and Refugees in Europe 1914ï1923  
20)  30.06.2022 - 03.07.2022,   Veranstalter Marco Besl und Simone Oelke,   
       in der Abtei Niederaltaich: Politische Kulturen Osteuropas und das  
       orthodoxe Christentum  
21)  01.07.2022 - 03.07.2022, Veranstalter Deutsche Gesellschaft für  
       Osteuropakunde (DGO), Forschungsstelle Osteuropa (FSO) an der  
       Universität Bremen, Center für Governance und Kultur in Europa an der  
       Universität St. Gallen, Imre Kertész Kolleg, Lehrstuhl für Osteuropäische  
       Geschichte und Institut für Kaukasiologie an der Friedrich-Schiller- 
       Universität Jena, in Friedrich-Schiller-Universität Jena, in Jena:    
       29. Tagung Junger Osteuropa-Experten  
22)  07.07. - 09.07.2022, Interdisziplinäres Forschungszentrum Ostseeraum  
       (IFZO), Universität Greifswald: IFZO-Konferenz ĂOstsee im Austausch.  
       Transformationen zwischen Konflikt und Kooperationñ 
23)  08.09.2022 - 10.09.2022, Veranstalter Tallinn City Archives, Tallinn ï  
       Academia Baltica, Lübeck ï Aue-Stiftung, Helsinki ï Nordeuropa-Institut,  
       Humboldt Universität zu Berlin ï International Center for Interdisciplinary  
       Studies, Uniwersytet SzczeciŒski, Szczecin (Tallinn City Archives):  
       Das Ende des Großen Nordischen Kriegs 1721 ï eine Wende im  
       Ostseeraum, aber wohin?  
24) 16.09.2022 - 17.09.2022, Veranstalter Internationales Zentrum für  
       interdisziplinäre Studien der Universität Szczecin in Kulice, Polen:    
       Deutschland, Polen und die Ostsee nach dem Zweiten Weltkrieg  
25)  19.09.2022 - 20.09.2022, Veranstalter Polnische Historische Mission an  
       der Julius-Maximilians-Universität Würzburg (Nikolaus-Kopernikus- 
       Universitªt Thorn / ToruŒ) ï Dr. Renata SkowroŒska, Haus des Deutschen  
       Ostens (HDO) in München ï Prof. Dr. Andreas Otto Weber, Nikolaus- 
       Kopernikus-Universitªt ToruŒ, Institut f¿r Geschichte und Archivkunde,  
       Lehrstuhl für Geschichte der skandinavischen Länder sowie Mittel- und  
       Osteuropas ï Prof. Dr. Andrzej RadzimiŒski, Julius-Maximilians- 
       Universität Würzburg, Philosophische Fakultät, Lehrstuhl für Fränkische  
       Landesgeschichte ï Prof. Dr. Helmut Flachenecker, Dr. Lina Schröder,  
       Universität Potsdam, Historische Institut, Professor für Allgemeine  
       Geschichte der Frühen Neuzeit ï Prof. Dr. Matthias Asche. Die Tagung  
       wird in Verbindung mit dem Kolleg ĂMittelalter und Fr¿he Neuzeitò  
       veranstaltet: "Jeder hat das Recht, jedes Land, einschließlich seines  
       eigenen, zu verlassen [é]"  
26)  21.09.2022 ï 24.09.2022, Veranstalter Verband der deutschen Slavistik  
       (Ruhr-Universität Bochum): Slavistiktag 2022  



 
Seite XI AGOMWBW-Rundbrief Nr. 810 vom 17.02.2022 

 
 
27)  23.09.2022 ï 25.09.2022, in Zitadelle Jülich, Deutsche Gesellschaft für  
       Festungsforschung:  Die Festung im Ernstfall: Belagerungen in Theorie  
       und Praxis  
28)  23.09.2022 - 25.09.2022, Veranstalter Studiengang Grund- und    
       Vorschulpädagogik in deutscher Sprache an der Lucian-Blaga-Universität  
       Hermannstadt/ Sibiu: Kultur - Sprache - Bildung. Tradition und Transition     
       im deutschsprachigen Bildungswesen in Siebenbürgen  
29) 28.09.2022 - 01.10.2022, Nationalmuseum Stettin /Muzeum Narodowe w  
      Szczecinie (Arbeitskreis deutscher und polnischer Kunsthistoriker und  
      Denkmalpfleger), Ausrichter Arbeitskreis deutscher und polnischer  
      Kunsthistoriker und Denkmalpfleger, Veranstaltungsort Nationalmuseum  
      Stettin /Muzeum Narodowe w Szczecinie:  Das Museum in Mitteleuropa als  
      Ort von Spannungen, als Konfliktfeld und Dialograum. Dinge ï Akteure ï  
      Räume 
30)  28.09. - 01.10.2022, Kommission für Geschichte und Kultur der   
       Deutschen in Südosteuropa e. V., Tübingen, Mathias Beer; Leopold- 
       Franzens-Universität Innsbruck, Kurt Scharr; Institut für deutsche Kultur  
       und Geschichte Südosteuropas an der LMU München, Florian Kührer- 
       Wielach; Forschungsinstitut für Geisteswissenschaften Hermannstadt,  
       Rumänische Akademie der Wissenschaften, Rudolf Gräf; in Kooperation  
       mit der BabeἨ-Bolyai-Universität Klausenburg und der Lucian-Blaga- 
       Universität Hermannstadt, in Sibiu / Hermannstadt:   
       Zwischen Bollwerk und Brücke? Der habsburgische Südosten Europas ï  
       Kultur-Raum-Konzepte seit dem 18. Jahrhundert  
31)  04.10.2022 - 05.10.2022, Veranstalter AK Politik und Religion (DVPW)     
       (Bildungszentrum Kloster Banz), Ausrichter Bildungszentrum Kloster  
       Banz: Religion und Politik in Europa und der Europäischen Union: Immer  
       noch das "Christliche Abendland"?  
32) 14.10.2022 - 16.10.2022, Veranstalter International Center for  
       Interdisciplinary Studies of the University of Szczecin in Kulice, gefördert  
       durch Implemented under the Interreg V A Programme of Cooperation  
       Mecklenburg-Vorpommern / Brandenburg / Poland within the scope of the  
       goal ñEuropean Territorial Cooperationò of the European Regional  
       Development Fund (ERDF), project number ï INT198: Symbolic Border  
       Posts - Ideological Reinforcement of Frontiers in Europe  
33) 19.10.2022 ï 22.10.2022, Jagellonen-Universität Krakau, Pädagogische  
       Universität Krakau:  War and Diversity Beyond the Battlefield: Cultural  
       Encounters in the Polish Lands 1914ï1923  
34)  03.11.2022 - 04.11.2022, Hochschule für Bildende Künste Dresden  
       (Forschungsprojekt "Kunst am Bau"). Ausrichter Forschungsprojekt    
       "Kunst am Bau". Veranstaltungsort Güntzstraße 34 in Dresden: 
       "Wandbilder Entstehung ï Überlieferung ï Erhaltung" Tagung des  
       Forschungsprojektes "Kunst am Bau"  
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35) 17.11. - 18.11.2022, Historische Kommission zu Berlin / Hiko 21:  
       HiKo_21 ï Nachwuchsforum zur Preußischen Geschichte ï 2022 
36) 17.11.2022 - 18.11.2022, Veranstalter Institut für Zeitgeschichte,  
       Universität Innsbruck: Freiheit und Sicherheit. Die KSZE und das Ende  
       des Kalten Krieges (1986ï1989)  
37) 24.11.2022 - 26.11.2022, Veranstalter International Center for  
      Interdisciplinary Studies of the University of Szczecin in Kulice, Poland,   
      Veranstaltungsort International Center for Interdisciplinary Studies of the  
      University of Szczecin in Kulice, Poland, gefördert durch Interreg V A  
      Programme of Cooperation Mecklenburg-Vorpommern / Brandenburg /  
      Poland within the scope of the goal ñEuropean Territorial Cooperationò of  
      the European Regional Development Fund (ERDF). Project Number ï  
      INT198: Perceptions of the multicultural heritage of the Baltic borderlands  
      in the 19th and 20th centuries  
38)  03.12.2022, Staatliches Kreisarchiv in Eger und die Stadt Eger / Cheb  
       (Mag. Karel Halla): Internationale Tagung im Rahmen des 700- jährigen  
       Jubiläums der Verpfändung der Stadt und des Landes Eger  
39)  06.12.2022, Herder-Institut für historische Ostmitteleuropaforschung ï  
       Institut der Leibniz-Gemeinschaft, Marburg /Lahn: Zwischen Himmelreich  
       und Soljanka ï Esskulturen im östlichen Europa  
40) 19.02.2023 ï 17.09.2023, Nikolaus-Kopernikus-Universitªt ToruŒ,  
       Ermland-Masuren-Universität Olsztyn, Jagiellonen-Universität Kraków,  
       Tadeusz-Manteuffel-Institut für Geschichte der Polnische Akademie der  
       Wissenschaften: Nikolaus-Kopernikus-Weltkongress anlässlich des 550.  
       Geburtstags des großen Astronomen 
41) 15.03.2023, Veranstalter Higher School of Economics, Moscow; German  
      Historical Institute Moscow: Languages and Professions in the ñLongò  
      Eighteenth-Century Russia  
 

 

C. a) Ausstellungen usw. in Berlin und Umland                 Seiten 198 ï 213 

 

01) Kommunale Galerie Wilmersdorf:   
02) Programme der Museen von Berlin Tempelhof-Schöneberg 
03) Wir waren Nachbarn. Biografien jüdiischer Zeitzeugen.   
      Dauerausstellung im Rathaus Berlin-Schöneberg    
04) 25.01.2022 ï 08.04.2022, Ausstellung ĂPostsowjetische Lebensweltenñ in  
      der Volkshochschule Tempelhof-Schöneberg.  
05) 03.11.2021 bis 20.03.2022, Tempelhof-Museum: ĂUnser Lebenñ ˈ Berlin  
      als Zufluchtsstadt für jüdische Displaced Persons nach 1945.  
      Sonderausstellung 
06) 27.11.2021 - 18.04.2022, Topographie des Terrors, Sonderausstellung: 
      Der kalte Blick.Letzte Bilder jüdischer Familien aus dem Ghetto von  
      Tarnów 



 
Seite XIII AGOMWBW-Rundbrief Nr. 810 vom 17.02.2022 

 
07) Brandenburg-Preußen Museum, Wustrau: Winterschließzeit  

 

C. b) Ausstellungen usw. außerhalb des Raumes von Berlin S.  214 ï 234                

 

01) 28.10.2021 ï 20.02.2022, Westpreußischen Landesmuseum, Warendorf:          
      Ausstellung »Romantik in Preußen zwischen Königsberg, Marienburg,  
      Berlin und Köln« 
02) 16.10.2021 - 18.04.2022, Ostpreußisches Landesmuseum, Lüneburg: 
      Des Alltags schöne Seiten ï Grafik der 1950er Jahre von Gerhard Matzat  
      und Ute Brinckmann-Schmolling  
03) 20.11.2021 - 27.02.2022, Ostpreußisches Landesmuseum, Lüneburg: 
      Den Dingen das Beiläufige nehmen - Expressionistische Maler aus  
      Ostpreußen  
04) Schlesisches Landesmuseum: altehrwürdig und einst auf Weltniveau 

      Es wird als Enzyklopädie Schlesiens oder auch als imaginäres Tor nach    
      Schlesien bezeichnet: das ĂSchlesische Landesmuseumñ in Troppau /  
      Opava. 
04) Einblicke ins Depot des Sudetendeutschen Museums 

05) Museum für Russlanddeutsche Kulturgeschichte in Detmold 

06) 11.12.2021 bis 25.09.2022, Stiftung Haus der Geschichte der Bundes- 

      Republik Deutschland, Bonn: Ausstellung ĂHeimat.  Eine Sucheñ 

 

E. a) Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt                  Seiten 235ï 246                                                                  

 

A. Besprechungen  (Seiten 235 - 246) 

 

01)  Vertriebene in SBZ und DDR. Herausgegeben von Hartmut Koschyk und  
       Vincent Regente im Auftrag der Deutschen Gesellschaft e. V. (11 SW- 
       Fotos, davon 10 Fotos im Text).  
       Berlin: be:bra Wissenschaft Verlag (2021). 223 Seiten. 
       ISBN 978-3-95410-274-2. ú 24,00, E-Book ú 18,99.  
        Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 

 

B.   Besprechungen in Arbeit  (Seite 246 - 247) 

 

01)   Handbuch Landesgeschichte.  (43 Abb., darunter einige mehrfarbige  

        Abb.). Hrsg. von Werner Freitag, Michael Kißener, Christine Reinle  
        und Sabine Ullmann.  
        (Berlin) De Gruyter Oldenbourg. (2018). XII, 706 Seiten. = de Gruyter  
        Reference.  
        Gebunden ISBN 978-3-11-035411-9. ú 99,95. 
        Rezensent: Prof. Dr. Grischa Vercamer, Berlin/Chemnitz 

https://www.degruyter.com/view/product/373313?format=G&rskey=j8SiQd&result=79
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02)   Das Museum der Zukunft. 43 neue Beiträge zur Diskussion über die  
        Zukunft des Museums. Hrsg. von Schnittpunkt und Joachim Baur. (mit  
        mehrfarb. und SW-Abb.). (Bielefeld) transcript (2020).  
        313 Seiten. ISBN 978-3-8376-5270-3. ú 29,00. 
        Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 
03)  Peter Bahl: Belastung und Bereicherung. Vertriebenenintegration in  
       Brandenburg ab 1945.  
       (Berlin) Berliner Wissenschaftsverlag (2020). XVII, 1.718 Seiten. 
       = Bibliothek der brandenburgischen und preußischen Geschichte. Im  
       Auftrag des Brandenburgischen Hauptarchivs und der Historischen  
       Kommission zu Berlin herausgegeben von Mario Glauert und Michael  
       Wildt. Band 17. 
       ISBN Print 978-3-8305-5016-7. ú 125,00. 
       ISBN E-Book 978-3-8305-4186-8. Freier Zugang. ú 0,00. 
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 
04) ĂZustªnde und Gebräucheñ in Kºnigsberg und Berlin im fr¿hen 19.  Jahr- 
      hundert. Aus den Aufzeichnungen des Königsberger Regierungsrats  
      Karl Heinrich Bartesius. (23 Abb., davon zwei mehrfarbige). 
      Herausgegeben, illustriert und mit einem Vorwort versehen von Gerhard E.  
      Feurle. (Norderstedt: Book on Demand 2021). 313 Seiten. ISBN 978-3- 
      7334-9372-5. ú 29,99 (gebunden), ú 12,99 (E-Book). 
      Rezensent: Dr. Lothar Mundt, Berlin 
 
05) Konrad Badenheuer: Die Sudetendeutschen. Eine Volksgruppe in  
      Europa. Von den Anfängen bis zur Gegenwart.  (mit einer Vielzahl von  
      SW- und mehrfarbigen Abbildungen).  
      (London, Berlin) Verlag Inspiration Un Limited (2021). 144 Seiten.  
      ISBN 978-3-9451127-339. ú 19,90. 
      Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 

 

 

C.  Zur Besprechung in der Redaktion eingegangen (S. 247 ï 250) 

 

01)  Ziko van Dijk: Wikis und die Wikipedia verstehen. Eine Einführung. (13  

       Abb., 18 Tab.). (Bielefeld) [transcript] (2021). 338 Seiten.  

       ISBN 978-3-8376-5645-9. ú 35,00. 

       E-Book (EPUB) Open Access PDF-ISBN 978-3-8394-5694-3. ú 38,99?  

 

02)  Herma Kennel: Als die Comics laufen lernten. Der Trickfilmpionier  
       Wolfgang Kaskeline zwischen Werbekunst und Propaganda. (zahlreich  
       SW-Abb. im Text, 10 Farbfotos auf 8 Farbtafeln im Anhang) (Berlin)  
       be:bra Verlag (2020). 240 Seiten. ISBN 978-3-89809-176-2. Euro 24,00.  
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03)  Steffen Reiche: Tief träumen und hellwach sein. Politiker und Pfarrer mit  

       Leidenschaft. Ein autobiografischer Essay.  (22 SW-Fotos im Text).  

       (Bonn) Dietz (2020). 261 Seiten. ISBN 978-3-8012-0461-7. ú 24,00. 
 

04)   Manfred Kittel: Stiefkinder des Wirtschaftswunders? Die deutschen  

        Ostvertriebenen und die Politik des Lastenausgleichs (1952 bis 1975). 

        (Düsseldorf) Droste Verlag 2020. 671 Seiten.  

        = Beiträge zur Geschichte des Parlamentarismus und der politischen  

        Parteien. Band 182.  ISBN 978-3-7700-5349-0. ú 68,00.   

 

05)  Handbuch qualitative und visuelle Methoden der Raumforschung. 
       (zahlreiche Abbildungen, Tabellen).  
       Hg. von Anna Juliane Heinrich, Séverine Marguin, Angela Million, Jörg   
       Stollmann. 
       Bielefeld: Transcript Verlag (2021). 464 Seiten.  = utb. Band 5582. 
       Print-ISBN 978-3-8252-5582-4. ú 29,90. 
       PDF-ISBN 978-3-8385-5582-9. 
 
06)  Judith Heß: Europäisierung des Gedenkens? Der Erste Weltkrieg in  
        Deutschen und britischen Ausstellungen. (15 SW-Abbildungen).  
        (Bielefeld) transcript (2021). 356 Seiten. 
        Print-ISBN 978-3-8376-5619-0. ú 60,00. 
        PDF-ISBN 978-3-8394-5619-4. ú 59,99. 
 
07)   Nicht nur Bauhaus. Netzwerke der Moderne in Mitteleuropa / Not just  

        Bauhaus. Networks of Modernity in Central Europe. Herausgegeben von  

        Beate Stºrtekuhl und Rafağ Makağa. (mit zahlreichen schwarz-Weißen und  

        mehrfarbigen Abb.). (Berlin / Boston) de Gruyter/Oldenbourg (2020).  

        400 Seiten.  

        = Schriften des Bundesinstituts für Kultur und Geschichte der Deutschen  

        im östlichen Europa. Band 77. ISBN 978-3-11-065876-7.  ú 59, 59.  
 

08)  Christofer Herrmann / Kazimierz Pospieszny / Ernst Gierlich (Hrsg.):  
       Spiegel der Fürstenmacht. Residenzbauten in Ostmitteleuropa im  
       Spätmittelalter ï Typen, Strukturen, Ausschmückung. (zahlreiche  
       Farbfotos, zahlreiche mehrfarbige und einfarbige Abb.).  
       (Bonn) Kulturstiftung der Vertriebenen (1921). 289 Seiten.  
       ISBN 978-3-88557-243.5.  ú 24,90. 
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09) Preußenland. Jahrbuch der Historischen Kommission für ost- und  
      westpreußische Landesforschung und der Copernicus-Vereinigung für  
      Geschichte und Landeskunde Westpreußens. Mitteilungen aus dem  
      Geheimen Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz.12 (2021).  (mit 6 Abb.). 
      (Osnabrück) fibre (2021). 160 Seiten.  ISSN 0032.   
      ISBN 978-3-944870-77-9. ú 29,80. 
 
10)  Hans-Jürgen Kämpfert: Naturwissenschaft am Unterlauf der Weichsel.  

       Einrichtungen und Persönlichkeiten. (zahlreiche Abb., Stadtplan Danzigs  

       von 1822 auf den Umschlaginnenseiten vorn, Landkarte Westpreußen auf  

       den Umschlaginnenseiten hinten).        

       Münster / Westfalen: Nicolaus-Copernicus-Verlag 2020. XI, 396 Seiten. 

       = Quellen und Darstellungen zur Geschichte Westpreußens. Nr. 42. 

       ISBN 978-3-924238-58-2. ú 40,00. 

 

11) Christhardt Henschel (Hg.): Ostpreußens Kriegsbeute. Der Regierungs- 

      bezirk Zichenau 1939 ï 1945. (19 SW-Abbildungen im Text).  

      (Osnabrück) fibre (2021). 416 Seiten. 

      = Einzelveröffentlichungen des Deutschen Historischen Instituts  

      Warschau.42. 

      ISBN 978-3-944870-75-5. ú 58,00 

 

12)  Arno Mentzel-Reuters und Stefan Samerski (Hg.). Castrum sanctae    

       Mariae: Die Marienburg als Burg, Residenz und Museum. (mit 102 Abb.).  

       Göttingen: V & R Unipress 2019. 505 Seiten.  

       = Vestigia Prussica. Forschungen zur Ost- und Westpreußischen  

       Landesgeschichte. Band 1. ISBN 978-3-8471-0883-2. ú 59.99. 

 
13)  Reinhard Olt: Im Karpatenbogen. Ungarn und die Diaspora der  

       Magyaren ï Reportagen und Analysen. (mit mehrfarbigen Fotos).  

       Budapest: Freunde von Ungarn Stiftung 2020. 232 Seiten.  

       ISBN 978-615-81674-0-6.  

 

14)  Matthias Barelkowski und Christoph Schutte (Hg.): Neuer Staat, neue  

       Identität? Deutsch-polnisch-jüdische Biografien in Polen nach 1918.  

       (5 Abb.). 

       (Osnabrück) fibre (2021). 347 Seiten. 

       = Polonica-Germanica. Schriften der Kommission für die Geschichte der  

       Deutschen in Polen e. V. 12. ISBN 978-3-944870-74-8. ú 39,80. 
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15)  Jörn Pekrul: Die ehemalige Reichsstraße 1 ï eine europäische  

       Handelsroute.  Gewidmet das West- und Ostpreußen und ihren  

       Nachkommen. Eine Publikation der Landsmannschaft der Ost- und  

       Westpreußen, Landesgruppe Bayern e. V. (mit zahlreichen mehrfarbigen  

       Abbildungen).  

       [Augsburg] 2021. 79 Seiten. 

       Sonderausgabe 2021 Preußen-Kurier. Heimatnachrichten für Ost- und  

       Westpreußen in Bayern.  

       [Gegen Spende von mindestens ú 7,00  + Versandkosten]. 

 

16)  Bernhard Jähnig: Zum Innenleben des Deutschen Ordens in Preußen.  

       Ergänzte Beiträge zum 80. Geburtstag in Auswahl (mit 28 Abb., Karten  

       und Tafeln). 

       Münster/Westf.: Nicolaus-Copernicus-Verlag 2021. ï XX, 412 Seiten. 
       = Quellen und Darstellungen zur Geschichte Westpreußens. Nr. 45. 
       ISBN 978-3-924238-60-5.- Preis kann zurzeit nicht angegeben werden! 
 
17)  Rudi Zülch: Ein Leben auf Reisen. Der Schriftsteller A. E.  Johann.  
       Herausgegeben von der A.E. Johann-Gesellschaft e. V. (mit zahlreichen  
       zum Teil mehrfarbigen Abbildungen). 
       Gifhorn/Oerrel: Calluna-Verlag 2021. 335 Seiten. 
       ISBN 978-3-944946-17-7. ú 24,90. 
 
18)  Wolfram Euler und Konrad Badenheuer:  
       Sprache und Herkunft der Germanen. Rekonstruktion des  
       Frühgermanischen vor der Ersten Lautverschiebung  
       (1 mehrfarbige Karte). 2., überarbeitete Auflage. 
       Berlin / London: Verlag Inspiration UN Limited 2021. 271 Seiten. 
       ISBN 978-3-945127-278. ú 89.00. 
 
19)  WOLFRAM EULER: Das Westgermanische von der Herausbildung im  
       3. bis zur Aufgliederung im 7. Jahrhundert. Analyse und Rekonstruktion.  
       (vier Abbildungen).  London / Berlin: Verlag Inspiration Un Limited 2013.  
       244 Seiten.  ISBN 978-3-9812110-7-8. ú 49,00. 
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E. b) Zeitschriftenschau                                                        Seiten 251 - 265                                                     

 
01) Zeitschrift für Ostmitteleuropa-Forschung 70 (2021), 4  
      Designing the New East. Architecture, Spatial, and Urban Planning in  
      Poland under German Occupation, 1939ï1945 
 
02) Jahrbücher für Geschichte Osteuropas 68 (2020), 3-4  
      Vernichtungskrieg, Besatzung und juristische Aufarbeitung:   
      Opferperspektiven 
 
03) Polin. Studies in Polish Jewry 34 (2022)  
       Jewish Self-Government in Eastern Europe 
 

     

Teile II Inhaltverzeichnis zu den Seiten             A  I  - A IV nach Seite 265 

Politische Themen Seiten A  1 ï A 189/A 194 

 

 
 

Redaktionsschluss für diesen AWR-Nr. 810 vom 17.02.2022: 
15.02.2022, 12:00 Uhr 

 
Der nächste Rundbrief Nr. 811 erscheint voraussichtlich, am 03.03.2022. 

Redaktionsschluss für AWR-811: 01.03.2022, 12:00 Uhr 
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EDITORIAL: Nicht immer zum Vorteil:  Welt im Wandel allewege! 
 
Liebe Leser,  
am 07. Januar 2022 trat unser bisheriger Administrator für unsere Leitseiten 
von seinen Aufgaben zurück. Zwar wurde der AWR  ĂAGOMWBW-Rundbrief-
Nr. 807 vom 06.01.2022ñ noch (allein) als rollende Fassung ins Netz gestellt, 
aber die übrigen Dienste konnten nicht mehr umgesetzt werden. Unsere Seiten 
im weltweiten Netz werden seither nicht mehr gepflegt. Der AWR hängen wir 
als pdf-Datei an die gewohnten Rundschreiben an, dazu kam auch das 
vierteljªhrlich erscheinende ĂMitteilungsblatt der Landsmannschaft 
WestpreuÇen e. V. Berlinñ. 
Mit dieser ĂNotlºsungñ m¿ssen wir vorerst (?) leben. Vielleicht m¿ssen wir 
jedoch aus Kostengründen in Zukunft gänzlich auf die Leitseiten verzichten. 
Das wäre schade, denn es wurden ja nicht nur AWR und MB auf die Leitseiten 
gesetzt, sondern gesondert auch die Veranstaltungshinweise, Rezensionen, 
Themen é  Die Leitseiten sind ¿berdies weltweit f¿r jedermann zugänglich, 
unserer Verteiler ist zwar mit nunmehr über 2.000 Konten recht umfangreich, 
aber ein voller Ersatz kann dieser Verteiler nicht sein. Wir sind daher auch auf 
unsere Leser angewiesen: Mögen Sie Hinweise auf unsere Arbeit weiterleiten. 
Übrigens haben wir von Privatleuten Angebote für die weitere Bearbeitung der 
Leitseiten erhalten. Unsere ĂZentralverbªndeñ haben sich nicht geªuÇert. 
Ein langjähriger Empfänger hat uns freundlich für unsere Arbeit gedankt. Er 
hätte den anhängenden AWR von vorn bis hinten durchgesehen und wäre über 
die immense Arbeit und die Zusammenstellungen höchst beeindruckt, das 
heißt wohl andererseits: Bisher hat unser Empfänger nie die Zeit gefunden, 
den AWR durchzusehen. Können wir das als Hinweis aufnehmen, dass ein 
angehängter AWR leichter zugänglich ist als die Verknüpfung mit den 
Leitseiten? Wohl kaum! 
Nun noch Hinweise zum vorliegenden AWR-Nr. 810: Wir bringen eine Vielzahl 
von Berichten zu verschiedensten Themen unseres Bereichs, und wir 
k¿ndigen auch wieder eigene und ĂFremdñ-Veranstaltungen an, mit der Bitte, 
sich wegen der ĂPandemieñ bei Teilnahmewunschunsch mit dem jeweiligen 
Veranstalter in Verbindung zu setzen. Die Veranstaltungsbedingungen ändern 
sich laufend. Wir weisen auch hin auf die bereits im AWR-Nr. 809 v. 03.02.2022 
erstmals erschienene Rezension, die wir hier im AWR-Nr. 810 auf den Seiten 
235 bis 246 erneut abdrucken: 
 
      Vertriebene in SBZ und DDR. Herausgegeben von Hartmut Koschyk und  
       Vincent Regente im Auftrag der Deutschen Gesellschaft e. V. (11 SW- 
       Fotos, davon 10 Fotos im Text). Berlin: be:bra Wissenschaft Verlag (2021). 223 Seiten. 
       ISBN 978-3-95410-274-2. ú 24,00, E-Book ú 18,99.  

 
Weitere Rezensionen sind in Arbeit! Wir tun, was wir können! 
 
Alles Gute wünscht Ihnen Ihr Reinhard M. W. Hanke 
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Westpreußisches Landesmuseum ï die W¿rfel sind gefallené??? 

Von Dr. Jürgen Martens, Königswinter 

Am 24. August 2021 bestimmte die Kulturstiftung Westpreußen (KSW) den 

Nachfolger für den langjährigen Leiter des Westpreußischen Landesmuseums 

ï Dr. Lothar Hyss. Abgesehen davon, daß die KSW es leider nicht für nötig 

befunden hat, Lothar Hyss in einer würdigen Form zu verabschieden, hat sie 

sich in einem intransparenten und durchaus anfechtbaren Verfahren für eine 

Bewerberin entschieden, die diverse Anforderungen der vorausgegangenen 

Ausschreibung nicht erfüllt. 

PD Dr. Gisela Parak, die neue Leiterin des Westpreußischen Landesmuseums 

werden soll, hat Kultur- und Kunstgeschichte studiert. Da ihr 

Forschungsschwerpunkt in der Fotogeschichte liegt, wird sie im Bereich der 

westpreußischen Kultur-und Landesgeschichte wohl Neuland betreten. Sie 

wird es wahrscheinlich ï trotz ihrer in anderen Fachgebieten ausgewiesenen 

Kompetenz -  schwer haben, die Erwartungen zu erfüllen, die ein 

Landesmuseum, das eine bedeutende historische ostdeutsche Provinz 

repräsentiert, an seine Leitung stellt, zumal in diesem Fall die sprachliche 

Kompetenz fehlt, die eine in die Zukunft gerichtete und weiter führende 

Kooperation mit polnischen Museen an der unteren Weichsel ermöglicht. 

Von einer Intransparenz des Auswahlverfahrens läßt sich insofern sprechen, 

weil der Stiftungsrat, dem nach § 7, Abs. 2 f die Einstellung und Entlassung 

des Museumsleiters obliegt, in der Auswahlkommission Personen beteiligte, 

die dem Rat nicht angehören. Ein derartiges Verfahren sieht die geltende 

Satzung nicht vor. 

Nur wenige Personen haben sich für die Leitung des Westpreußischen 

Landesmuseums beworben. Nach welchen Kriterien der Stiftungsrat dann aus 

den vorliegenden Bewerbungen die Kandidaten zur Vorstellung einlud bzw. 

nicht einlud, bleibt unerfindlich. 

Ein Bewerber konnte sich bei dem Vorstellungsgespräch des Eindrucks nicht 

erwehren, als sei die Auswahl unter den Bewerbern bereits im Voraus getroffen 

worden. Und eine andere höchst kompetente, aber nicht zur Vorstellung 

gebetene Kandidatin schrieb dem Verfasser u. a., sie habe bis dato 

(28.09.2021) keine Rückmeldung von dem Vorsitzenden der 

Auswahlkommission erhalten, daß ihre Bewerbung unberücksichtigt geblieben 

sei. Zudem führte sie aus, es hätte die Auswahlkommission nur einige Online-

Gespräche gekostet, damit alle Bewerber/Innen den Eindruck hätten, seriös 

behandelt zu werden. Resignierend stelle sich ihr die Frage, ob [es] sich denn  
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wirklich lohnen wird, weiter den Kopf mit unseriösen Menschen [gemeint ist die 

Auswahlkommission] zu belasten? Für sie sei es jedoch eine große 

Genugtuung, gemeinsam mit weiteren Mitgliedern der Kulturgemeinschaft 

ĂBorussiañ in Allenstein (1990 gegr¿ndet; die  ĂBorussiañ dokumentiert u. a. die 

vollständige und unverfälschte lokale Geschichte, zu der die Schicksale von 

Polen und Deutschen, Juden und Litauern, Ukrainern und Weißrussen sowie 

aller weiteren ethnischen Gruppen und Individuen gehören, die im Laufe der 

Jahrhunderte einvernehmlich und mitunter auch in tragische Konflikte 

verwickelt in Ostpreußen gelebt haben) am 7. Oktober den Hauptpreis des 

Georg-Dehio-Kulturpreises 2021 im Deutschen Kulturforum östliches Europa 

in Potsdam zu empfangen. Hervorzuheben ist die Begründung der 

siebenköpfigen Jury: Sie sprach den Hauptpreis der Kulturgemeinschaft 

Borussia zu für ihr über drei Jahrzehnte währendes Engagement der 

Bewahrung und Vermittlung des kulturellen Erbes in der Woiwodschaft 

Ermland-Masuren. 

Für den Fall, daß der Einstellungsvertrag mit der neuen Museumsleitung noch 

nicht unterschrieben wurde, bleibt die Hoffnung, die Verantwortlichen in der 

KSW werden sich zu einer Wiederholung der Ausschreibung entschließen. 

 

* 

Die Fortsetzung: 

Der Stand der Dinge um das Westpreußische Landesmuseum am 03.01.2022 

Fortsetzung des Beitrags auf Seite 2 des AGOMWBW-Rundbriefs Nr. 805 vom 

02.12.2021 zum Westpreußischen Landesmuseum: 

In der Tat: Die Würfel sind gefallen. In der Presseerklärung vom 14. Oktober 

2021 teilte die Kulturstiftung Westpreußen mit, daß der Stiftungsrat Frau Dr. 

Gisela Parak einstimmig zur neuen Direktorin des Westpreußischen 

Landesmuseums in Warendorf gewählt habe. Damit sei er dem einhelligen 

Votum einer von ihm eingesetzten siebenköpfigen Kommission, die von 

Repräsentanten der Trägerstiftung und der Fördergeber sowie externen 

Beratern gebildet worden war, gefolgt. Frau Dr. Parak, die am 2. November 

ihren Dienst in Warendorf angetreten hat, lasse, wie der 

Stiftungsratsvorsitzende Ulrich Bonk, hervorhob, vielversprechende 

Voraussetzungen daf¿r erkennen, Ădass sich das WestpreuÇische 

Landesmuseum unter ihrer Leitung stärker die Perspektiven der aktuellen 

Museologie erschließen wird, eine größere Außenwirkung erzielt und nicht 

zuletzt zukunftsfªhige Strukturen zu entwickeln vermagñ. Der am 

Westpreußischen Landesmuseum Interessierte fragt sich allerdings, wie diese  
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Erwartungen realisiert werden sollen, denn der Forschungsschwerpunkt der 

neuen Leiterin liegt in der Fotogeschichte, sie betritt somit im Bereich der 

westpreußischen Kultur- und Landesgeschichte Neuland und wird es ï trotz 

ihrer in anderen Fachgebieten ausgewiesenen Kompetenz - schwer haben, die 

Erwartungen zu erfüllen, die ein von der öffentlichen Hand im Rahmen von § 

96 des Bundesvertriebenengesetzes institutionell gefördertes Landesmuseum, 

das eine bedeutende historische ostdeutsche Provinz repräsentiert, an seine 

Leitung stellt, zumal auch die polnische Sprachkompetenz fehlt, die eine in die 

Zukunft gerichtete und weiterführende Kooperation mit polnischen Museen an 

der unteren Weichsel ermöglicht.  

In einem Offenen Brief an Frau Staatsminister Monika Grütters vom 21. 

Oktober 2021 wurde die Gesamtproblematik Westpreußisches 

Landesmuseum, Außenstelle Krockow/Krokowa, sowie die Trägerin des 

Westpreußischen Landesmuseums, die Kulturstiftung Westpreußen, 

ausführlich dargestellt. In diesem Zusammenhang wurde auch die Bitte 

geäußert, die Leitungsstelle für das Museum erneut auszuschreiben. 

 

Nachstehend der Wortlaut des Offenen Briefes: 

 

Sehr geehrte Frau Staatsminister, 

sehr verehrte Frau Professor Grütters, 

 

in Angelegenheiten des Westpreußischen Landesmuseums hatte ich mich 

bereits am 26. Mai d. J. an Sie gewandt. Erneut wende ich mich an Sie, dieses 

Mal in Form eines Offenen Briefes. 

Mein Studium und meine Promotion waren dem mittelalterlichen Preußenland, 

das der Deutsche Orden geprägt hat, gewidmet. Fast mein ganzes 

Berufsleben galt der gleichen Region. Es berührt mich daher zutiefst, erleben 

zu müssen, daß das Westpreußische Landesmuseum (weiter WLM), das 

Kultur und Geschichte dieser Region der Öffentlichkeit vermittelt, in seiner 

Existenz bedroht ist. Das gilt auch für die vielfältigen Kontakte des WLM zu 

zahlreichen polnischen Museen an der unteren Weichsel wie auch zu seiner 

Außenstelle in Krockow/Krokowa.                                                                                                               

Drei Sachverhalte möchte ich Ihnen vortragen: 

1. Neubesetzung der Leiterstelle im WLM 

2. Das Verhältnis der Trägerstiftung Kulturstiftung Westpreußen 

(weiter KSW) zum WLM 
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3. Unzulässiges Einwirken des Vorstands der KSW in Belange der 

Außenstelle Krockow 

Zu 1. Im Mai erfolgte die Ausschreibung der Leitungsstelle des WLM. Am 24. 

August fanden die Bewerbergespräche statt. Nicht alle Bewerber wurden bis 

heute vom Stiftungsratsvorsitzenden darüber informiert, daß sie 

unberücksichtigt blieben. Ein unverständliches Verhalten des Vorsitzenden! 

Der Stiftungsrat folgte mit seiner einstimmigen Entscheidung dem ebenfalls 

einhelligen Votum ï darüber informierte eine Pressemitteilung der KSW vom 

14.10.2021 ï einer von ihm eingesetzten siebenköpfigen Kommission, die von 

Repräsentanten der Trägerstiftung und der Fördergeber sowie externen 

Beratern gebildet worden war. Diese siebenköpfige Kommission bestand nur 

aus Mitgliedern des Stiftungsrates einschließlich des Vorsitzenden. Ein 

weiterer landsmannschaftlicher Vertreter kam hinzu, dazu der Leiter eines 

Bundesinstituts. Diese Kommission entschied sich für Frau Dr. Gisela Parak, 

eine wissenschaftlich hervorragend qualifizierte Persönlichkeit mit 

Forschungsschwerpunkt Fotogeschichte. Seit 2013 leitete sie unter anderem 

das Museum für Photographie Braunschweig e. V. und das Forschungsprojekt 

ĂBergbaukultur im Medienwandel ï Fotografische Deutungen von Arbeit, 

Technik und Alltag im Freiberger Raumñ an der TU Bergakademie Freiberg. 

Seit Juli 2019 betreute sie den Forschungsbereich ĂVisual historyñ am 

Deutschen Schifffahrtsmuseum Bremerhaven. Frau Dr. Gisela Parak erwartet 

in Warendorf eine neue Herausforderung, nunmehr in einem historisch-

landeskundlichen Museum mit vielfältigen Kontakten zu Polen, vor allem aber 

zu der Außenstelle des WLM in Krockow. Hier fehlen ihr ï das muß angemerkt 

werden ï alle Voraussetzungen, auch die absolut notwendige polnische 

Sprachkompetenz ist nicht vorhanden. Wo sich die vielversprechenden 

Voraussetzungen erkennen lassen, wie der Stiftungsratsvorsitzende in der 

Presseerklärung hervorhebt, daß sich das Westpreußische Landesmuseum 

unter ihrer Leitung stärker die Perspektiven der aktuellen Museologie 

erschließen wird, eine größere Außenwirkung erzielt und nicht zuletzt 

zukunftsfähige Strukturen zu entwickeln vermag, bleibt indes offen. Zu 

konstatieren ist, daß eine Reihe von Punkten der Stellenausschreibung nicht 

erfüllt wird. Der Stiftungsratsvorsitzende Ulrich Bonk erwies sich zuvor als 

beratungsresistent gegenüber Vorschlägen, die ihm von kompetenter Seite 

hinsichtlich einer Präzisierung des Ausschreibungstextes auf die spezifischen 

Belange des WLM zugingen. 

 

Ich erlaube mir, zu dem praktizierten Auswahlverfahren aus einem mir 

zugeleiteten Schreiben einer polnischen Mitbewerberin zu zitieren, das mich 

zutiefst berührt hat: 
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Meine Anmerkungen zum Auswahlverfahren betreffen folgende Tatsachen 

und Eindrücke: Nach der Ausschreibung, auf die man sich vom 19. Mai bis 19. 

Juni bewerben konnte, musste man lediglich einen Lebenslauf und 

entsprechende Zeugnisse einsenden. Das hat mich gewundert, denn z.B. in 

Polen muss man auch eine Skizze/ein Konzept für die Weiterentwicklung der 

Institution erarbeiten, dafür werden in der entsprechenden Behörde alle 

Unterlagen zu der Institution ausgelegt. Dann werden idealerweise die 

Kandidaten mit ihren Konzeptionen zu weiteren Gesprächen eingeladen. 

Daher konnte ich annehmen, dass von der KSW zuerst alle Kandidaten, die in 

ihrem Lebenslauf 80 Prozent der Bedienungen erfüllen, zu weiteren 

Gesprächen eingeladen werden. 

Das war nicht der Fall und daher entsteht mein Eindruck, dass die 

Ausschreibung ein Vorwand für eine bereits getroffene Entscheidung gewesen 

war. Daher würde ich gerne wissen, wie viele Bewerbungen es gegeben hat, 

wie viele KandidatInnen die Bedingungen erfüllten und wie viele von ihnen zu 

weiteren Gesprächen tatsächlich eingeladen wurden? Zum Verlauf von 

Gesprächen sollte auch eine Dokumentation vorhanden sein - bei solch niedrig 

angesetzten "Eingangskriterien" sollten dann die Gespräche eine vertiefte 

Diskussion über die Lage und Zukunftsvision des WLM darstellen. 

Ich fühle mich zutiefst empört über die Ignorierung von meiner Bewerbung, da 

ich alle Kriterien erfüllte. Ich wurde weder informiert noch eingeladen. Herr 

Bonk als Stiftungsratsvorsitzender antwortete auf meine Anfragen erst am 1. 

Oktober. Er verwendete in seiner Korrespondenz meinen Doktortitel nicht, 

daher mein Eindruck, dass man nicht einmal meine Unterlagen mit dem 

Doktordiplom geprüft hat. Man könnte ironisch meinen, dass die Kenntnisse 

über Westpreußen und der Landessprachen eben zum Hindernis wurden. 

Ein weiterer Kritikaspekt betrifft die fehlende Kompatibilität zwischen den 

starken Seiten der neuen Direktorin und der Spezifik von Westpreußen. Es 

geht nicht nur um ihre absolut fehlende Sprachkompetenz und ihren Mangel 

an Geschichtswissen. Es geht auch um die Einstellung zur Minderheitsfragen 

(Kaschuben) oder auch zu der dunklen Rolle der deutschen Nachbarn im 

Zweiten Weltkrieg (Piasnitz), um die Problematik der Grenzregion und der 

Freien Stadt Danzig. Das sind Fragen, die im polnischen Diskurs stets aktuell 

sind. Solches Wissen ist nicht in einem Jahr zu erwerben. Weiter: Wie sehen 

ihre Kontakte zu polnischen und kaschubischen Museen aus? Fazit: Die 

Einstellung einer Person ohne den Background in Minderheits- und 

Grenzregionfragen ist als Ausdruck des modernen deutschen Kolonialismus 

im Osten anzusehen. Genauso hatte man im 19. Jahrhundert deutsche 

Priester und Lehrer nach Westpreußen geschickt, die kein Verständnis für das  
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"niedrige Volk" besitzen mussten. Vielleicht geht meine Analogie zu weit, denn 

Frau Dr. Parak geht nicht nach Polen, um die Kaschuben zu belehren, aber 

Sie verstehen, was ich meine. Ich habe stets bedauert, dass nicht alle 

wissenschaftlichen MitarbeiterInnen des WLM über Polnischkenntnisse 

verfügten und nie nach Polen reisten (ich werfe Herrn Dr. Hyss vor, dass er 

Frau Fethke oder Herrn Steinkühler nie mitgenommen hat). 

Und letztens: Ist es für Frau Dr. Parak eine Ehre zu wissen, dass sie in einem 

völlig undurchschaubaren Verfahren, mit Ausschließen von anderen 

potentiellen Kandidaten, gewonnen hat? 

Zu 2. Das Verhältnis zwischen WLM und der Trägerstiftung KSW war bis zur 

Neuausrichtung der Stiftung 2013 harmonisch. Dr. Lothar Hyss baute als 

Museumsleiter Ausstellungen, Veranstaltungen und Öffentlichkeitsarbeit 

systematisch aus. Zugleich war er sehr erfolgreich in der Zusammenarbeit mit 

seiner Außenstelle in Krockow; unter seiner verantwortlichen Leitung wurden 

zudem zahlreiche Kooperationsvereinbarungen mit polnischen Museen der 

Region Westpreußen geschlossen. Ihm kamen seine muttersprachlichen 

Polnischkenntnisse zugute. Nach 2013 verschlechterte sich das Verhältnis der 

neu organisierten KSW und dem WLM zusehends. Ein Evaluationsbericht der 

KSW vom 18.02.2017 zur Tätigkeit des WLM nach Wiederbeginn seiner 

Tätigkeit an dem neuen Standort Warendorf stellte den Höhepunkt des 

Zerwürfnisses mit dem Museum dar; die Vorwürfe widerlegte das Museum in 

seiner Entgegnung vom 25.04.2017. Die Spannungen mit der KSW 

verursachten letztlich den gesundheitlichen Zusammenbruch des 

Museumsleiters; dies führte zu seinem vorzeitigen Ruhestand im April 2021. 

Zu 3. Mit rd. 85% finanziert der Bund das WLM institutionell. Jährlich erstellt 

das WLM im Benehmen mit dem Haushaltsreferat K 14 seinen Wirtschaftsplan, 

ebenso jährlich den Verwendungsnachweis. Museumsleiter bzw. 

Verwaltungsleiterin sind nach § 9 BHO Beauftragte für den Haushalt ihrer 

Einrichtung. Auch wenn die Satzung in § 10 (2) b) festlegt, Aufgabe des 

Vorstands sei die Erstellung des Wirtschaftsplanes vor Beginn und der 

Jahresrechnung mit Vermögensübersicht nach Ende des Geschäftsjahres, ist 

diese Aufgabenzuweisung irrelevant, da sie aus Zeiten herrührt, als der Bund 

das Museum noch nicht institutionell förderte. Die Satzung erfordert eine 

umgehende Korrektur. Der Eingriff der Vorstandsvorsitzenden in 

Haushaltsangelegenheiten, die allein das Museum aufgrund seiner 

Zuständigkeit nach § 9 BHO zu regeln hat, ist somit unzulässig. Das gilt 

insbesondere auch für ein KSW-Schreiben an die Schloßdirektorin in Krockow 

vom 04.10.2021. Sie verwaltet die deutschen Mittel, die zum Betrieb der 

Außenstelle des WLM von der deutschen Seite bereitgestellt werden.  
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Zweifelsfrei sind die deutschen Mittel nicht durchweg zweckentsprechend im 

letzten Jahr verwendet worden. Geschuldet ist dies u. a. der Unkenntnis der 

seit 2019 neu installierten Schloßdirektorin, aber auch der existentiellen 

Bedrohung der gesamten Einrichtung in Krockow durch die Coronakrise. Statt 

die bestehende Problematik über Vertrauen bildende Gespräche des WLM mit 

der Krockower Schloßverwaltung abzuklären, fordert die nicht zuständige 

Vorstandsvorsitzende der KSW die polnische Seite in dem rüden und stillosen 

o. g. Schreiben vom 04.10. zur Rückerstattung eines Teilbetrages der 

deutschen Zuwendung des Jahres 2020 auf. Zugleich überlegt sie, wie 

Leihgaben des WLM zurückgeführt werden können. Der Eindruck, den dieses 

Schreiben erweckt, die deutsche Seite wolle die seit mehr als 20 Jahren 

bestehende vertrauensvolle Kooperation zwischen dem WLM und seiner 

Außenstelle sowie dem Regionalmuseum Krockow beenden, ist verheerend 

und muß rasch korrigiert werden. 

 

Welche Schlußfolgerungen müßten aus dem Gesagten gezogen werden? 

1. Die Leitungsstelle des WLM sollte nochmals ausgeschrieben werden. 

Zur Wahrung der Neutralität des Verfahrens ist eine 

Personalauswahlagentur mit der Ausschreibung und Personalauswahl zu 

beauftragen. Für Frau Dr. Gisela Parak, deren Vertrag ï zunächst geltend 

für eine zweijährige Probezeit ï unterschrieben wurde, könnte mit 

Sicherheit im nachgeordneten Bereich des BKM eine Leitungsstelle 

bereitgestellt werden, die auf ihren bisherigen beruflichen Werdegang 

zugeschnitten ist und ihr somit auch persönlich entgegenkommt. Die von 

dem Stiftungsrat der KSW getroffene Entscheidung ist intransparent und 

angreifbar. Denn Mitbewerber besitzen zumindest die gleiche Qualifikation 

wie Frau Dr. Gisela Parak. Sie haben zudem den Vorteil, ihre Erfahrungen 

in einer vom Bund nach § 96 Bundesvertriebenengesetz (BVFG) 

geförderten landeskundlich-historischen Museumseinrichtung gesammelt 

zu haben. Überdies besitzen sie gegenüber Frau Dr. Gisela Parak den 

entscheidenden Vorzug, die polnische Sprache in Wort und Schrift zu 

beherrschen. 

2. Die KSW ist nicht zeitgemäß. Sie sollte in eine reine Museumsstiftung 

nach dem Muster der Stiftung Pommersches Landesmuseum 

umgewandelt werden. Dazu gehören: Der Vorstand ist zu verschlanken auf 

drei Personen mit dem Museumsleiter als Vorsitzendem, einem Vertreter 

der Stadt Warendorf und einem Vertreter der Familie Horst-mann, in deren 

Eigentum sich das Klosterensemble als Sitz des WLM befindet. Der  
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Stiftungsrat ist zu begrenzen auf 5 Personen (4 Vertreter der das WLM 

finanzierenden öffentlichen Hand, 1 Vertreter der Landsmannschaft, 

letzterer darf nicht der geborene Stiftungsratsvorsitzende sein). 

3. Der KSW mit ihrem Vorstand ist zu verdeutlichen, daß sie sich aus allen 

Bereichen, die den Haushalt des WLM betreffen, heraushalten muß. Sie 

hat sich ausschließlich auf die ihr nach der Satzung zugewiesenen 

Aufgaben mit Ausnahme von § 10 (2) b) zu konzentrieren. 

Ich hoffe und wünsche, daß Sie sich in Ihrer dem Ende zugehenden Amtszeit 

nachhaltig für das Fortbestehen des WLM und damit auch für die ungefährdete 

Weiterentwicklung der nachbarschaftlichen deutsch-polnischen Kooperation 

zwischen Warendorf und vor allem Krockow verwenden werden. 

Die Antwort erfolgte seitens des Fachreferats in der für eine oberste 

Bundesbehörde ungewöhnlichen Form einer Email. Lapidar wurde 

festgehalten, daß offene Briefe seitens der Bundesregierung nicht beantwortet 

werden. Gleichwohl wurden mir Falschbehauptungen und Fehlbewertungen 

unterstellt, ohne dies zu begründen. Überdies hielt man mich dazu an, unter 

Hinweis auf das beamtenrechtliche Mäßigungsgebot, von weiteren Schreiben 

in dieser Angelegenheit abzusehen. Ich wies das zurück mit Hinweis darauf, 

mir unterstellte Falschbehauptungen bzw. Fehldeutungen zeigten nur, daß 

man meine Ausführungen entweder nicht verstanden hatte oder verstehen 

wollte. Mit der beamtenrechtlichen Drohgebärde werde zudem versucht, mein 

verfassungsrechtlich garantiertes Recht auf Meinungsfreiheit einzuschränken. 

Inzwischen amtiert Frau Dr. Parak seit mehr als einem Monat als Direktorin 

des WLM. Die Website des Museums wurde neugestaltet, bringt aber wenig 

Neues. Unter SITEMAP lassen sich alle Aktivitäten des Museums der 

vergangenen Jahre nachverfolgen, so auch die von Dr. Hyss begründeten 

Partnerschaften bzw. Kooperationen zu 8 polnischen Museen. Auffällig ist,  

daß unter der Rubrik DAS WESTPREUSSISCHE LANDESMUSEUM UND 

SEINE AUSSENSTELLE IN KROCKOW/KROKOWA SEIT 1999 ausführlich 

auf Krockow eingegangen wird. Das betrifft allerdings nur die Vergangenheit; 

die Gegenwart, die nicht nur die museale Einrichtung Krockows akut gefährdet, 

wird in keiner Weise erwähnt. Die gezeigten Fotos des Schlosses, eines 

Danzig-Zimmers ï Leihgabe des WLM ï sowie eines Ausstellungsdetails der 

Schlacht von Schwetzin von 1462, die das Krockower Regionalmuseums 2018 

produziert hatte, sind Vergangenheit. Denn mit dem Fortgang der letzten 

Museumsleiterin Krockows im August 2020 verfügt das Regionalmuseum über 

keine kompetente Leitung, die in der Lage wäre, Ausstellungen und sonstige 

Veranstaltungen zu organisieren oder ï wie von 1999 bis 2020 ï  
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deutschsprachige Führungen anzubieten. All das, was das WLM und die 

Museumsleitungen des Krockower Regionalmuseums/Außenstelle WLM in 

den vorausgegangenen 20 Jahren mit Verve geschaffen haben, scheint 

nunmehr Makulatur zu sein. Und die Coronakrise trägt das Ihrige dazu bei, daß 

in naher Zukunft die Aussicht auf Besserung offen ist. 

Nicht zuletzt ist die Kulturstiftung Westpreußen dafür verantwortlich zu 

machen, daß die Kooperation mit Krockow in Frage gestellt ist. Dafür einige 

Beispiele: 

¶ Die Krockower Schloßleitung gratulierte am 3. November 2021 der 

neuen Direktorin in Warendorf. In der Antwort hieß es seitens der Leiterin 

des WLM dann u. a.: Bitte wenden Sie sich zgl. der Kooperation an Frau 

Dr. Reisinger-Weber [die Vorstandsvorsitzende der KSW], die hier 

zuständig ist. Die Warendorfer Museumsleitung entläßt sich somit aus 

ihrer Verantwortung für Krockow. 

¶ Ulrich Graf v. Krockow, maßgeblich Mitverantwortlicher in 

Krokowa/Krockow, versuchte nach Übernahme der 

Museumsverantwortung in Warendorf mit Frau Dr. Parak telefonisch in 

Kontakt zu treten. Das lehnte Frau Dr. Parak kategorisch ab. 

¶ Mitbedingt durch die Coranakrise wurden 2020 bei der Prüfung des 

Verwendungsnachweises der Bundeszuwendung für Krockow 

Unstimmigkeiten festgestellt. Die KSW in Person von Frau Dr. Reisinger-

Weber forderte rigoros ú 8.500 von der SchloÇverwaltung Krockow 

zurück. Diese Rückzahlungssumme hätte das wirtschaftliche Aus für den 

gesamten Schloßbetrieb bedeuten können. Abgesehen von der 

Problematik, ob die KSW rechtlich die Rückforderung vornehmen durfte 

und dies nicht zu dem Zuständigkeitsbereich der Verwaltung des WLM 

gehörte ï sie trägt als Beauftragte für den Haushalt nach § 9 BHO die 

Verantwortung ï fragt man sich, ob nicht eine angemessenere 

Vorgehensweise zu prüfen gewesen wäre. Wenn Frau Dr. Reisinger-

Weber überdies fordert, die Leihgaben des WLM, die in Krockow gezeigt 

werden, seien Anfang 2022 nach Warendorf zurückzuführen, läßt sich 

daraus ableiten, die KSW wolle einseitig die jahrelang erfolgreiche 

Kooperation mit Krockow aufkündigen. Ein konkreter Grund ist nicht 

erkennbar, zudem steht das Ansinnen des KSW-Vorstands in absolutem 

Widerspruch zu den Angaben auf der Website des WLM unter DAS 

WESTPREUSSISCHE LANDESMUSEUM UND SEINE 

AUSSENSTELLE IN KROCKOW/ KROKOWA SEIT 1999. 



 
Seite 0-11 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 810 vom 17.02.2022 

 

Etwa 14 Tage nach Dienstantritt Frau Dr. Paraks führte das Organ der 

Westpreußischen Gesellschaft ï Landsmannschaft Westpreußen e.V.  Der 

Westpreuße ï Unser Danzig mit ihr ein Interview. Die in der ersten Folge (siehe 

AGOMWBW-Rundbrief Nr. 805) geäußerte Befürchtung, Frau Dr. Parak werde 

möglicherweise nicht die geeignete Nachfolgerin von Dr. Lothar Hyss sein, 

scheint sich zu bestätigen: Ihre historischen Kenntnisse zur Region sind sicher 

ausbaufähig. Dazu einige Beispiele: Westpreußen, das Territorium, das im 

Zweiten Thorner Frieden 1466 an die Krone Polens fiel, gelangte 1772 unter 

der Bezeichnung Neupreußen weitgehend nach den von Rußland betriebenen 

Teilung Polens an Preußen und stellte damit die Landverbindung zwischen 

Ostpreußen und Brandenburg her. Als Provinz Westpreußen tritt dieses 

Neupreußen erst 1773 und nicht 1772 auf. 

Das Westpreußische Landesmuseum will künftig die Kolonisierung des Ostens 

kritisch erörtern und die Ostpolitik Friedrichs des Großen am Beispiel 

Westpreußens analysieren. Was Frau Dr. Parak meint, bleibt ungewiß. Der 

Begriff ĂKolonisierung des Ostensñ ist verfehlt, daf¿r steht der 

wissenschaftliche Terminus Ămittelalterliche Ostsiedlungñ. Eine Ăkritischeñ 

Erörterung dieses Phänomens im Museum ist sicher nicht der richtige Ort. Was 

unter Ostpolitik Friedrichs des Großen verstanden werden soll, bleibt unerklärt. 

Oder sollte dies nur eine Reminiszenz an die Brandt/Scheelsche Ostpolitik 

sein? Kryptisch heißt es dann im Interview: Vor allem fehlt im Museum belang 

auch eine Vertiefung der polnischen Perspektive. Die Annexion Westpreußens 

kann heute nicht mehr aus der Perspektive einer veralteten deutschen 

Geschichtsdeutung heraus erzählt werden. Abgesehen davon, daß dies der 

einzige Bezug des WLM zu Polen ist, wie soll die polnische Perspektive mit der 

Annexion Westpreußens vertieft werden? Die Sinnhaftigkeit der drei 

polnischen Teilungen (1772, 1793 und 1795) ist längst wissenschaftlich 

ausdiskutiert und muß nicht vom WLM wiederholt werden. Sinnhafter wäre es 

gewesen, wenn Frau Dr. Parak auf die insbesondere von der KSW 

verursachten gestörten Verhältnisse zwischen Außenstelle/Regionalmuseum 

Krokowa/Krockow und ihrem Hause, dem WLM, eingegangen wäre. Ein 

Eingehen auf die künftigen Beziehungen des WLM zu den anderen, vom Bund 

geförderten Landesmuseen erfolgt nicht, etwa wie die Museen Ausstellungen 

untereinander austauschen könnten. Auch erwähnt die neue Museumsleitung 

mit keiner Silbe das am Museum angesiedelte Kulturreferat und wie dessen 

weit nach Polen reichenden Kapazitäten für die Museumsarbeit gemeinsam 

genutzt werden können. 

Gleichwohl sollte die Hoffnung auf ein Umdenken innerhalb der KSW und der 

Museumsleitung nicht aufgegeben werden und somit die Fortsetzung der  
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Kooperation des WLM mit seiner Außenstelle Krockow/Regionalmuseum 

Krokowa auch zukünftig möglich sein. Gleiches gilt für die zahlreichen von Dr. 

Hyss begründeten Kooperationen mit befreundeten polnischen Museen an der 

unteren Weichsel im Sinne einer guten deutsch-polnischen Nachbarschaft. 

Dr. Jürgen Martens, Königswinter  

Dieser Beitrag steht jetzt auch im weltweiten Netz auf den Seiten ĂOstdeutsche 

Museenñ: 

 <http://www.ostdeutsche-museen.de/html/westpreusslasndesmuseum_wp.html> 

 

 
Das Westpreußische Landesmuseum im früheren Franziskanerkloster in Warendorf 

 

 
Schloss Krockow in Westpreußen, Sitz der Außenstelle des Westpreußischen 

Landesmuseum Warendorf 
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Briefe und Leserbriefe                                                       Seiten 0-13 ï 0-15 

 

 
 

01) Einbahnstraße Borstellstraße ï eine Fehlentscheidung. 

      Brief an die Straßenverkehrsamt von Berlin Steglitz-Zehlendorf  

 

 
Verkehrszeichen Richtzeichen...  

§ 42 Richtzeichen:  

Richtzeichen geben besondere Hinweise zur Erleichterung des Verkehrs. Sie können auch 

Anordnung é 

tiefbauamt@ba-sz.berlin.de 

Ccc: bzbm@ba-sz.berlin.de 

Bcc: agom.westpreussen.berlin@gmail.com 

13.04.2021, 10:40 Uhr 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

wegen einer Baustelle ist seit einigen Wochen u.a. der Abschnitt der Borstellstraße 
zwischen Brandenburgischer Straße und Albrechtstraße zur Einbahnstraße umgewidmet 
worden. Ich halte das nach meinen Beobachtungen nicht für klug! 

https://verkehrszeichen.kfz-auskunft.de/verkehrszeichen_richtzeichen.html
mailto:bzbm@ba-sz.berlin.de
https://verkehrszeichen.kfz-auskunft.de/verkehrszeichen_richtzeichen.html
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Es ist ein verhältnismäßig kurzer Straßenabschnitt von etwa 20 Metern. Nach meinen 
Beobachtungen ignorieren nicht nur große Lastfahrzeuge diese Regelung und fahren von 
der Brandenburgischen Straße in Richtung Albrechtstraße der Einbahnstraße-Regelung 
entgegen. Den großen Lastfahrzeugen ist das auch nicht zu verdenken, denn andernfalls 
müssten sie sich im Zuge der Borstellstraße durch die mit Autos enggestellten Straßen 
quälen, sofern sie überhaupt von der Brandenburgischen Straße her nach rechts in die 
Borstellstraße Richtung Stephanstraße (auch eine Einbahnstraße zwischen Albrechtstraße 
und Borstellstraße) einbiegen können: es ist dort aufgrund einer Baustellenabsperrung sehr 
eng. Aber nicht nur Laster-, sondern auch PKW-Fahrer ignorieren die o.g. 
Einbahnstraßenregelung. 

Ich halte es daher f¿r sinnvoller, wenn statt der Beschilderung als ĂEinbahnstraÇeñ 
Richtzeichen nach § 42 der Straßenverkehrsordnung aufgestellt werden: so weit mir 
bekannt roter bzw. weißer Pfeil auf blauem Grund (waren die früher nicht anders gestaltet?).  

Ich freue mich auf die Umsetzung meines Vorschlags und Ihre Eingangsbestätigung zu 

meinem Vorschlag, den Sie bitte an die zuständige Stelle weitergeben. 

Mit freundlichen Grüßen 
Reinhard M. W. Hanke,  
Vorsitzender der Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
c/o Büro der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
Brandenburgische Straße 24 Steglitz 
12167 Berlin 
Ruf: 030-257 97 533, Fax auf Anfrage 
www.westpreussen-berlin.de 
www.ostmitteleuropa.de 

 
19.04.2021 

Sehr geehrte Damen und Herren vom Tiefbauamt usw., 
 
zu meinem bislang unbeantworteten Schreiben vom 13. April 2021 ergänze ich: 
Nach meinen Beobachtungen wird auch die Einbahnstraßen-Ausschilderung der 
Borstellstraße zwischen Brandenburgische Straße und Stephanstraße nicht nur von LKW-
Fahrern, sondern auch von PKW-Fahrern ignoriert. Sie Sollten handeln. 
 
In Erwartung Ihrer freundlichen Antwort verbleibe ich mit freundlichen Grüßen 
Reinhard M. W. Hanke 
 
Anmerkung von Reinhard M. W. Hanke am 02.06.2021:  
 
Das Tiefbauamt hat am 19.04.2021 meinen Brief zuständigkeitshalber an die 
Straßenverkehrsamt des Bezirks weitergeleitet.  
 

Eine Antwort auf unsere Schreiben vom 16. und 19.04.2021 ist bis heute 
ï 17. Februar 2022 - ausgebliebené! Aber die Verkehrsteilnehmer 
verhalten sich nach gesundem Menschenverstand, so, wie wir es 
erwartet hatten! ĂNicht antwortenñ als Prinzip? Auch die BVG pflegt das 
in einer anderen Frageé. 
Vielleicht sollten wir noch ein paar Fotos von  zerstörten  Mosaiksteinpflastern  
und  anderen Straßenschäden am beschriebenen Ort bringen! 

 

http://www.westpreussen-berlin.de/
http://www.ostmitteleuropa.de/
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Borstellstraße, Blick Richtung Albrechtstraße von Ecke Brandenburgische Straße 
 
 

 
Vom selben Standort:  Borstellstraße Richtung Stephanstraße. Aufnahmen (2): Reinhard M.W. Hanke 
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Pfarrer Steffen Reiche, Kirchengemeinde Berlin-Nikolassee         S. 1 - 12 

 

 

Steffen Reiche                         

Liebe Freunde und Freundinnen, ich habe gerade die Petition ĂFreiheit für alle politischen 
Gefangenen in Belarus!ñ unterzeichnet und möchte Dich fragen, ob auch Du Dich hinter 
dieses Anliegen stellen kannst. Dieses Anliegen bedeutet mir viel! Je mehr Unterstützung 
wir für diese Kampagne mobilisieren können, desto grösser sind unsere Chancen, die 
Kampagne zu gewinnen. Mehr über die Kampagne lesen und die Petition unterzeichnen:  
 
https://act.campax.org/petitions/freilassung-aller-politischer-gefangenen-in-belarus?share=28716014-
b5ba-45a3-ba6b-1fab6e0d6390&source=email-share-button&utm_medium=&utm_source=email  
 

Pfarrer Steffen Reiche nimmt Sie gerne in seinen 
ĂPredigerkreisñ auf. Sie erhalten dann direkt neben den 
Predigten und Andachten auch Hinweise zu Gesellschaft und 
Politik und zu interessanten Veranstaltungen:                                                   
Steffen-reiche@gmx.de 
 

Berlin-Nikolassee, 01.02.2022 

Liebe Predigtkreisgemeinde,  

 

soll Deutschland Waffen zur Verteidigung liefern an die Ukraine? Ich habe den Wehrdienst 

1979 in Potsdam verweigert. Und habe denen im Wehrkeiskommando, die mich voller 

Ablehnung anschauten, als wäre ich zu weich dafür, gesagt: Ziehen sie mich zu den 

Blauhelmen und ich bin heute Abend Soldat.  

An dieser Position habe ich in den letzten 43 Jahren nichts geändert. Nicht der Friede 

muss bewaffnet sein! Nein. Aber die Friedfertigen müssen verteidigt werden. Oder sich 

verteidigen können. 

 

Ihr Steffen Reiche 

Der alte Mann im Kreml hat sich verzockt. Er wollte die NATO demütigen, in dem er ihr ein 

Diktat auferlegen wollte. Aber die NATO ist so einig wie seit Jahren nicht. Und Finnland und 

Schweden überlegen ernsthaft, sich als neue Mitglieder unter den Schutzschirm der NATO 

zu begeben. Wie sollte man auch Jemandem trauen, der sich als neuer Zar 1999 bei Jelzin 

empfahl, in dem er mit maximaler Brutalität die Tschetschenen wieder unters russische Joch 

zwang. Der eine Reihe von frozen conflicts bis heute unterhält, z.B. in Moldawien. Die er 

wie Schieberegler bedient, um Nachbarvölkern seinen Willen aufzuzwingen. Der 2008  

 

https://act.campax.org/petitions/freilassung-aller-politischer-gefangenen-in-belarus?share=28716014-b5ba-45a3-ba6b-1fab6e0d6390&source=email-share-button&utm_medium=&utm_source=email
https://act.campax.org/petitions/freilassung-aller-politischer-gefangenen-in-belarus?share=28716014-b5ba-45a3-ba6b-1fab6e0d6390&source=email-share-button&utm_medium=&utm_source=email
mailto:Steffen-reiche@gmx.de
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gleich doppelt in Georgien einfiel und Krieg führte. Der an der Seite von Bashar al Assad, 

dem Schlächter von Damaskus, Krieg gegen dessen Bevölkerung führt. Mit der 

niederträchtig kalkulierten Folge, dass die Flüchtlinge nicht nur die Nachbarländer wie 

Libanon destabilisieren, sondern auch mit über einer Million Flüchtlingen bisher die EU vor 

eine gigantische Herausforderung stellen. Der vor unseren Augen (das kann doch noch 

keiner vergessen haben), erstmals die europäische Nachkriegsordnung von 1945 störte, in 

dem er die Grenzen, die unter dem Druck von der Sowjetunion und Stalin in Potsdam 

zugunsten Russlands gezogen worden sind, einseitig veränderte durch die Eroberung der 

Krim und der Ostukraine. Die Ukraine braucht Verteidigungswaffen gegen den Zaren aus 

Moskau! Auch und gerade aus Deutschland, dass die Ukraine 1939 überfiel und allein in 

Babyn Jar in 2 Tagen im September 1941 über 33 000 Menschen tötete. Das als Grund zu 

nennen, die Ukraine dem Angriff der Russen unter Zar Putin zu überlassen und nur 5000 

Helme gegen die russische Luftwaffe zu liefern, ist an Zynismus nicht zu überbieten. Die 

Rolle der orthodoxen Kirche Russlands in dieser Situation lässt einen Scham- und Zornes-

Rot werden. Denn sie hält weiter Fürbitte für Zar Putin, der weit klüger ist als Stalin und 

Hitler in ihrer Zeit. Ein Neuntel der Landmasse der Erde, also über 11% gehören heute 

Russland. Aber nur 144 Millionen Menschen leben dort. Die anderen 194 Staaten der UNO 

teilen sich in die übrigen knapp über 88 %. Alle anderen Imperien haben ihre Gebiete 

verloren. Aber Russland arrondiert noch immer. Talleyrand hatte schon recht, als er sagte, 

dass wenn Russland auftaut, man es in ganz Europa riechen wird. Es stinkt gen Himmel, 

was Putin macht. 

 

 

STEFFEN REICHE PR SENTIERT: ĂPOLITISCHE BIOGRAFIENñ[1] 

Geschichten über Siege und Niederlagen im 20. Jahrhundert 

Vom 6. Februar an jeden Sonntag ab 19:30 Uhr in HAUPTSTADT TV 

Lily Braun: 6. Februar 2022                         Otto Sidow: 13. Februar 2022 

Arthur Stadthagen: 20.Febraur 2022          Emma Ihrer: 27. Februar 2022 

Paul Neumann: 6.März 2022                        Otto Wels: 13.März 2022  

Marie Juchacz: 20. März 2022                     Ernst Schrader: 27. März 2022 

Clara Bohm-Schuch: 3.Apri 2022               Paul Szillat: 10. April 2022 

Otto Braun: 17.April 2022 

 

Siehe nächste Seite! 
 

 

 

https://mail.google.com/mail/u/0/#m_-1331975969397794365__ftn1
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Zugleich biete ich Ihnen mein Buch ĂTief träumen und hellwach seinñ an. Ihnen 
kann ich den Autorenrabatt anbieten und so sind es auch trotz Porto nur 20 ú. 
Die CD kostet ú 5,00.  

 
 

 

 
Evangelische Gemeinde am Nikolassee  
 
Gottesdienst ɀ Letzter Sonntag nach Epiphanias 06.02.2022 ɀ 10.00 Uhr  
 
Pfarrer Steffen Reiche & Organist Christian von Knobloch 
 
Lektor Dr. Reinhard Länge & Kirchdienst Christine Mehlhorn  

 
Introitus   
 
Begrüßung  
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Gemeinde: Amen 
Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn. Gemeinde: Der Himmel und Erde gemacht hat. 
Der Herr sei mit Euch!                                   Gemeinde: Und mit Deinem Geist. 
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Einführung zum Gottesdienst und Psalmgebet  
Herzlich willkommen. Ich freue mich, diesen Gottesdienst am 4. Sonntag vor der Passionszeit 
mit Ihnen feiern zu können. 
Immer am 1. Advent merken wir: wir leben in zwei Jahren ɀ dem Kirchenjahr und dem 
Kalenderjahr. Das Kirchenjahr beginnt am 1. Advent mit der Vorbereitung auf Weihnachten und 
das Kalenderjahr beginnt nach dem Tag des Heiligen Silvester.  
Und heute will ich Sie auf etwas mindestens ebenso spannendes hinweisen. Einen 4. Sonntag 
vor der Passionszeit erlebt man selten. Aber in diesem Jahr ist Ostern spät. Am 18. April. Der 
späteste denkbare Termin ist der 25. April. Aber warum wandert Ostern so durch unser 
Kirchenjahr? Weil unser Kirchenjahr auch zwei Zeitrechnungen in sich vereint. Das jüdische 
Mondjahr und das römische Sonnenjahr. Wir feiern auf den Schultern unserer jüdischen 
Geschwister ihr Passah-Fest als unser Ostern mit. Und Passah wird am Sonntag nach dem 
Frühlingsvollmond gefeiert. Warum haben die Juden einen Mondkalender ɀ weil Gott die 
Schöpfung so schuf, dass aus Abend und Morgen ein Tag wird. Für die Juden beginnt der neue 
Tag immer mit dem Abend ɀ und so feiern sie ja auch den Shabbat am Abend des Freitags, dann, 
wenn der siebte Tag der Woche, der letzte Tag der Woche beginnt, an dem Gott von der Arbeit 
der Schöpfung ruht. Und die ältesten Feste der Christen sind eben auch jüdische Feste ɀ 
Pfingsten kommt gleich noch mit dazu ɀ die Ausgießung des Heiligen Geistes wird am jüdischen 
Fest Schawuot gefeiert ɀ die Juden feiern 50 Tage nach Pessach, also Pentekoste Tage, daher 
also Pfingsten, ihr erstes Erntedankfest. Zu Pessach ist mit der Weizenernte begonnen worden, 
nun wird sie 50 Tage danach beendet. Zugleich feiern die Juden auch die Gabe der Thora an 
Mose auf dem Sinai. Und die Jünger und mit ihnen die Kirche bekommen  nun nicht auf dem 
Sinai, sondern in der heiligen Stadt Jerusalem den Heiligen Geist geschenkt, der über sie kommt 
wie ein Feuer, wie ein Sturm.  
Und so feiert die jüdische Sekte der Christen, verfolgt von Juden und Römern, nun knapp 300 
Jahre immer zu Passah und Schawuot ihr Ostern und ihr Pfingsten. Und dann, als sie nicht mehr 
verfolgt werden, wollen sie endlich auch die Geburt Jesu feiern. Aber die Juden sind schon 
zerstreut in die Diaspora, sie sind überall und nirgends. Und also orientiert man sich erstmals 
nicht mehr an einem jüdischen Fest, als man das von Lukas und Matthäus und ihren Gemeinden 
fein ausgeglaubte Weihnachten, die Geburt Christi feiern will. Sondern die Festlegung des 
Weihnachtsfestes ist ein Statement der christlichen Gemeinde in Rom im 4. Jahrhundert. Man 
legt es auf den Tag des deus sol invictus, des Gottes der unbesiegten Sonne, dass kurz nach der 
Wintersonnenwende gefeiert wird. Also die ganze Schöpfung, nun aber nicht mehr mit dem 
Mondkalender der Juden, sondern mit dem Sonnenkalender der Kaiser, die ja nun die Christen 
anerkennen, ja selber seit Kaiser Konstantin Christen werden. Und diese Feste bewegen sich 
nicht mehr in unserem Sonnenkalender, sondern sie sind ja in diesen Sonnenkalender 
hineingeglaubt worden. Ich finde das ist ein echter Kalenderkrimi. Und den Kalender 
festzulegen ist ja Aufgabe der Priester, der Astronomen, der Wissenschaftler. Die Zeiten ändern 
sich! Und mit den Zeiten ändern sich eben die Zeiten. 
 
Die Ordnung des Gottesdienstes finden sie im Umschlag ɀ neue Gesangbücher 
 
KiGo - Diesmal sind unsere Kids mit Jesus und seinen Freunden bei einer Hochzeitsfeier.  
Dort hat Jesus sein erstes Wunder vollbracht. Sie wollen dort fröhlich feiern und von dem 
Wunder erzählt bekommen.  
 
Lied ȵ$ÁÎËÅÔ ÄÅÍ (ÅÒÒÎȰ %' σσσȟ ρ-3  
 
Heute ist der Gedenktag des Heiligen Amandus * ÕÍ υχυ ÉÎ 0ÏÉÔÏÕ ÕÎÄ ɖ ÕÍ φχφ ÉÎ Elno.  
Er war Missionar in Flandern und Bischof von Tongeren-Maastricht. Er hat in seinem Leben an  
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Abtei_Saint-Amand
https://de.wikipedia.org/wiki/Flandern
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Bisch%C3%B6fe_von_Tongeren,_Maastricht_und_L%C3%BCttich
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verschiedenen Orten gewirkt. So wird er je nach Land und Thema als Amandus von Tongeren, 
Amandus von Maastricht, Amandus von Gent oder Amandus von Elno bezeichnet. Amandus 
schlug frühzeitig eine Laufbahn ein, in der allein er bei seiner römischen Abkunft öffentlich 
wirken konnte. Er diente der Kirche durch Predigt, Bekehrung und Stiftung von Klöstern. Zuerst 
war er Missionar unter Basken und Slawen und wurde dann unter Dagobert II., der ihn als 
strengen Sittenrichter verbannte, sonst aber wirksam unterstützte, der Apostel Belgiens. Er 
gründete als Wanderbischof die Klöster Blandinium und St. Bavo in Gent und das später nach 
ihm benannte Kloster Sankt-Amand (Elno) bei Tournai. Er stand auch dem Bistum Tongern-
Maastricht vor. Dann wandte er sich wieder teils der Heidenbekehrung in den Scheldegebieten, 
teils dem beschaulichen Leben in seinem Kloster Elno zu, wo er um das Jahr 675 starb. 
Reliquien des Hl. Amandus befinden sich seit 1760 in der Pfarrkirche St. Peter und Paul in 
Oberammergau.  
 
Psalm 97 ÉÍ *ÕÂÉÌÁÔÅ ςφχ ȵ&ÒÅÕÄÅ ÁÍ +ĘÎÉÇÔÕÍ GottesȰ Ein Psalm zum Dankopfer 
 
Der HERR ist König; des freue sich das Erdreich und seien fröhlich die Inseln, so viel ihrer sind. 
Wolken und Dunkel sind um ihn her, Gerechtigkeit und Recht sind seines Thrones Stütze. Feuer 
geht vor ihm her und verzehrt ringsum seine Feinde.  
Seine Blitze erleuchten den Erdkreis, das Erdreich sieht es und erschrickt.  
Berge zerschmelzen wie Wachs vor dem HERRN, vor dem Herrscher der ganzen Erde.  
Die Himmel verkündigen seine Gerechtigkeit, und alle Völker sehen seine Herrlichkeit.  
Schämen sollen sich alle, die den Bildern dienen und sich der Götzen rühmen. Betet ihn an! 
Denn du, HERR, bist der Höchste über allen Landen, du bist hoch erhöht über alle Götter. 
Ehr sei dem Vater (bitte etwas tiefer)  
Eingangsgebet - Afrikanisches Morgen -Gebet 
Herr, ich werfe meine Freude wie Vögel an den Himmel. Die Nacht ist verflattert und ich freue 
mich am Licht. So ein Tag, Herr, so ein Tag. Deine Sonne hat den Tau weggebrannt vom Gras 
und von unseren Herzen. Was da aus uns kommt, was da um uns ist an diesem Morgen, das ist 
Dank. Herr, ich bin fröhlich heute am Morgen. Die Vögel und Engel singen und ich jubiliere auch. 
Das All und unsere Herzen sind offen für Deine Gnade. Ich fühle meinen Körper und danke. 
Herr, ich freue mich an der Schöpfung. Und dass du dahinter bist und daneben und davor und 
darüber und in uns. Herr, ich freue mich und freue mich. Die Psalmen singen von Deiner Liebe, 
die Propheten verkündigen sie und wir erfahren sie. 
Ich werfe meine Freude wie Vögel an den Himmel. Ein neuer Tag, der glitzert und knistert und 
jubiliert von Deiner Liebe. Jeden Tag machst Du, Du zählst jeden Tag wie die Sterne am Himmel. 
Halleluja, Herr. 
Kyrie eleison    Gemeinde: Herr erbarme Dich. 
Christe eleison    Gemeinde: Christus erbarme Dich. 
Kyrie eleison    Gemeinde: Herr erbarme Dich.  
Ehre sei Gott in der Höhe!       Gemeinde: Und auf Erden Fried, den Menschen ein Wohlgefallen. 

Gloria  EG 179, 1 
 
Lektor Dr. Länge: Alttestamentl. Lesung ȵ-ÏÓÅÓ "ÅÒÕÆÕÎÇȰ 
Mose hütete die Schafe Jitros, seines Schwiegervaters, des Priesters in Midian, und trieb die 
Schafe über die Wüste hinaus und kam an den Berg Gottes, den Horeb. Und der Engel des 
HERRN erschien ihm in einer feurigen Flamme aus dem Dornbusch. Und er sah, dass der Busch 
im Feuer brannte und doch nicht verzehrt wurde. Da sprach er: Ich will hingehen und diese 
wundersame Erscheinung besehen, warum der Busch nicht verbrennt. Als aber der HERR sah, 
dass er hinging, um zu sehen, rief Gott ihn aus dem Busch und sprach:  
Mose, Mose! Er antwortete: Hier bin ich.  
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Sankt_Petersabtei_(Gent)
https://de.wikipedia.org/wiki/Kloster_des_Heiligen_Amandus_in_Elno
https://de.wikipedia.org/wiki/Dagobert_II.
https://de.wikipedia.org/wiki/Wanderbischof
https://de.wikipedia.org/wiki/Sankt_Petersabtei_(Gent)
https://de.wikipedia.org/wiki/Sankt_Bavoabtei
https://de.wikipedia.org/wiki/Gent
https://de.wikipedia.org/wiki/Abtei_Saint-Amand
https://de.wikipedia.org/wiki/Tournai
https://de.wikipedia.org/wiki/Bistum
https://de.wikipedia.org/wiki/Bistum_L%C3%BCttich
https://de.wikipedia.org/wiki/Bistum_L%C3%BCttich
https://de.wikipedia.org/wiki/Schelde
https://de.wikipedia.org/wiki/St._Peter_und_Paul_(Oberammergau)
https://de.wikipedia.org/wiki/Oberammergau
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ER sprach: Tritt nicht herzu, zieh deine Schuhe von deinen Füßen; denn der Ort, darauf du 
stehst, ist heiliges Land! Ich bin der Gott deines Vaters, der Gott Abrahams, der Gott Isaaks und 
der Gott Jakobs. Und Mose verhüllte sein Angesicht; denn er fürchtete sich, Gott anzuschauen. 
Und der HERR sprach: Ich habe das Elend meines Volks in Ägypten gesehen, und ihr Geschrei 
über ihre Bedränger habe ich gehört; ich habe ihre Leiden erkannt. Und ich bin 
herniedergefahren, dass ich sie errette aus der Ägypter Hand und sie aus diesem Lande 
hinaufführe in ein gutes und weites Land, in ein Land, darin Milch und Honig fließt. Weil denn 
nun das Geschrei der Israeliten vor mich gekommen ist und ich dazu ihre Drangsal gesehen 
habe, wie die Ägypter sie bedrängen, so geh nun hin, ich will dich zum Pharao senden, damit du 
mein Volk aus Ägypten führst.  
Mose sprach zu Gott: Wer bin ich, dass ich zum Pharao gehe und führe die Israeliten aus Ägypten? 
Gott sprach: Ich will mit dir sein. Und das soll dir das Zeichen sein, dass ich dich gesandt habe: 
Wenn du mein Volk aus Ägypten geführt hast, werdet ihr Gott dienen auf diesem Berge.  
Mose sprach zu Gott: Siehe, wenn ich zu den Israeliten komme und spreche zu ihnen:  
Der Gott eurer Väter hat mich zu euch gesandt!, und sie mir sagen werden: Wie ist sein Name?, 
Was soll ich ihnen sagen?  
Gott sprach zu Mose: Ich werde sein, der ich sein werde.   
Das ist mein Name auf ewig, mit dem man mich anrufen soll von Geschlecht zu Geschlecht.  
 
Wochenlied  ȵ:ÉÅÈ ÁÎ ÄÉÅ -ÁÃÈÔȟ $Õ !ÒÍ ÄÅÓ (ÅÒÒÎȰ %' σχχȟ ρϹςϹτ 
 
Evangelium Matthäus 17, 1-9 
ȵ%ÈÒÅ ÓÅÉ ÄÉÒ (ÅÒÒȰ 
Und nach sechs Tagen nahm Jesus mit sich Petrus und Jakobus und Johannes, dessen Bruder, 
und führte sie allein auf einen hohen Berg. Und er wurde verklärt vor ihnen und sein Angesicht 
leuchtete wie die Sonne, und seine Kleider wurden weiß wie das Licht.  
Und siehe, da erschienen ihnen Mose und Elia; die redeten mit ihm. Petrus aber antwortete und 
sprach zu Jesus: Herr, hier ist gut sein! Willst du, so will ich hier drei Hütten bauen, dir eine, 
Mose eine und Elia eine. Als er noch so redete, siehe, da überschattete sie eine lichte Wolke. 
Und siehe, eine Stimme aus der Wolke sprach: Dies ist mein lieber Sohn, an dem ich 
Wohlgefallen habe; den sollt ihr hören!   
Als das die Jünger hörten, fielen sie auf ihr Angesicht und fürchteten sich sehr.  
Jesus aber trat zu ihnen, rührte sie an und sprach: Steht auf und fürchtet euch nicht!  
Als sie aber ihre Augen aufhoben, sahen sie niemand als Jesus allein. Und als sie vom Berge 
hinabgingen, gebot ihnen Jesus und sprach: Ihr sollt von dieser Erscheinung niemandem sagen, 
bis der Menschensohn von den Toten auferstanden ist.  
Wort des lebendigen Gottes. 
ȵ,ÏÂ ÓÅÉ ÄÉÒ #ÈÒÉÓÔÕÓȦȰ 
 
Lied ȵ!ÕÆ ÍÅÉÎÅÎ ÌÉÅÂÅÎ 'ÏÔÔȟ ÔÒÁÕ ÉÃÈ ÉÎ !ÎÇÓÔ ÕÎÄ .ÏÔȰ EG 345, 1+2+5 
 
Predigt zum Namen Gottes Jahwe und dem Berg der Verklärung  
von Pfarrer Steffen Reiche 
 
Gnade sei mit Euch und Frieden von dem der da war, der da ist und da sein wird. 
 
Liebe Schwestern und Brüder! 
 
-ÏÓÅ ÓÐÒÁÃÈ ÚÕ 'ÏÔÔȡ ȵ7ÅÎÎ ÉÃÈ ÚÕ ÄÅÎ )ÓÒÁÅÌÉÔÅÎ ËÏÍÍÅ ÕÎÄ ÓÐÒÅÃÈÅ ÚÕ ÉÈÎÅÎȡ $ÅÒ 'ÏÔÔ ÅÕÒÅÒ 
Väter hat mich zu euch gesandt!, und sie mir sagen werden: Wie ist sein Name?, Was soll ich 
ÉÈÎÅÎ ÓÁÇÅÎȩȰ 'ÏÔÔ ÓÐÒÁÃÈ ÚÕ -ÏÓÅȡ ȵ)ÃÈ ×ÅÒÄÅ ÓÅÉÎȟ ÄÅÒ ÉÃÈ ÓÅÉÎ ×ÅÒÄÅȢȰ 
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Gott hat den Namen Jahwe. Und dieser Name ist, wie es die Namen in Israel immer sind, ein 
ganzer Satz! Ein Bekenntnis!  
Jesus bedeutet: Gott rettet.  
Gabriel bedeutet: Gott ist meine Stärke.  
Abraham bedeutet: Vater von vielen. 
5ÎÄ ÄÅÒ .ÁÍÅ 'ÏÔÔÅÓ ȵ*ÁÈ×ÅȰ ÓÐÒÉÃÈÔ ÄÁÓ 'ÅÈÅÉÍÎÉÓ 'ÏÔÔÅÓ ÎÉÃÈÔ ÁÕÓȦ 3ÏÎÄÅÒÎ ÄÅÕÔÅÔ ÅÓ ÁÎȢ 
Jahwe ist der ȵ)ÃÈ ÂÉÎȟ ÄÅÒ ÉÃÈ ÂÉÎȢȰ  
Oder eben noch besser, noch geheimnisvoller, noch mit mehr Zukunft übersetzt: Ich werde sein, 
der ich sein werde.  
Wem offenbart sich Gott so, dass er ihm erstmals seinen Namen sagt?  
Mose, dem Jähzornigen, dem Mann, der keine blütenreine Weste hat, sondern einen Mann 
erschlagen hat in Ägypten. Viele dieser Großen in Israel haben einen Bruch in ihrer Biographie. 
Da ist nicht nur Hochglanz!  
Nicht mal bei König David, dem verehrten König, dem Gründer der Dynastie, der Urias den 
Hethiter in die vorderste Reihe in einem seiner Kriege stellt, um sich dann seine Frau Bathseba 
zum Weibe zu nehmen. 
Wer den Namen weiß, kann den anderen ansprechen! Hat in gewisser Weise Macht über ihn. 
Kann über ihn sprechen. Bis in unsere Märchen der Gebrüder Grimm kennen wir diese hohe 
Achtung vor dem Namen, dem Zauber, der mit dem Namen verbunden ist.  
$ÅÎÎ 2ÕÍÐÅÌÓÔÉÌÚÃÈÅÎ ÔÁÎÚÔ ÕÍÓ &ÅÕÅÒ ÕÎÄ ÓÉÎÇÔȡ ȵ!ÃÈ ×ÉÅ ÇÕÔȟ ÄÁÓÓ ÎÉÅÍÁÎÄ ×ÅÉħȟ ÄÁÓÓ ÉÃÈ 
Rumpelstilzchen heißȢȰ 5ÎÄ ÅÉÎ "ÏÔÅ ÄÅÒ ÚÕÒ +ĘÎÉÇÉÎ ÇÅ×ÏÒÄÅÎÅÎ 3ÐÉÎÎÅÒÉÎ ɉÁÕÓ 3ÔÒÏÈ ÍÁÃÈ 
Gold) hört das und sagt es ihr. 
Mose kann Gott nun ansprechen und der so Angesprochene kann sich ihm zeigen!  
Kann sich Mose offenbaren. Der Urgrund allen Seins, der Seiende schlechthin, der, der Himmel 
und Erde gemacht hat, offenbart dem Mose, dem er später am Sinai auch die 10 Gebote geben 
wird: Ich bin, der ich bin. Ich werde sein, der ich sein werde.  
 
Der Gott, der mit Mose geredet hat, also unser Gott, denn es ist der Gott, der sich später zur 
Zeitenwende in Jesus unüberbietbar offenbaren wird, ist also kein Götze.  
Man kann ihn nicht hinstellen! Man kann und deshalb darf man sich auch kein Bildnis von ihm 
machen. Zumindest so lange nicht, wie Gott nicht selber in Jesus Christus sich gezeigt hat.  
Also kein Bild von sich geschaffen hat, sondern sich in einem Geschöpf seiner Schöpfung, dem 
Menschen Jesus selber gezeigt hat.  
So dass wir mit einem Epiphanias-Lied aus Köthen, wo Johann Sebastian Bach tätig war, gerade 
in den letzten Wochen immer wieder unüberbietbar schön gesungen haben:  
ȵ*ÅÓÕÓ ÉÓÔ ËÏÍÍÅÎȟ 'ÒÕÎÄ Å×ÉÇÅÒ &ÒÅÕÄÅȟ 'ÏÔÔÈÅÉÔ ÕÎÄ -ÅÎÓÃÈÈÅÉÔ ÖÅÒÅÉÎÅÎ ÓÉÃÈ ÂÅÉÄÅȟ 3ÃÈĘÐÆÅÒ 
×ÉÅ ËÏÍÍÓÔ $Õ ÕÎÓ -ÅÎÓÃÈÅÎ ÓÏ ÎÁÈȦȩ (ÉÍÍÅÌ ÕÎÄ %ÒÄÅ ÅÒÚßÈÌÅÔȭÓ ÄÅÎ (ÅÉÄÅÎȟ *ÅÓÕÓ ÉÓÔ ËÏÍÍÅÎȟ 
Grund ewiger FreuÄÅÎȢȰ 
 
Gott geht uns wie in einer Feuersäule voran, so wie er damals das Volk Israel geführt hat.  
Gott berührt uns mit seinem Geist und legt ihn auf uns wie Flammen. Damit wir wieder wie zu 
Pfingsten die Jünger, entzündet werden. Aber Gott sitzt nicht da wie ein Buddha, sitzt nicht da 
wie ein Ölgötze, rührt sich nicht und darf nicht angerührt werden. Im Gegenteil: Gott ist 
unterwegs, Gott zieht, nein reißt! uns mit sich. Wir haben hier keine bleibende Statt. Wir sollen 
hier keine Hütten bauen, obwohl man doch Petrus so gut verstehen kann, wenn er auf dem Berg 
der Verklärung Hütten bauen will, damit es bleibt, damit sie bleiben, wie es ist. 
 
Wenn Gott kommt, dann kommt Gott ganz. Gott mag keine halben Sachen.  
In Jesus Christus wird er so sehr Teil unserer Welt, dass er sogar an dem Anteil hat, was nun 
leider auch über uns Menschen gesagt werden muss: Wir sind vergänglich.  
Mit unserer Geburt ist nur eines sicher, nämlich dass wir sterben müssen.  
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Im Grund hat eben mit unserer Geburt unser Tod schon begonnen. 
Und weil alles so schnell vorübergeht, weil alles nur eitel ist und Haschen nach Wind, wie es der 
Prediger Salomo, wie es Quohelet sagt, deshalb können wir doch Petrus so gut verstehen, in 
dem Evangelium, was wir vorhin gehört haben: ȵ5ÎÄ ÎÁÃÈ ÓÅÃÈÓ 4ÁÇÅÎ ÎÁÈÍ *ÅÓÕÓ ÍÉÔ ÓÉÃÈ 
Petrus und Jakobus und Johannes, dessen Bruder, und führte sie allein auf einen hohen Berg. Und 
er wurde verklärt vor ihnen und sein Angesicht leuchtete wie die Sonne, und seine Kleider wurden 
weiß wie das Licht.  
Und siehe, da erschienen ihnen Mose und Elia; die redeten mit ihm. Petrus aber antwortete und 
sprach zu Jesus: Herr, hier ist gut sein! Willst du, so will ich hier drei Hütten bauen, dir eine, Mose 
eine und Elia eine. Als er noch so redete, siehe, da überschattete sie eine lichte Wolke. Und siehe, 
eine Stimme aus der Wolke sprach: Dies ist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe; den 
ÓÏÌÌÔ ÉÈÒ ÈĘÒÅÎȦȰ 
Ja, wenn ich auf dem Berg der Verklärung wäre, so wie ich mal auf dem Pik Adam in SriLanka 
war oder auf dem Tempelberg in Jerusalem oder überhaupt in der Heiligen Stadt Jerusalem 
oder in Rom: Da möchte man bleiben, da will man sich eine Hütte bauen, da will man nicht 
wieder weg. Oder eben auch ganz einfach und naheliegend: Für mich hier bei den Heiligen von 
Nikolassee, bei meiner Gemeinde, da will ich bleiben. Denn Gott ist mitten unter uns. 
 
Gott offenbart sich jedem von uns anders. Und deshalb sieht jeder von uns Gott anders, weil 
Gott ihm eben anders begegnet ist. Gott hat jedem von uns anderes zu sagen. Gott hat einen 
anderen Auftrag ɀ an jeden von uns! Denn wenn Gott kommt, dann kommt Gott ganz.  
Wie in Jesus Christus. Nicht nur ein bisschen. Sondern unüberbietbar nah und klar. 
 
Und auch deshalb können wir nicht über Gott reden. Denn dann müssten wir ja über ihm stehen, 
um über ihn reden zu können. Und jeder von uns weiß sofort, dass mag dann alles Mögliche 
seine, nur eben nicht der lebendige Gott.  
Und deshalb haben Martin Buber und Karl Barth die Theologie ihrer Zeit vor hundert Jahren, 
kurz nachdem unsere Kirche hier in Nikolassee gebaut worden ist, ganz neu als Theologie der 
Offenbarung begründet. Und damit die alten Binde-Strich-Theologien eines so großartigen 
Deutschen, wie dem hier mit uns vor hundert Jahren lebenden Berliners Adolph von Harnack 
geschreddert oder zumindest in ihrer Gefährlichkeit vorgestellt. Denn es ist doch nun wirklich 
nicht so, als ob man trockenen Fußes aus unserem Denken, unserem Leben, unserem Sein, in 
die Erkenntnis Gottes hinüberwandern könnte. Und dabei dann im Grunde sogar in dem 
vertrauten Sessel im Studierzimmer sitzen bleiben könnte. Nein, Gott reißt uns fort! Reißt uns 
aus allen unseren Gewissheiten heraus und lässt uns immer wieder neu beginnen, ganz neu!  
ȵ7Ï -ÅÎÓÃÈ ÓÉÃÈ ÖÅÒÂİÎÄÅÎȟ ÄÅÎ (ÁÓÓ İÂÅÒ×ÉÎÄÅÎȟ ÕÎÄ neu beginnen, ganz neu, da berühren sich 
(ÉÍÍÅÌ ÕÎÄ %ÒÄÅȟ ÄÁÓÓ &ÒÉÅÄÅ ×ÅÒÄÅ ÕÎÔÅÒ ÕÎÓȢȰ singen wir mit einem modernen Lied aus 
ÕÎÓÅÒÅÍ 'ÅÓÁÎÇÂÕÃÈ ȵ3ÉÎÇÔ *ÕÂÉÌÁÔÅȰȢ 
 
5ÎÄ ÄÅÓÈÁÌÂ ÅÒÉÎÎÅÒÅ ÉÃÈ ÕÎÓ ÁÎ ÄÉÅ ÁÌÔÅ %ÒËÅÎÎÔÎÉÓ !ÕÇÕÓÔÉÎÓ ÕÎÄ ÁÕÃÈ ÖÏÎ +ÁÒÌ "ÁÒÔÈȡ ȵWir 
sollen als Theologen von Gott reden. Wir  sind aber Menschen und können als solche nicht von Gott 
reden. Wir  sollen beides, unser Sollen und unser Nicht-Können wissen, und eben damit Gott die 
%ÈÒÅ ÇÅÂÅÎȢȰ 
Und Martin Buber hebt sogar die ganze, uns seit Jahrtausenden überkommene Grammatik von 
ȵ)ÃÈȟ $Õȟ %Ò 3ÉÅ %ÓȰ ÁÕÓ ÄÅÎ !ÎÇÅÌÎ ÕÎÄ ÅÒËÌßÒÔ ÕÎÓȡ  
Da wo mit ICH begonnen wird, wird nicht nur gelogen, denn unser Reden beginnt eben nicht 
mit Ich. Sondern das wirkliche Leben, die wahrhaftige Wahrheit, unser ganzes Leben und 
Erleben beginnt mit dem DU! Beginnt damit, dass ich angesprochen werde von Gott, wie von 
meinen Eltern. Und erst nachdem Gott und meine Eltern mich Tausendmal mit Du  
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angesprochen haben, erfahre, erlebe, begreife ich, dass ich Ich bin. Also ein anderer als sie. Und 
dann, Wochen später, nachdem ich Mama oder Papa gesagt habe, kann ich dann auch 
irgendwann denken: Ich, Steffen. 
 
Also als von Gott Angesprochener und als in seinem Auftrag von meinen Eltern Angesprochener 
erlebe ich, erfahre ich mich, als ein eigenes Wesen! Unterschieden von Gott und den anderen 
Menschen. Und deshalb ist das Dreifachgebot der Liebe, das von Jesus im Namen Gottes zum 
höchsten Gebot erklärte Gebot. Weil es dieses Gebot das um unseres Menschseins wegen 
Geteilte wieder zusammenfügt!  
Eine Klammer darum macht! Oder besser: ein Band, das Band der Liebe.  
Ich kann sinnvoll als Mensch nur leben, wenn ich erfahren habe, dadurch dass mich Gott 
angeredet hat, dass ich nicht Gott bin. Dass ich Ich bin, erfahre ich, begreife ich, weil Gott mich 
angesprochen hat: Du, Steffen. Oder Du Urte! Du Uwe! Du Hannilene! Du Monica! Du Christel! 
 
Wenn ich mit Du angesprochen werde, merke ich, ich bin gemeint. Und dann erkenne ich, dass 
es da andere gibt: Er und Sie und auch anderes, nämlich Es.  
5ÎÄ ÄÉÅÓÅ ÎÅÕÅ 'ÒÁÍÍÁÔÉË ÖÏÎ ȵ$Õȟ )ÃÈȟ 3ÉÅ %Ò ÕÎÄ %ÓȰ ÄÉÅ ÂÒÁÕÃÈÔȟ ÄÁÍÉÔ ÄÁÓȟ ×ÁÓ ÉÃÈ ÇÅÒÁÄÅ 
zu unterscheiden gelernt habe, wieder neu als aufeinander bezogen verstehe und erlebe, dieses 
ÖÏÎ 'ÏÔÔ ÉÎ #ÈÒÉÓÔÕÓ ÇÅÇÅÂÅÎÅ $ÒÅÉÆÁÃÈÇÅÂÏÔ ÄÅÒ ,ÉÅÂÅȡ ȵ$Õ ÓÏÌÌÓÔ 'ÏÔÔȟ $ÅÉÎÅÎ 3ÃÈĘÐÆÅÒ ÌÉÅÂÅÎȟ 
dem Du Dich verdankst und Deinen Nächsten, der sich Gott genauso verdankt, wie Du Dich Gott 
verdankst. Und Du sollst auch Dich selber lieben, denn Gott liebt Dich ebenso wie Deinen 
Nächsten. Ihr beide seid auf Augenhöhe und daher darfst, ja sollst und musst, Deinen Nächsten 
ÌÉÅÂÅÎ ×ÉÅ $ÉÃÈ ÓÅÌÂÓÔȢȰ 
Und Dich nicht immer anderen andienen oder ihnen zur Last werden, weil Du Dich ihnen 
aufbürdest, sondern Du kannst und daher sollst Du Dich im Namen Gottes gefälligst auch selber 
tragen, ertragen und wo möglich und notwendig auch entwickeln, auswickeln, was in Dir als 
Geschenk Gottes für die Welt angelegt ist. 
 
ȵ7ÅÎÎ ÄÕ ÅÓ ÖÅÒÓÔÁÎÄÅÎ ÈÁÓÔȟ ÄÁÎÎ ÉÓÔ ÅÓ ÎÉÃÈÔ 'ÏÔÔȰ ɀ diese Erkenntnis Augustins steht am 
!ÎÆÁÎÇ ÁÌÌÅÎ .ÁÃÈÄÅÎËÅÎÓ ȴİÂÅÒȬ 'ÏÔÔȢ /ÄÅÒ ÂÅÓÓÅÒ ÕÎÓÅÒÅÓ 'ÏÔÔ .ÁÃÈ-Denkens.  
Denn wenn Gott sein wird, der er sein wird, also unterwegs ist vor uns und mit uns und für uns, 
dann können und sollen wir ihm nachfolgen und immer wieder auch mal nur Nach-Denken. 
Denn in allem folgen können wir ihm nicht. Manche Nachfolge besteht eben im Gott Nach-
Denken, ihm Hinterher-Denken und so verstehen, was Gott will. 
 
Aber wie kann ÍÁÎ ȴ'ÏÔÔȬ ÄÅÎÎ ÂÅÇÒÅÉÆÅÎȟ ×ÉÅ ËÁÎÎ 'ÏÔÔ ÄÅÎÎ ÂÅÇÒÉÆÆÅÎ ×ÅÒÄÅÎȩ  
Natürlich gar nicht!  
Was sollten das denn auch für Hände sein, für Arme, die Gott begreifen oder umfassen könnten. 
Das zu wollen wäre Hybris.  
Aber sich von Gott berühren zu lassen, dass ist doch ein schöner Grund in den Gottesdienst zu 
kommen. Dass das oft nicht gelingt, weiß ich genauso gut wie sie und dennoch  versuche ich es 
genauso wie sie immer wieder. Und manchmal erlebt man dann im Gottesdienst nicht nur 
Fastfood, nicht nur einen Brühwürfel, den man sich aufbrühen kann, sondern bekommt 
wirklich eine Ahnung von Gott. 
 
Gott ist mehr als eine Chiffre für die Sehnsüchte, die uns Menschen bewegen! 
7ÁÓ ÍÅÉÎÅÎ ×ÉÒ ÅÉÇÅÎÔÌÉÃÈȟ ×ÅÎÎ ×ÉÒ ÈÅÕÔÅ ÖÏÎ ȴ'ÏÔÔȬ ÓÐÒÅÃÈÅÎȩ 7ÅÎÎ ×ÉÒ İÂÅÒÈÁÕÐÔ ÎÏÃÈ 
nach Gott fragen. Denn das tun Sie ja!  
Denn Sie haben sich heute Morgen anders als die meisten hier in Nikolassee, auf den Weg 
gemacht, um nach Gott zu fragen - in der Kirche. Vielleicht sogar seine Offenbarung zu erleben. 
Zumindest ihm zuzuhören, wenn die biblischen Texte gelesen werden.  
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So frag-würdig es ist, nach Gott zu fragen, so klar ist die Frage nach Gott die zentrale Frage im 
Gottesdienst. Denn wer fragt, erwartet etwas von Gott. 
ȵ7ÉÒ ÓÏÌÌÅÎ ȢȢȢ ÖÏÎ 'ÏÔÔ ÒÅÄÅÎȢ 7ÉÒ ÓÉÎÄ ÁÂÅÒ -ÅÎÓÃhen und können als solche nicht von Gott 
reden. Wir sollen beides, unser Sollen und unser Nicht-Können wissen, und eben damit Gott die 
%ÈÒÅ ÇÅÂÅÎȢȰ 
In Jesus Christus ist Gott uns unüberbietbar nahe gekommen. Er ist geworden, was wir sind. 
Gott ist Mensch geworden, uns zur Ehre. Und Gott ist am Kreuz, in der Verfolgung der 
Menschen, von Juden und Römern, in die tiefste Gott-Verlassenheit gekommen. So tief, wie 
hoffentlich niemand von uns je kommen muss.  
Und hat da gelernt, wie es uns Dietrich Bonhoeffer erklärt hat, zu leben, et sie deus non daretur. 
Als ob es Gott nicht gäbe. 
Natürlich ist Gott mir oft so fremd und fern wie Ihnen. Da geht es uns gleich oder zumindest 
ähnlich. Aber dennoch weiß ich, spüre ich, lebe ich, dass es Gott gibt. Für mich gibt.  
Ich atme ihn und wenn ich IHN dabei nicht spüren, ahnen, glauben, hoffen, denken würde, 
würde ich verrückt werden. Dann sollte mich die Kirchenleitung oder der Gemeindekirchenrat 
liebevoll ins TWW begleiten, denn dann bräuchte ich wirklich Hilfe, um nicht sofort verrückt zu 
werden. Ja, leben, als ob es Gott nicht gäbe.  
Aber wenn es ihn nicht gäbe, wenn ich ihm nicht mehr glauben könnte, würden bei mir sofort 
die Sicherungen springen ɀ wegen sofortiger Überlastung! Und es ginge nichts mehr!  
 
Und weil wir täglich so leben, weil das zu unserer Existenz gehört, braucht es den Gottesdienst 
als Tankstelle, als Ort der Begegnung, als OrtZeit, wo Gott uns vielleicht dann doch erreicht, 
erreichen kann. Nicht in der Form billiger Gnade, nicht Fastfood-Glauben, sondern als Hochamt 
in der Tiefe, als Begegnung in der Verlassenheit, als Berührung in der Umarmung.  
So wie in der Sixtinischen Kapelle der Finger von Adam von Gott fast berührt wird!  
Aber eben nur fast. Aber schon dieses fast Berühren, ruft Adam ins Sein! Ins Menschsein.  
Gebe es Gott, dass sie spüren können, wie er sie berührt, in dem er sie fast berührt. Amen.  
 

Der Friede Gottes, der höher ist als alle unsere Vernunft, bewahre Eure Herzen und 
Sinne in dem Christus Jesus. 
 
Orgelmeditation  
 
Lied ȵ3ÕÃÈ ×ÅÒ ÄÁ ×ÉÌÌ ÅÉÎ ÁÎÄÅÒ :ÉÅÌȰ %' στφȟ ρϹςϹυ 
 
Glaubensbekenntnis von Dietrich Bonhoefer  
 
Mitteilungen für die Gemeinde  und Kollekte Erinnerung an die kirchlich Bestatteten 
Mit kirchlichem Geleit bestattet wurde: Renate Rabe geb. Antelmann 85 Jahre 
Waltraut Stahlberg geb. Grun 88 Jahre und Rosemarie Hill früher Bittcher 
 
Gottesdienste:  Sonntag, 13.02.21 10.00 Uhr Gottesdienst mit Pfarrer Reiche 
Veranstaltungen: Täglich 14.00 ɀ 16.00 Uhr Offene Kirche 
Dienstag, 08.02.22  15.00 ɀ 17.00 Uhr Französisch-Unterricht 
Mittwoch, 09.02.22  09.00 ɀ 11.00 Uhr Gymnastik 
Donnerstag, 10.02.22 15.00 Uhr  Vortrag am Donnerstag von Jan Hofmann 
ȵ$ÉÅ (ÁÎÄ×ÅÒËÓ- ÕÎÄ +İÎÓÔÌÅÒÓÉÅÄÌÕÎÇ 'ÉÌÄÅÎÈÁÌÌ ÂÅÉ .ÅÕÒÕÐÐÉÎȰ  
Die Kollekten betrugen für die Jugendsozialarbeit und Sozial-diakonische Kinder- und 
*ÕÇÅÎÄÁÒÂÅÉÔ ÊÅ ÚÕÒ (ßÌÆÔÅ ρρφȟψς Ό Ǫ &İÒ *ÕÇÅÎÄÁÒÂÅÉÔ ÄÅÒ 'ÅÍÅÉÎÄÅ ρππȟσπ Ό 
 
Heute wird wieder Offene Kirche sein. Dank sei gesagt an Babette Kaiser-Kern. Wir suchen noch für 
die Montage im Februar und März eine Vertretung. 
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Es gibt im Anschluss an den Gottesdienst Führung über den Kirchhof durch Prof. Henning. 
 
Die Kollekten des heutigen Gottesdienstes sind bestimmt: Dankgabe für die Erinnerungs- und 
Begegnungsstätte Bonhoeffer-Haus e. V. ( evtl. Ulrich Luig ?  )und am Ausgang für das Haus of 
One. 
 
Wochenspruch:  Kommt her und sehet an die Werke Gottes, der so wunderbar ist in seinem 
Tun an den Menschenkindern. Psalm 66,5 
 
Lied ȵ$Á ×ÏÈÎÔ ÅÉÎ 3ÅÈÎÅÎ ÔÉÅÆ ÉÎ ÕÎÓȰ 3ÉÎÇÔ *ÕÂÉÌÁÔÅ ρςψ 
 
Fürbitte Ein Gebet von der Benediktiner-Abtei auf dem Zionsberg in Jerusalem:  
Schenke, o Gott, Deiner heiligen Stadt Jerusalem und der ganzen Welt Deinen Frieden! 
Verankere ihn in den Herzen aller Menschen, denn Dein göttlicher Wille ist der Friede, den die 
Welt nicht geben kann. Dein Friede befreit alle, die in den Netzen der körperlichen oder 
psychischen Gewalt als Täter oder Opfer gefangen sind. Hilflos sehen wir die vielen Formen der 
Gewalt und des Unrechts ɀ von der großen Politik bis hin zum alltäglichen Miteinander. Schaffe, 
o Gott, unseren großen und kleinen Grenzen Frieden. Erfülle die Mächtigen mit Deinem Geist 
der Liebe. Hilf uns auch, an Deinem Reich des Friedens mitzuwirken, indem wir erkennen und 
tun, was in unserer Umgebung den Menschen und der Schöpfung zum Frieden und 
Wohlergehen dient. Darum bitten wir Dich, Du Gott der Liebe und Treue.  
Wir loben Dich und danken Dir in Ewigkeit. Amen. 
 
Du einziger, gnädiger Gott, wir danken dir, dass Du Dich in Jesus Christus uns gezeigt hast. 
So hast Du Licht in unsere dunkle Welt gebracht. Licht, das uns begleitet an jedem Tag. 
Wir bitten dich für alle, die nur noch schwarz sehen - für ihr eigenes Leben und die Zukunft 
ihrer Kinder. Hilf, dass sie neue Möglichkeiten entdecken und wieder Hoffnung schöpfen, eine 
Hoffnung, die sie stark macht zum Handeln. 
Wir bitten dich für die Menschen, deren Leben zerstört ist durch Mangel an Liebe, durch Gewalt 
oder durch Gleichgültigkeit. Lass sie Freunde finden, die zu ihnen stehen und ihnen helfen, mit 
neuer Kraft ihr Leben aufzubauen. Gott, wir denken an diesem Tag besonders an die Menschen, 
die von Unglück betroffen sind ɀ in fernen Ländern und hier bei uns. 
Wir trauern mit Familie Stahlberg um Waltraut Stahlberg und mit Familie Yersin um Renate 
Rabe. Und mit den Familien Bittcher und Hill um Roswitha Bittcher ɀ Hill.  
Wir danken dir für all das Gute, was Du durch sie in unsere Welt an ihren Orten eingestiftet 
hast. Lass dein Erscheinen in der Welt uns allen zum Hoffnungslicht werden! Herr, segne die 
Glaubenden, behüte die Liebenden und bewahre in uns allen die Hoffnung, dass du alles zum 
Guten wenden kannst. Amen. 
 
Sendung und Segen So geht nun in diese neue Woche ɀ als Gesegnete und Geliebte Gottes. 
Ihr sollt ein Segen sein. Denn so wie ihr anderen begegnet, so können sie anderen begegnen. 
Der Herr segne Dich und behüte Dich!  
Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über Dir und sei Dir gnädig!  
Der Herr erhebe sein Angesicht auf Dich und gebe Dir Frieden. Amen. 
 
Lied ȵ'ÅÈ ÕÎÔÅÒ ÄÅÒ 'ÎÁÄÅȰ  Singt Jubilate 65 
 
Nachspiel 
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Aufruf zur Unterstützung                                                          Seiten 13 ï 17 

 

1) Aufruf der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin zur Unterstützung*) 

 
Die finanzielle Lage der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin ist schwierig. Gründe 
sind durch die Auswirkungen der Corona-Pandemie gegenwärtig der Ausfall sämtlicher 
Veranstaltungen, die nicht nur Kosten verursachen, sondern ï von Fall zu Fall ï auch für 
die nötigen Einnahmen sorgen können.  
 
Wir sind für unsere Arbeit vom Finanzamt für Körperschaften als gemeinnützig anerkannt. 
Das heißt einerseits: wir dürfen keine Rücklagen bilden (mit denen wir jetzt wirtschaften 
könnten, unsere Miet- und anderen Kosten selbst tragen), aber wir dürfen für Ihre 
großzügige Spende eine Spendenquittung ausstellen. 
 
Wir haben die herzliche Bitte, unsere Arbeit durch eine Geldspende zu unterstützen, damit 
unsere Tätigkeit weitergehen kann. Wir arbeiten ehrenamtlich. 
 
Sie erhalten am Ende des Jahres eine Spendenbescheinigung, unsere Arbeit ist vom 
Finanzamt für Körperschaften als gemeinnützig anerkannt! 
 
 

Unsere Bankverbindung (Zusatz ĂSpendeñ auf der ¦berweisung nicht vergessen!): 
 
Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin: 
 
Konto bei der Postbank Berlin 
 
IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01    BIC BNKDEFF 

 
*) Unser erfolglosester Aufruf!!! 
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2) BdV: Die ĂEwige Flammeñ braucht Ihre Unterst¿tzung 
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3) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten! 
 
Sehr geehrter Herr Hanke, 
  
herzlichen Dank für Ihr Angebot, in Ihrem Rundbrief auf unser Anliegen aufmerksam zu 
machen. Gerne nehmen wir diese Möglichkeit wahr. Angefügt finden Sie einen Text, der in 
ähnlicher Weise schon mehrfach abgedruckt wurde. 
Ich habe soeben nachgeschaut: Wir haben in unserem Katalog 17 Heimatzeitschriften über 
Westpreußen nachgewiesen. Allerdings sind die jeweiligen Bestände sehr lückenhaft und 
bestehen häufig nur aus neueren Ausgaben. Insofern erhoffe ich mir durch den Aufruf viele 
Ergänzungen. 
 
Nochmals vielen Dank für Ihre Unterstützung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
H. P. Brogiato 

 
Bibliothek der deutschen Heimatzeitschriften 
Heimatzeitschriften erbeten 
 

Die Geographische Zentralbibliothek (GZB) im Leibniz-Institut für Länderkunde in Leipzig 
hat Ende 2013 vom Bund Heimat und Umwelt (BHU) die ĂBibliothek der deutschen 
Heimatzeitschriftenñ ¿bernommen. Um diese Sondersammlung systematisch auszubauen, 
wurden in den vergangenen drei Jahren zahlreiche Heimatvereine, Museen usw. mit der 
Bitte angeschrieben, das Anliegen zu unterstützen und der GZB ihre Heimatzeitschriften zur 
Verfügung zu stellen. Inzwischen werden mehr als 1000 Zeitschriften und Serien aus dem 
deutschsprachigen Raum regelmäßig zugesandt. (http://ifl.wissensbank.com). Da die 
Bibliothekslandschaft in Deutschland dezentral aufgebaut ist und einzelne Bibliotheken 
regionale Sammelschwerpunkte aufweisen, kann man in keiner deutschen Leihbibliothek 
(die Deutsche Nationalbibliothek als Präsenzbibliothek bildet einen Sonderfall) 
heimatkundliche Literatur regions¿bergreifend vorfinden. Durch den Aufbau der ĂBibliothek 
der deutschen Heimatzeitschriftenñ entsteht somit ein einmaliger Bestand, der es erlaubt, 
heimatkundliche und regionalgeschichtliche Literatur räumlich vergleichend zu untersuchen. 
 
Wir hoffen, dass sich durch diesen Aufruf viele Redaktionen, Heimatkreisbetreuer, 
Heimatmuseen, aber auch Privatpersonen entschließen können, die von Ihnen betreuten 
Zeitschriften an die Leipziger Bibliothek zu senden. Erwünscht sind auch die Zeitschriften, 
die inzwischen eingestellt wurden, von denen es aber vielleicht noch Lagerbestände gibt. 
Bei größeren Sendungen können die Versandkosten gegen eine Rechnung übernommen 
werden. Für weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung: 
 
Dr. Heinz Peter Brogiato 
Leibniz-Institut für Länderkunde 
GZB ï Heimatzeitschriften  
Schongauerstr. 9 
04328 Leipzig  
E-Mail: h_brogiato@ifl-leipzig.de 

Ruf: 0341 600 55 126 
 
 

 

http://ifl.wissensbank.com/
mailto:h_brogiato@ifl-leipzig.de
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So wahr mir Gott helfe: Der Amtseid des Bundeskanzlers 

 

 
Amtseid: Olaf Scholz am 08.12.2021 im Bundestag mit Parlamentspräsidentin Frau Bärbel Bas bei 
der Vereidigung zum neunten Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland. Bei der Vereidigung 
verzichtete er als zweiter Bundeskanzler nach Gerhard Schröder (SPD) auf den Gottesbezug in der 
Eidesformel. Der Zusatz "So wahr mir Gott helfe" ist freiwillig. 
Der 63-Jährige ist der vierte SPD-Kanzler in der Geschichte der Bundesrepublik - nach Willy Brandt 
(1969-1974), Helmut Schmidt (1974-1982) und Gerhard Schröder (1998-2005). Die CDU stellte 
bislang die vier Kanzler Konrad Adenauer, Ludwig Erhard, Kurt Georg Kiesinger und Helmut Kohl 
sowie zuletzt Kanzlerin Merkel. Bild: ZDF 
 
https://www.zdf.de/nachrichten/politik/olaf-scholz-bundeskanzler-ampel-100.html  

ĂSo wahr mir Gott helfeñ:  

Laut Artikel 64 des Grundgesetzes müssen Kanzler und Minister bei der 
Amtsübernahme vor dem Bundestag den Amtseid leisten. Artikel 56, der die 
Vereidigung durch den Bundespräsidenten vorsieht, legt den Wortlaut fest. 

In Artikel 56 heißt es:  
ĂIch schwºre, dass ich meine Kraft dem Wohle des 
deutschen Volkes widmen, seinen Nutzen mehren, 
Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz und die 
Gesetze des Bundes wahren und verteidigen, meine 
Pflichten gewissenhaft erfüllen und Gerechtigkeit 
gegen jedermann üben werde. So wahr mir Gott helfe.  

 

https://www.zdf.de/nachrichten/politik/olaf-scholz-bundeskanzler-ampel-100.html
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Du musst denken, dass du morgen tot bist, 

musst das Gute tun und heiter sein. 

Freiherr vom Stein 

 

ĂWird der Zweifel Gegenstand des Zweifels, 
zweifelt der Zweifelnde am Zweifel selbst, so verschwindet der Zweifel.ñ 
 
Der Philosoph Georg Wilhelm Friedrich Hegel, der am 27. August 250. Geburtstag hat, in 
seinen Vorlesungen ¿ber die ĂPhilosophie der Religionñ (Berlin 1832). 
 
Aus: Der Tagesspiegel, 19.08.2020, S. 6.  
 

 
ĂBerlin braucht bessere Schulen.  
Kann ja nicht jeder Politiker werden.ñ 
 
Kampagnenspruch der CDU Berlin ï in Orange auf Schwarz und illustriert mit Merkelraute. 
Eine PR-Aktion, für die es via Twitter gleich viel Kritik gab. Weil: Was soll das eigentlich 
bedeuten? 
 
Aus: Der Tagesspiegel, 12.08.2020, S. 6. 
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A.  a) Leitgedanken                                                                              Seite 18                                                                                                                  

 

 

 

 

ĂVerletze niemanden, vielmehr hilf allen, soweit du kannst.ñ 
 

Arthur Schopenhauer 

 

 

 

Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von 

Morgen aussieht! 
 

Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

 

 

 

ĂHeimat gestalten und nicht nur verwalten!ñ   
 

Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
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A.  b)  Forderungen und Grundsätze                                                  Seite 19                                   

 
 

 

 

Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

 
<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-

Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf> 

 

1)  Rettet die kulturelle Vielfalt ï rettet den Sonnabend! ĂRote Karteñ f¿r die   

     Berliner Verkehrsbetriebe (BVG); 

 

2)  Der Begriff ĂVandalismusñ ist zu brandmarken! 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
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A. c) Mitteilungen                                                                     Seiten 20  ï 27                                                         
 

01) Spielball zwischen Deutschland und Polen? Die Polonia in Deutschland  
      und die deutsche Minderheit in Polen.  
 
     Online-Debatte am Dienstag, dem 22.02.2022, 14:00 Uhr 
 

 
 

Spielball zwischen Deutschland und Polen? 

Die Polonia in Deutschland und die deutsche Minderheit in Polen  
Online-Debatte am Dienstag, 22.02.2022, 14 Uhr  
Registrierung: https://us06web.zoom.us/webinar/register/WN_b1wuz6o0RdOwihgegh7dAg 
 
Ende 2021 beschloss das polnische Parlament, der deutschen Minderheit die Mittel für 
muttersprachlichen Unterricht um insgesamt 20 Prozent zu kürzen.  
Begründet wurde dieser Schritt mit dem Hinweis auf mangelnde Förderung der Polonia in 
Deutschland durch die Bundesregierung.  
Die Entscheidung und die damit verbundenen Vorwürfe wurden seitens Vertreter 
Deutschlands als Ăinakzeptabelñ zur¿ckgewiesen.  
Offensichtlich handelt es sich vonseiten der polnischen Regierung um den Versuch, die 
Deutschen in Polen und die Polen in Deutschland für innen- bzw. außenpolitische Ziele zu 
instrumentalisieren.  

In unserer Debatte wollen wir insbesondere folgende Fragen diskutieren:  
Å    Wie unterscheidet sich der rechtliche Status der Polonia in Deutschland von dem der 
deutschen Minderheit in Polen?  
Å    In welchem Verhältnis stehen die Vereinbarungen des Deutsch-Polnischen 
Nachbarschaftsvertrags und internationale Abkommen, denen Polen und Deutschland 
beigetreten sind? 

 

https://us06web.zoom.us/webinar/register/WN_b1wuz6o0RdOwihgegh7dAg
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Å    Wie sehen Vertreter:innen der Polonia in Deutschland und der deutschen Minderheit in 
Polen die derzeitige Situation ihrer Communitys? Wo sehen sie Änderungsbedarf und 
Verbesserungsmöglichkeiten?     

Diskussion mit: 
    Knut Abraham MdB, CDU 
    Rafağ Bartek, Vorsitzender des Parlaments der Woiwodschaft Oppeln, Vorsitzender der 
Sozial-Kulturellen Gesellschaft der Deutschen (SKGD) im Oppelner Schlesien  
    Hans-Leo Dirks, Ministerialrat im Bundesministerium des Innern und für Heimat, 
Polonia-Beauftragter des Bundes  
    Prof. Dr. Peter Oliver Loew, Direktor des Deutschen Polen-Instituts  
    Dr. Kamila Schöll-Mazurek, Polnisches Bundesnetzwerk Partizipation und Soziales 
ĂPart of Europeñ  
      
    Moderation: Dr. Agnieszka Ğada-Konefağ, stv. Direktorin des Deutschen Polen-Instituts 

    Die Debatte ist Teil des Projekts "Von der Versöhnung zur Alltäglichkeit? 30 Jahre 
deutsch-polnische Nachbarschaft", das realisiert wird in Kooperation mit: 

            

 

Mit besten Grüßen 
Dr. Andrzej Kaluza 

--  
Dr. Andrzej Kaluza 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Deutsches Polen-Institut 
Residenzschloss / Marktplatz 15 
D-64283 Darmstadt 
Tel.: 0049-(0)6151-4202-20 Fax: -10 
Mobil: 0157-57241221 
www.deutsches-polen-institut.de 
www.facebook.com/deutschespoleninstitut 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.deutsches-polen-institut.de/
http://www.facebook.com/deutschespoleninstitut
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02) Gegen die deutsche Sprache. Polen reduziert Unterrichtszeit und   
      benachteiligt Minderheit. Von Gerhard Gnauck, Warschau 
 
Eine Verordnung des polnischen Bildungsministers hat zu Protesten nicht nur bei der davon 
betrofffenen deutschen Minderheit im Land geführt. Die von Minister Przemyslaw Czarnek 
unterzeichnete Regelung benachteiligt offen die deutsche Sprache. Sie sieht vor, dass in 
sämtlichen ºffentlichen Schulen, Ădie Sprache einer nationalen Minderheit, einer ethnischen 
Minderheit oder die Regionalspracheñ zusªtzlich jeweils mit drei Wochenstunden 
unterrichtet wird, wie bisher. ĂBei Sch¿lern, die der deutschen Minderheit angehºrenñ, so 
die jetzt eingef¿gte  nderung, Ăim Umfang von einer Stunde die Wocheñ. 
Bereits im Dezember hatte der Sejm in Warschau einen Haushaltsentwurf für 2022 gebilligt, 
der eine Kürzung der Mittel für den Unterricht von Deutsch als Minderheitensprache um 
umgerechnet knapp zehn Millionen Euro vorsieht. Dafür stimmten damals die Abgeordneten 
der nationalkonservativen Regierungspartei PiS sowie der in Schlesien lebende 
Rücksänger Pawel Kukiz, der eine kleine rechtspopulistische Gruppe von Abgeordneten 
führt. 
Der Streit um die neue Verordnung, die im September wirksam werden soll, hat von rechts 
bis links Poliliker elektrisiert und könnte bald nicht nur Polen beschäftigen. Dafür will Janusz 
Kowalski sorgen, der sich als Vorkämpfer dieser neuen Sprachenpolitik sieht. Der 
Abgenordnete von dr rechten Kleinpartei ĂSolidarisches Polenñ, die Justizminister Zbigniew 
Ziobro f¿hrt, fordert: ĂSo viele Rechte f¿r die deutsche Minderheit in Polen, wie die polnische 
Minderheit und die Polen in Deutschland haben.ñ Kowalski sieht die Polen in Deutschland, 
die offiziell nicht als Minderheit anerkannt sind,ñdiskriminiertñ, gerade beim 
muttersprachlichen Unterricht, und will ihren Vertretern im Europaparlament Gehör 
verschaffen. Dagegen stellte sich ein Abgeordneter der Linken, Krzysztof śmiszek, auf die 
Seite der Angegriffenen. ĂDiese politischen Angriffe sollen nur eine Phobie gegen die 
Minderheit entfachenñ, sagte śmiszek wªhrend eines Besuchs im oberschlesischen Oppeln. 
Auch er will sich an die europªischen Institutionen wenden: ĂEr will Dunja Mijatoviĺ 
einschalten, die Menschenrechtskommissarin des Europarats. Sie solle in Warschau 
intervenieren: ĂWenn die Minderheiten in Polen unterschiedlich betrachtet werden sollen, 
darf man nicht gleichgültig bleiben. Warum zielt die Regierung mit dieser Waffe auf genau 
eine Minderheit?ñ 
Der oberschlesische Deutsche Rafağ Bartek sieht in der neuen Regelung einen skandalösen 
Versuch, die Minderheiten in zwei Klassen aufzuteilen. Bartek ist Chef der Sozial-Kulturellen 
Gesellschaft der Deutschen (SKGD) im Oppelner Schlesien, einer der 16 Woiwodschaften 
(Bezirke) Polens, und dort außerdem Präsident des Regionalparlaments. Eine solche 
Diskriminierung schon im Wortlaut des Gesetzes habe es nicht mal zur Zeit der 
kommunistischen Diktatur gegeben. SKGD-Aktivistin Joanna Hassa fügt hinzu, niemand 
habe in der Region nach 1989 geglaubt, Ădass noch solche Zeiten kommen, wo das Erlernen 
der deutschen Sprache diskriminiert wirdñ. Der ebenfalls in dieser Region lebende Kowalski 
war schon früher mit Initiativen gegen die deutsche Minderheit aufgefallen. So forderte er 
die Abschaffung der zweisprachigen Ortsschilder auf den Bahnhöfen der Region. Mit der 
Idee einer Kürzung der Mittel für die deutsche Minderheit will er nach eigenen Angaben die 
Polen in Deutschland unterst¿tzen. Die dortige ĂPoloniañ, wie die Diaspora-Polen auch 
geannt werden, sollen so Mittel für den Polnischunterricht bekommen. 
Dabei sind die Minderheiten in Polen ohnehin sehr klein, seit das Land durch die 
Absprachen der GroÇmªchte von 1945 nach Westen Ăverschobenñ wurde und zugleich 
Millionen Menschen verschiedener Volkszugehörigkeit vertrieben wurden. Polens 
Innenministerium nennt heute neun nationale und vier ethnische Minderheiten. Zur ersten 
Gruppe werden dort etwa Deutsche, Ukrainer und Juden gerechnet, zur zweiten Roma und 
Tataren. Laut der Internetseite des Ministeriums ï diese beruft sich allerdings auf die  
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vorletzte Volkszählung von 2011 ï sind die Deutschen mit etwa 144.000 Personen die 
größte Gruppe. Mehr als die Hälfte davon lebt im Oppelner Schlesien, erreicht jedoch auch 
dort nicht einmal zehn Prozent der Bevölkerung. Nach diesen Angaben lernten knapp 
39.000 Schüler dieser Minderheit an den Schulen Deutsch. 
Der Beauftragte der alten wir der neuen Bundesregierung für Aussiedlerfragen und 
nationale Minderheiten, Bernd Fabritius, der am Montag im Oppelner Schlesien unterwegs 
war, kritisierte das Vorgehen Warschaus. Fabritius, außerdem Chef des Bundes der 
Vertriebenen, sagte, diese hªtten als Ăloyale B¿rger ihres Staates Anspruch darauf, ihre 
Muttersprache im staatlichen Schulsystem gefördert zu bekommen, damit diese als 
wesentlicher Teil ihrer kulturellen Identitªt erhalten bleibtñ. Polen wolle durch die umstrittene 
Entscheidung ĂauÇenpolitische Zieleñ ï zugunsten der Polen in Deutschland ï durchsetzen. 
Es gebe aber kein ĂAngebotsdefizit f¿r Polnischunterrichtñ in Deutschland. Das habe der für 
beide Gruppen eingerichtete Deutsch-Polnische Runde Tisch bestätigt. Laut Mkrozensus 
leben etwa 2,2 Millionen ĂMenschen mit polnischem Migrationshintergrundñ in Deutschland, 
wobei solche mit Aussiedlerstatus eingerechnet sind. Allerdings ist die Organisation von 
muttersprachlichem Polnischunterricht in der föderal organisierten Bundesrepublik über die 
Jahre schleppend verlaufen. Als Vorreiter sieht sich Nordrhein-Westfalen. Dort erhalten, wie 
der dortige Polonia-Bauftragte Thorsten Klute der F.A.Z. sagte, knapp 5.100 Schüler 
herkunftssprachigen Polnischunterricht in über 300 Lerngruppen.  Es gebe 45 Lehrkräfte 
und 36,5 Vollzeitstellen. 

 
 

 

03) ĂWir d¿rfen nicht sprachlos bleibenñ 

Der Bund der Jugend der deutschen Minderheit in Polen startete seine 
Protestaktion #sprachlos gegen die vom polnischen Sejm beschlossene Kürzung der Mittel 
für den Deutschunterricht als Minderheitensprache. Auch die Jugendorganisation der 
Arbeitsgemeinschaft deutscher Minderheiten in der FUEN unterstützt die Kampagne, wie 
wir hier erfahren haben. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.18, 2022 
Wien, am 02. Februar 2022 

 
 

 
https://www.fuen.org/de/article/Wir-duerfen-nicht-sprachlos-bleiben-AGDM-Jugend-
unterstuetzt-die-Protestaktion   
 
 
 

 

 
 

 

https://www.facebook.com/hashtag/sprachlos?__eep__=6&__cft__%5b0%5d=AZVJ8_OcDtprxMe83C4mvkpG2qh1jfhClAYd8TZoA0Dyhp8_amPELqdxVMO_Ngm3TbPhOy5Nv07UELeDwDQbuwdPiw7jfC84ns3pB5K_eTTcm9yqR06dmt4AcORr3pZJK-k&__tn__=*NK-R
https://www.fuen.org/de/article/Wir-duerfen-nicht-sprachlos-bleiben-AGDM-Jugend-unterstuetzt-die-Protestaktion
https://www.fuen.org/de/article/Wir-duerfen-nicht-sprachlos-bleiben-AGDM-Jugend-unterstuetzt-die-Protestaktion
https://www.fuen.org/de/article/Wir-duerfen-nicht-sprachlos-bleiben-AGDM-Jugend-unterstuetzt-die-Protestaktion
https://www.fuen.org/de/article/Wir-duerfen-nicht-sprachlos-bleiben-AGDM-Jugend-unterstuetzt-die-Protestaktion
https://www.fuen.org/de
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Wir dürfen nicht #sprachlos bleiben ï AGDM-Jugend unterstützt die 
Protestaktion 

01.02.2022  
Der Bund der Jugend der deutschen Minderheit in Polen startete seine 
Protestaktion #sprachlos gegen die vom polnischen Sejm beschlossene Kürzung der Mittel 
für den Deutschunterricht als Minderheitensprache. Auch die Jugendorganisation der 
Arbeitsgemeinschaft deutscher Minderheiten in der FUEN unterstützt die Kampagne, wie 
sie auf ihrer Website erklärt.  
  
ĂWir d¿rfen nicht sprachlos bleiben, wenn Kinder und Jugendliche, die in den Schulen die 
Minderheitensprache lernen, unter den politischen Entscheidungen der Regierung leiden 
und ihnen die ,Sprache des Herzens' weggenommen wird", heiÇt es. ĂDie AGDM ist eine 
Solidargemeinschaft und wir danken allen Vertreterinnen und Vertretern der AGDM-Jugend, 
die zur Unterstützung der Landsleute in Polen mitgemacht haben!ñ  
  
Die FUEN hat die Kürzung der Mittel ebenfalls verurteilt und darauf hingewiesen, dass Ădie 
Rechte und die Finanzierung der in Polen lebenden Minderheitengruppen nicht durch 
Bestrebungen beeinträchtigt werden sollten, die auf eine stärkere Unterstützung der 
polnischen Gemeinschaften im Ausland abzielen." 
Weiterlesen  
Ministerpräsident Daniel Günther wirbt für den Schutz von Minderheiten FUEN präsentiert 
die Forderungen der Minderheiten auf der Konferenz zur Zukunft Europas  
Kontakt 

Flensburg 

Schi br¿cke 42, D-24939 Flensburg, Deutschland 
Telefon: +49 461 12 8 55 
Email: info@fuen.org 

https://www.facebook.com/hashtag/sprachlos?__eep__=6&__cft__%5b0%5d=AZVJ8_OcDtprxMe83C4mvkpG2qh1jfhClAYd8TZoA0Dyhp8_amPELqdxVMO_Ngm3TbPhOy5Nv07UELeDwDQbuwdPiw7jfC84ns3pB5K_eTTcm9yqR06dmt4AcORr3pZJK-k&__tn__=*NK-R
https://agdm.fuen.org/article/Wir-duerfen-nicht-sprachlos-bleiben-AGDM-Jugend-unterstuetzt-die-Protestaktion
https://www.fuen.org/de/article/FUEN-verurteilt-Mittelkuerzungen-fuer-Minderheitensprachunterricht-in-Polen
https://www.fuen.org/de/article/Ministerpraesident-Daniel-Guenther-wirbt-fuer-den-Schutz-von-Minderheiten
https://www.fuen.org/de/article/FUEN-praesentiert-die-Forderungen-der-Minderheiten-auf-der-Konferenz-zur-Zukunft-Europas
https://www.fuen.org/de/article/FUEN-praesentiert-die-Forderungen-der-Minderheiten-auf-der-Konferenz-zur-Zukunft-Europas
mailto:info@fuen.org
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Berlin 

Kaiser-Friedrich-Straße 90, Mittleres Gebäude 2. Stock, D-10585 Berlin, Deutschland 
Telefon: +49 30 364 284050 
Email: officeberlin@fuen.org 

Brüssel 

34 Rue Jacques Jordaensstraat, B-1000 Brüssel, Belgien 
Telefon: +32 (0) 2 627 1822 
Email: officebrussels@fuen.org 

04) Einladung zur Agnes-Miegel-Tagung am 05. März 2022 
 

 
Seite 17 in PAZ, Nr. 4, vom 28.01.2022 
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05) Alexander Blechinger: Mozart. Der vielseitige Alleskönner
 

 

 

  

Eckartschrift 246 

Mozart 

Der vielseitige Alleskönner 

  
von Alexander Blechinger 
  
112 Seiten, Taschenbuch, mit einigen 
Abbildungen, 
erschienen im Dezember 2021 
  
Preis: 9,20 ú zzgl. Versandkosten. 
  
Größe: 18 x 11 cm 
  

ISBN 978-3-902350-83-1 
  
Medieninhaber, Herausgeber und 
Verleger: 
Österreichische Landsmannschaft 
(ÖLM) 
Fuhrmannsgasse 18a, A 1080 Wien 
Tel.: +43  1 408 22 73  
Fax: +43  1 402 28 82 

 

Weltnetz: www.oelm.at  

Bestellungen: info@oelm.at  

  

 

Wie wird man Komponist? 

Der Sängerknabe und spätere Freund Mozarts Joseph Haydn bekam von seinem Lehrer, 
Domkapellmeister Georg Reutter, den Tip, bestehende Musik zu variieren. Ebenso machte es Vater 
Leopold mit seinem Wolferl, wie er ihn nannte. Der damals schon berühmte Verfasser der als 
Lehrwerk anerkannten ĂViolinschuleñ schlug dem fünfjährigen Komponierbegierigen vor, was er 
ĂStehlenñ nannte. Auswendig gelernte Musikst¿cke sollten von Wolfgang verªndert werden. Das 
pädagogische Talent des Vaters vermittelte dem Sohn schon früh viele Erfolgserlebnisse, sodaß 
dieser bald großes Selbstvertrauen und Sicherheit erwarb. Aber ohne Fleiß kein Preis. Seine 
Schwester Nannerl berichtet: Als Kind schon hatte er die Begierde, alles zu lernen, was er nur 
sªhe.ñ Am Gipfel seines Ruhmes ªuÇerte sich Mozart gegen¿ber dem Prager Kapellmeister 
Johann Baptist Kucharz: Ă¦berhaupt irrt man, wenn man denkt, daÇ mir meine Kunst so leicht 
geworden ist. Ich versichere Sie, lieber Freund! Niemand hat so viel Mühe auf das Studium der 
Komposition verwendet als ich. Es giebt nicht leicht einen berühmten Meister der Musik, den ich 
nicht fleiÇig, oft mehrmal durchstudirt hªtte.ñ Mozart konnte schnell komponieren. Er berichtet, daß 

er drei Nummern von ĂDie Entf¿hrung aus dem Serailñ ,in einem Tage Componiert und` - man  

 

http://www.oelm.at/
mailto:info@oelm.at
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beachte die Unterscheidung! ï ,in anderthalb tägen geschrieben` habe. Für vier Kontratänze soll er 
eine halbe Stunde und für zwei miteinander kombinierbare Kanons nur höchstens fünf bis sechs 
Minuten gebraucht habené 

Über den Autor: Alexander Blechinger, geb. 1956 in Wien, ist Komponist, Dirigent, Tenor und 

Lehrender. 1982 Gründung der Harmonia Classica, 2006 Sudetendeutscher Kulturpreisträger u.v.m. 

 
Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.19, 2022 

Wien, am 03. Februar 2022 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://alexanderblechinger.at/komponist/
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01) Linksextremisten schänden Mahnmal für Bombentote 
 

                 
 
Junge Freiheit, Nr. 6, vom 04.02.2022, Seite 14 
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02) Linksextremisten zerstören Denkmal in Dresden: 
      Auch Trauer formt eine Nation 
 
      Von Fabian Schmidt-Ahmad 
 

 
Junge Freiheit, Nr. 6, vom 04.02.2022, Seite 2 
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03) Hessen geht mit gutem Beispiel voran. 

      Das Bundesland hat den Auftrag zur Einrichtung eines Lehrstuhls zur  
      Erforschung des Themas Vertriebene und Aussiedler erteilt 
 
      Manuela Rosenthal-Kappi 
 
 

 
Er wird den neuen Lehrstuhl einnehmen: Der Historiker Professor Peter Haslinger. 
Foto: Goesseln 

Der Hessische Landtag hat bekannt gegeben, dass ein Haushaltsantrag der hessischen 
Regierungskoalition verabschiedet wurde, in dem die Regierungsparteien sich für die 
Schaffung eines Lehrstuhls zur Erforschung der Geschichte und Kultur der 
Heimatvertriebenen und Spätaussiedler ausgesprochen haben. Der Auftrag für die 
Schaffung eines solchen Forschungsbereichs wurde mit dem Haushaltsplan 2022 
verabschiedet. 

Das Land Hessen hebt diesen Themenbereich damit auf eine neue Stufe und trägt der 
Tatsache Rechnung, dass etwa 30 Prozent der hessischen Bürger über ihre Familien von 
Flucht und Vertreibung oder Aussiedlung betroffen sind. Da die Zahl der Zeitzeugen immer 
geringer wird, haben die Politiker offenbar erkannt, dass es höchste Zeit für die Erforschung 
der Geschichte der Vertriebenen und Spätaussiedler ist. 
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Höchste Zeit 

Dem trªgt der aktuelle Koalitionsvertrag Rechnung: ĂHessens Entwicklung nach dem 
Zweiten Weltkrieg ist in weiten Teilen auch geprägt von der Leistung der 
Heimatvertriebenen. Um Kultur und Geschichte der Vertriebenen und Spätaussiedler 
wissenschaftlich aufzuarbeiten, wollen wir einen Lehrstuhl an einer hessischen Universität 
einrichten und sie in einer vom Land getragenen Dauerausstellung darstellen.ñ 

An der Justus-Liebig-Universitªt GieÇen soll der Schwerpunktbereich ĂHistorische 
Erinnerung und kulturelles Erbe ï Vertriebene und Spªtaussiedler seit 1945ñ eingerichtet 
werden. Die Leitung einer Arbeitsgruppe aus vier Personen des Fachbereichs soll Peter 
Haslinger, ein österreichischer Osteuropahistoriker, übernehmen. Das Thema Flucht und 
Vertreibung ist eines der Spezialgebiete des Professors. Die Forschungen in Gießen sollen 
in Kooperation mit dem Herder-Institut für historische Ostmitteleuropaforschung der Leibniz-
Gemeinschaft erfolgen. Von 2022 bis 2026 stellt das Land Hessen jährlich 300.000 Euro 
zur Verfügung. 

Die Universität wird in Zukunft Lehrveranstaltungen und Vorlesungen zur Thematik anbieten 
kºnnen. ĂBislang gibt es im gesamten Bundesgebiet zwar Forschungsauftrªge f¿r gewisse 
Teilgebiete im Kontext von Flucht und Vertreibung, aber keinen Lehrstuhl für die 
Gesamtthematikñ, sagte die Landesbeauftragte Margarete Ziegler-Raschdorf. ĂInsofern 
freue ich mich sehr, dass Hessen hier einen entscheidenden Schritt vorangeht und damit 
auch einer lang gehegten, wichtigen Forderung der Vertriebenenverbände nachkommt. Ich 
bin überzeugt, dass durch die Einrichtung des Forschungsbereichs zu Geschichte und 
Kultur von Vertriebenen und Spätaussiedlern unsere wichtige Arbeit für die Bewahrung der 
Kultur der Vertreibungsgebiete erheblich aufgewertet, unterstützt und bestärkt wirdñ, so die 
Landesbeauftragte.  

Hessen ist das erste Bundesland, das sich der wissenschaftlichen Aufarbeitung der Themen 
Flucht, Vertreibung und Spätaussiedlung widmet. 

Aus: Preußische Allgemeine Zeitung vom 11.02.2022, Seite  
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04) Glocke zurück nach Radoschau / Radoszowy in Schlesien 
 
 

 
Seite 4 in PAZ, Nr.  5, vom 04.02.2022 
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05) Sorben diskutieren über Änderung ihrer Hymne: Frauen in den Text 
 

 
Seite  4 in: Junge Freiheit, Nr. 5, vom 04.02.2022 
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A.  db) Berichte von Fachtagungen                                         Seiten 34 - 40 

 
01)  Deutscher Herbst 1991. Das vereinigte Deutschland, der 3. Oktober 1991  
       und die Herausforderung rechter Gewalt 
 
Halle (Saale) 
Veranstalter  
Till Kössler / Janosch Steuwer, Institut für Pädagogik, Arbeitsbereich Historische 
Erziehungswissenschaft, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg  
 
01.10.2021 - 02.10.2021  
Von  
Eric Angermann, Seminar für Mittlere und Neuere Geschichte, Georg-August-Universität 
Göttingen  

Innerhalb der bundesrepublikanischen Historiographie war die fachliche 
Auseinandersetzung mit der extremen Rechten und mit rassistischer Gewalt nach 1945 
lange Zeit allenfalls ein disziplinäres Randphänomen. Erst mit dem jüngsten Erstarken und 
der partiellen Etablierung rechter und rassistischer Parteien und Bewegungen setzte ein 
allmähliches Umdenken ein: Die Suche nach den zeitgeschichtlichen Ursachen und generell 
die Historisierung des Themenkomplexes gewinnen spürbar an Relevanz. Ausdruck dessen 
sind nicht nur die Tagungen und Workshops des Zeithistorischen Arbeitskreises Extreme 
Rechte (ZAER)[1], der zuvorderst von Nachwuchsforscher:innen des akademischen 
Mittelbaus getragen wird, sondern auch die hier besprochene Tagung. Ihr zeitlicher Rahmen 
war bewusst gewählt: Zeitgleich fanden in Halle die offiziellen Feierlichkeiten zum 31. Tag 
der deutschen Einheit statt, die sich programmatisch auf ĂErfolgsgeschichte[n]ñ 
konzentrierten[2] und der Historie der massiven rechten Straßengewalt in der frühen 
Berliner Republik keinen Platz einräumten. Somit ist die Tagung auch als 
geschichtspolitische Intervention gegenüber dem zentralen Festakt des 3. Oktobers zu 
werten. 

Beitragende und Teilnehmer:innen diskutierten den Ursprung, das Ausmaß, die Folgen und 
die erinnerungspolitische Dimension der massiven rechten Gewalt in den als ĂDeutscher 
Herbst 1991ñ titulierten Wochen nach dem rassistischen Pogrom von Hoyerswerda und rund 
um den ersten Tag der deutschen Einheit. Im einführenden Plenarvortrag präzisierte 
JANOSCH STEUWER (Halle/Saale) die Gründe für die verwendete Analogie zu den 
historischen Ereignissen der ĂOffensive 77ñ der Roten Armee Fraktion und der staatlichen 
wie gesellschaftlichen Reaktionen darauf. So besäße der Begriff, den auch zeitgenössisch 
unter anderem Stephan Hermlin für eine Charakterisierung der gegenwärtigen Zustände 
nutzte, ein analytisches Potential: Ein statistisch erfasster abrupter Anstieg rechter Gewalt 
sei ein ĂWendepunktñ nicht nur in der Dimension derartiger Gewalttaten, sondern auch in 
der politischen, gesellschaftlichen und kulturellen Befassung mit ihr gewesen. In der 
öffentlichen Debatte dominierten laut Steuwer die Diskussionen über die Ursachen, die 
Täter und den Umgang mit der spätestens jetzt als Alltagserscheinung breit 
wahrgenommenen, sich verdichtenden rechten und rassistischen Straßengewalt. Als 
Reaktion auf diese Diskussionen folgten die ersten staatlich geförderten Programme gegen 
Gewalt und Rechtsextremismus. Zudem hätte sich auf der metapolitischen Ebene die 
grundsätzliche Frage gestellt, welche gesellschaftlichen Gruppen als Teil des 
wiedervereinigten Deutschlands und welche als Ăfremdñ anzusehen seien. Somit stelle der 
Deutsche Herbst 1991 eine ebensolche historische Zäsur dar wie die Geschehnisse im Jahr 
1977. 

https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/tagungsberichte-9306#note1
https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/tagungsberichte-9306#note2
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Mit dieser von Steuwer selbst als Ăproduktive Provokationñ bezeichneten These eines 
zweiten Deutschen Herbstes gelang den Organisatoren der Tagung einer der ersten 
innerfachlichen Diskussionsbeiträge zur Historisierung und vor allem Periodisierung der 
rechten Gewalt und ihrer Täter in der Bundesrepublik.[3] Damit fällt ihnen zweifelsohne das 
Verdienst zu, hier für einen notwendigen Debattenbeginn gesorgt zu haben. Trotz der 
geschilderten nachvollziehbaren Argumente müsste allerdings für eine Be- oder 
Entkräftigung der These auch die Vor- und Nachgeschichte einer vermeintlich 
entscheidenden Zäsur des Herbstes 1991 Berücksichtigung finden. Schließlich mangelt es 
der ost- und westdeutschen Geschichte rechter und rassistischer Gewalt sowie den auf sie 
folgenden Reaktionen von Staat und Gesellschaft nicht an ähnlichen prägnanten 
Ereignissen, aufgrund denen eine herausragende Bedeutung des Herbstes 1991 als 
markanter Wendepunkt weiter diskutiert werden muss.[4] Ebenso kritisch ist die verwendete 
Analogie zu sehen: Welchen Erkenntnisgewinn für die Befassung mit rechter und 
rassistischer Gewalt verspricht letztlich die gewählte Parallelisierung mit dem Höchstmaß 
des Agierens der Stadtguerilla in der bundesdeutschen Geschichte? Reproduziert sie nicht 
ï unwillentlich ï die extremismustheoretische Vorstellung einer Gefährdung der 
demokratischen ĂMitteñ durch Ăextremeñ gesellschaftliche Randphªnomene, die in ihrer 
politisch motivierten Unterkomplexität zu Recht von einer starken Mehrheit jener 
zurückgewiesen werden, die zur extremen Rechten und zu Rassismus in den 
verschiedensten Disziplinen forschen?  

Kritik an der These eines Deutschen Herbstes 1991 traten auf der Tagung aber allenfalls in 
beiläufig erscheinenden Bemerkungen zutage. So äußerte ULRICH HERBERT (Freiburg im 
Breisgau) im zweiten Eröffnungsvortrag mit seiner en passant formulierten Frage, ob denn 
der Deutsche Herbst 1977 an sich überhaupt ein nachhaltig prägendes, Veränderungen 
bewirkendes Ereignis gewesen sei, einen weiteren Kritikpunkt. 

Die eigentliche Funktion des Vortrags von Herbert war gewiss eine andere: Er skizzierte die 
Entwicklung der sogenannten Asyldebatte von den frühen 1980er-Jahren bis zur 
letztendlichen Verschärfung des Asylrechts 1992, mit der sich Deutschland Ăpraktisch 
abriegelteñ, und setzte sie ins Verhªltnis zum parallelen Anstieg rassistischer Gewalt. Die 
zuvorderst von den Unions-Parteien getragenen und polarisierenden Anti-Asyl-Kampagnen 
jener Jahre hätten nicht nur die in der Bevölkerung weithin vertretene Ablehnung von 
ĂGastarbeiternñ und spªter ĂAsylbewerbernñ gefestigt und verstªrkt, sondern spªtestens in 
den ersten Jahren des gesellschaftspolitischen Transformationsprozesses den Eindruck 
vorrangig bei J¿ngeren erweckt, Gewalt gegen ĂAuslªnderñ sei im Grunde legitim. Ein 
zunehmender und breiter getragener Protest gegen die eskalierende rassistische Gewalt 
sei erst nach dem Pogrom von Rostock-Lichtenhagen im August 1992 wahrnehmbar 
gewesen ï kommende Studien dürften hinterfragen, ob er sich nicht wenigstens lokal oder 
regional bereits sehr viel früher artikulierte und welche Träger:innen sich dabei welche Form 
von Gehör verschaffen konnten. 

Den einführenden Vorträgen folgten drei Podien, bei denen die Vorbedingungen der 
Geschehnisse des Herbstes 1991 behandelt wurden. Die ersten beiden Beiträge kritisierten 
Deutungsweisen des Rassismus und der rechten Gewalt, die in der Bundesrepublik der 
1980er-Jahre vorherrschend waren, und die aus ihnen resultierenden Konsequenzen. 
Zunächst ging MICHELLE KAHN (Richmond, VA) vertiefend auf den Beginn der Asyldebatte 
als vermeintlichen turning point in der bundesdeutschen Geschichte rechter und 
rassistischer Gewalt ein. Diese habe sich in den frühen 1980er-Jahren vor allem gegen das 
relativ junge Feindbild des ĂT¿rkenñ gerichtet. In der Asyldebatte hªtte sich aber eine 
Kontinuität und Popularität völkischer Denkmuster offenbart. Ein so offenkundig  

https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/tagungsberichte-9306#note3
https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/tagungsberichte-9306#note4
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rassistischer Hintergrund sei jedoch im öffentlichen Diskurs tabuisiert, mit Begriffen wie 
ĂAuslªnderfeindlichkeitñ verschleiert und mittels Erklªrungen wie vorgeblich bestehender 
kultureller Differenzen oder Ängste, die auf sozioökonomischen Krisen basierten, als nur 
allzu verständliches Problem bagatellisiert worden. Im Anschluss referierte TILL KÖSSLER 
(Halle/Saale) über den Ursprung und die Anwendung des Konzeptes der Akzeptierenden 
Jugendarbeit, das ï hervorgegangen aus der Sozialen Arbeit ï als Reaktion auf die 
bundesrepublikanische Debatte über rechte Gewalt als ein Jugendproblem zu verstehen 
sei. Kössler zeichnete nach, wie das Konzept als Westexport vor allem im Ostdeutschland 
der frühen 1990er-Jahre Anwendung fand, in der Praxis jedoch vielfach auf das Ziel der 
Einhegung und Prävention einer damals nicht genauer spezifizierten Gewalt beschränkt 
wurde und im schlimmsten Falle rechte Jugendliche sogar selbst ermächtigte.  

Die Redner des nachfolgenden Podiums bemühten sich, die rechte Nachwende-Gewalt in 
zentrale politische Diskurse der 1980er-Jahre einzubetten: MAIK TÄNDLER (Jena) 
skizzierte die westdeutsche Debatte über eine neue nationale Identität, die seit Ende der 
1970er-Jahre an Konjunktur gewann und zwischen den Polen eines neuen 
ĂVerfassungspatriotismusñ und einer ¿ber ethnopluralistische Modelle vermittelten 
Reartikulation des Völkischen changierte. Er attestierte der neuen und alten Rechten 
allerdings eine Position der Schwäche, aus der heraus die eigenen Standpunkte kaum breit 
gesetzt werden konnten. THOMAS LINDENBERGER (Dresden) fokussierte sich auf die 
Rolle des deutsch-deutschen ĂDogmasñ des Antifaschismus und der Debatten ¿ber NS-
Erinnerungspolitik in den 1980er-Jahren. In diesem Jahrzehnt habe in der DDR der 
Antifaschismus als Staatsideologie einen starken Sinnverlust erfahren; in seiner Funktion 
als Entlastung des Staatsvolks habe er ohnehin nie die Selbstverständlichkeit des 
Nationalen im ostdeutschen Staatssozialismus infrage gestellt. Aber auch in der 
Bundesrepublik habe erst der Abschied von klassischen antifaschistischen Narrativen, in 
denen primär des linken politischen Widerstands gedacht wurde, ein wirklich plurales NS-
Erinnern ermöglicht, zu dessen Popularisierung Geschichtswerkstätten als Teil neuer 
sozialer Bewegungen einen entscheidenden Anteil getragen hätten. Die anschließende 
intensiv geführte Diskussion, in der Lindenberger Kritik an seinem Antifaschismus-Begriff 
erfuhr, der eindeutig zu eng auf ein orthodox-marxistisches Verständnis beschränkt ist, 
mündete in der Feststellung gleich mehrerer Forschungsdesiderate. Als vielversprechende 
Forschungsansätze zu nennen sind die explizite Untersuchung des Verhältnisses von 
rechtsakademischen Diskursen des Nationalen und rassistischen Gewalttaten und -tätern 
oder die Berücksichtigung transnationaler Aspekte in der Rekonstruktion der Debatten über 
nationale Identität. 

Das letzte Podium zu den Ausgangslagen widmete sich der Akteursebene, für die empirisch 
dichte Befunde präsentiert werden konnten. BARBARA MANTHE (Bielefeld) zeigte die 
Veränderungen in den Gewaltdynamiken und -praktiken auf, die sich in den 1980er-Jahren 
im von Migrationsdebatten geprägten Westdeutschland vollzogen. Ihr zufolge verloren 
organisierte rechtsterroristische Strukturen an Bedeutung, während nichtorganisierte und 
keineswegs nur jugendliche Täter:innen vermehrt Brandanschläge und Tötungsdelikte 
begingen. Diese neue Qualität rechter Gewalt hätten die zuständigen staatlichen Apparate 
in ihrer Alltäglichkeit aber nicht als Problem der inneren Sicherheit, sondern als eines des 
gesellschaftlichen Zusammenlebens begriffen. Diese ĂEntsicherheitlichung rechter Gewaltñ 
ist laut Manthe eine Folge der konservativen Tendenzwende seit den 1970er-Jahren. Daran 
anschlieÇend thematisierte MORITZ FISCHER (M¿nchen) das ĂDreiecksverhªltnis REP-
CDU-CSUñ, wobei er sich auf die Rekonstruktion der Unions-internen Differenzen bezüglich 
der Frage konzentrierte, ob und in welchem Verhältnis rechte oder gemäßigte Positionen in 
der Asyldebatte angesichts der Wahlerfolge der Republikaner verlautbart werden sollten.  
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Der für seine akteurszentrierten Forschungen zur extremen Rechten bekannte GIDEON 
BOTSCH (Potsdam) referierte abschließend ausführlich über das (un-)strategische Agieren 
der relevantesten westdeutschen extrem rechten Organisationen in Ostdeutschland nach 
dem Fall der Mauer. 

Die zeitgenºssische Dokumentation ĂZeinabs Wunden. Brandspuren in einer deutschen 
Stadtñ der anwesenden Regisseurin ESTHER SCHAPIRA verhandelte den lokalen Umgang 
mit einem im Deutschen Herbst 1991 weithin thematisierten Brandanschlag, den 
Jugendliche in der nordrheinischen Kleinstadt Hünxe auf ein von Geflüchteten bewohntes 
Haus verübten und bei dem zwei Kinder lebensgefährliche Verletzungen erlitten. Mit der 
öffentlichen Darbietung des Films und der anschließenden Diskussion wurde einmal mehr 
die erinnerungspolitische Dimension der Tagung deutlich, bei der ein Erinnern an die 
rassistische Gewalt der Wende-Jahre auch abseits wissenschaftlicher Debatten praktiziert 
wurde. 

Die beiden nächsten Beiträge waren entschiedene Plädoyers für die Wahrnehmung der 
Betroffenenperspektive rechter Gewalt, die in der Tat auch in der Geschichtswissenschaft 
weiterhin zu wenig Berücksichtigung findet. CARSTA LANGNER (Jena) befasste sich vor 
allem mit Wahrnehmungen des Rassismus in den frühen 1990er-Jahren in Ostdeutschland 
und verwies auf Quellengattungen und -methoden wie Ego-Dokumente, Oral History oder 
Autobiographien, dank derer Erfahrungen eines alltäglichen Rassismus, aber auch von 
Selbstorganisierung und Gegenwehr erforscht werden können. DANI KRANZ (Be'er 
Scheva) beschrieb umfangreich die Reaktionen von Jüd:innen auf rechte Gewalt seit den 
1990er-Jahren, wobei sie detailliert auf die Differenzen zwischen vorrangig politischen 
Aktivitäten einging, die sich aus den diversen sozialen Hintergründen und 
Migrationserfahrungen innerhalb der jüdischen Community ergeben hätten. 

Im zweiten Podium legte PATRICK WAGNER (Halle/Saale) einen Werkstattbericht zur 
Polizei in Ostdeutschland in den Transformationsjahren vor. Seine wichtigste Hypothese ist, 
dass die Polizei enorm unter den massiven Umstrukturierungen litt und nur sehr 
eingeschrªnkt als ĂOrdnungsfaktorñ fungieren konnte ï diese Rolle eigneten sich im 
öffentlichen Raum teils vigilantistische rechte Jugendgruppen an. Für die weitere 
Erforschung staatlichen bzw. polizeilichen Verhaltens dürfte die Frage interessant sein, ob 
neben einem strukturell bedingten Unvermögen nicht auch ein politisch eingefärbter Unwille 
maßgeblich zum historischen Geschehen beitrug. Janosch Steuwer wiederum bekräftigte in 
seinem zweiten Beitrag die zentrale Tagungsthese vom Herbst 1991 als einem Wendepunkt 
im umgangssprachlichen ĂKampf gegen rechtsñ. Auf ein diagnostiziertes ĂStaatsversagenñ 
sei die erste umfassende staatliche Förderung von Projekten erfolgt, die rechte Gewalt in 
erster Linie präventiv vorbeugen sollten. Hoyerswerda war demnach der Startpunkt für die 
dauerhafte Einbindung zivilgesellschaftlicher Träger in staatliche Programme zur 
Bekämpfung des Rechtsextremismus. MARCUS BÖICK (Bochum) fasste die gängigsten 
Erklªrungen und Narrative eines Ăbraunen Ostensñ in den 1990er-Jahren zusammen, und 
ANDREAS WIRSCHING (München) präsentierte erste Erkenntnisse über die europäische 
Sicht auf die rechte Gewalt im wiedervereinigten Deutschland. Danach fanden pauschale 
Verurteilungen kaum statt, und es überwog ein erstaunliches Verständnis für die politische 
Lage ï mit Verweis auf ähnliche Kräfteverhältnisse im eigenen Land. 

Zum Abschluss diskutierte ein öffentliches Podium die Wege des Erinnerns an den Herbst 
1991. Die geschichtspolitische Dimension dieser Debatte war vor dem Hintergrund der 
erdrückenden Aktualität von rechter Gewalt und Rassismus ohnehin gegeben, verstärkte 
sich aber durch konkrete politische Forderungen, die im Verlauf der Diskussion geäußert  
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wurden und auch die staatliche Verantwortung bei der Vielzahl an un- oder nur halb 
aufgeklärten rechten und rassistischen Straftaten seit dem Oktoberfest-Attentat betonten. 
THOMAS KRÜGER (Bonn) als Präsident der Bundeszentrale für Politische Bildung stach 
mit einem Vorschlag hervor, der aus meiner Sicht nur begrüßenswert und unbedingt 
aufzugreifen ist: Es reiche nicht nur eine symbolische Erinnerungsebene, es brauche auch 
gut geförderte Institutionen, die ï ähnlich wie die Stasi-Unterlagenbehörde nach dem Ende 
der DDR ï Akten zugänglich machen, Diskurse organisieren und die wissenschaftliche 
Arbeit zur Thematik auf breitere Füße stellen würden. Die Forderung ist nicht nur 
tagespolitisch brisant, sie dürfte auch die Zustimmung all jener Zeithistoriker:innen finden, 
die zu diesem Themenkomplex forschen und leidige Erfahrungen etwa mit den 
Verfassungsschutzämtern machen müssen, deren Akten weiterhin beinahe gänzlich hinter 
verschlossenen Türen lagern. Es bleibt kritisch zu fragen, inwiefern das im Koalitionsvertrag 
der neuen Bundesregierung angekündigte ĂArchiv des Rechtsterrorismusñ[5] die geforderte 
Funktion erfüllen oder gleichfalls primär eine symbolische Bedeutung haben wird. 

Alles in allem war die Tagung ein Abbild des Forschungsstandes innerhalb des 
zeithistorischen Mainstreams. Erste Thesen zur Historisierung und Erkenntnisse, die 
außerakademischen Initiativen in Teilen durchaus bekannt vorkommen dürften, wurden 
besprochen und mögliche Forschungsansätze geäußert, ohne allerdings Fragen der 
Methodik (noch) genauer zu diskutieren. Den Raum dafür ermöglicht zu haben, gebührt den 
Organisator:innen der Tagung großer Dank. Die Tagung verdeutlichte aber auch: Die 
zeithistorische Forschung zur rechten und rassistischen Gewalt nach 1945 nimmt endlich 
Fahrt auf. 

Konferenzübersicht: 

Begrüßung 

Christian Tietje (Universität Halle): Grußwort des Rektors der Martin-Luther-Universität 

Einführung 

Till Kössler / Janosch Steuwer (Universität Halle/Saale): Deutschland im Herbst 1991 

Ulrich Herbert (Universität Freiburg): Die verdrängte rassistische Gewalt der frühen 1990er-
Jahre 

Ausgangslagen 1: Kollektive Selbstverständigungen und gesellschaftliche Pluralisierung in 
den beiden Deutschlands nach 1980 

Moderation: Petra Terhoeven (Göttingen) 

Michelle Kahn (Richmond, VA): Migration and Racism in Divided Germany in the 1980s 

Till Kössler (Halle/Saale): Jugend im Umbruch. Politik, jugendliche Subkulturen und 
Pädagogik nach 1979 

Maik Tªndler (Jena): Sehnsucht nach ĂIdentitªtñ. Die Konjunktur des Nationalen in den 
1980er-Jahren 

Thomas Lindenberger (Dresden): NS-Erinnerung und Antifaschismus in den 1980er-Jahren 
auf beiden Seiten der Mauer 

https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/tagungsberichte-9306#note5
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_Ausgangslagen 2: Gewalt, Asylpolitik und ĂAufbau Ostñ. Die extreme Rechte in den 1980er-
Jahren 

Moderation: Onur Erdur (Berlin) 

Barbara Manthe (Bielefeld): Vom Rechtsterrorismus zur Ărechten Gewaltñ 

Moritz Fischer (M¿nchen): Die ĂRepublikanerñ, die Union und die Asylpolitik in den 1980er-
Jahren 

Gideon Botsch (Potsdam): Der andere ĂAufbau Ostñ. Westdeutsche Rechtsextremisten in 
den neuen Bundesländern 

Dokumentarfilm und Diskussion 

Esther Schapira: Zeinabs Wunden. Brandspuren in einer deutschen Stadt 

Migrantische und andere Erfahrungen rechter Gewalt nach 1991 

Moderation: Constantin Goschler (Bochum) 

Carsta Langner (Jena): ĂMehr als betroffen éñ. Wahrnehmungen von Rassismus und 
Antisemitismus in den frühen 1990er-Jahren in Ostdeutschland 

Dani Kranz (Be'er Scheva): Reaktionen von Jüdinnen und Juden auf die rechte Gewalt 

Staatliche Reaktionen auf den deutschen Herbst 

Moderation: Martina Steber (München) 

Patrick Wagner (Halle/Saale): ĂSmooth policingñ und rechte Gewalt. Erste Hypothesen zur 
Polizei in der Transformationsgesellschaft 

Janosch Steuwer (Halle/Saale): Was tun gegen Rechts?! Der Beginn präventiver 
Antirechtspolitik im Ădeutschen Herbstñ 1991 

Rechte Gewalt und gesellschaftliche Debatten jenseits von Flucht und Asyl 

Moderation: Jens Elberfeld (Halle/Saale) 

Marcus Böick (Bochum): ĂBrauner Ostenñ. Rechtsextremismus und rechte Gewalt in der 
Vereinigungsdebatte 

Andreas Wirsching (München): Europa, das vereinte Deutschland und die rechte Gewalt 

Abschlusspodium: Wie sollen wir an den Deutschen Herbst 1991 erinnern? 

Moderation: Till Kössler / Janosch Steuwer (Halle/Saale) 

Thomas Krüger (Bonn), Uta Bretschneider (Leipzig), Ralph Jessen (Berlin), Massimo 
Perinelli (Berlin) und Anetta Kahane (Berlin) 
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Anmerkungen: 
[1] Vgl. http://zeitgeschichte-extreme-rechte.de/ (10.12.2021). 
[2] Vgl. https://tag-der-deutschen-einheit.de/halle-saale/ (21.12.2021). 
[3] Bekannte Werke, in denen explizit eine Periodisierung der bundesdeutschen extremen 
Rechten und ihres Agierens vorgenommen wurde, schrieben der in erster Linie als 
Politologe bekannte Gideon Botsch (Die extreme Rechte in der Bundesrepublik 
Deutschland 1949 bis heute, Darmstadt 2012) und der ebenfalls als Politikwissenschaftler 
tätige Richard Stöss (Rechtsextremismus im vereinten Deutschland, Berlin 2000). Eine 
seltene Ausnahme innerhalb der eigentlichen zeithistorischen Forschung ist 
beispielsweise der bereits vor über zehn Jahren erschienene Sammelband zu 
Konservatismus und extremer Rechter in den 1970er-Jahren, vgl. Massimiliano Livi / 
Daniel Schmidt / Michael Sturm (Hrsg.), Die 1970er Jahre als schwarzes Jahrzehnt. 
Politisierung und Mobilisierung zwischen christlicher Demokratie und extremer Rechter, 
Frankfurt am Main / New York 2010. Für einen ersten Überblick über den generellen 
Forschungsstand zur deutschen Rechten nach 1945 vgl. Dominik Rigoll / Laura Haßler, 
Forschungen und Quellen zur deutschen Rechten. Teil 1: Ansätze und Akteur:innen, in: 
Archiv für Sozialgeschichte 61 (2021), S. 569-511. 
[4] Zu nennen sind unter anderem die rechtsterroristischen Attentate in der zweiten 
Jahreshälfte 1980, der Angriff auf das Punk-Konzert in der Zionskirche am 17. Oktober 
1987 in Ostberlin, der Anstieg nationalistischen Denkens und Handelns im Kontext von 
Mauerfall und Wende, die rechte Gewalt des Spätsommers und Herbstes 1992 und die 
zeitgleiche Verschªrfung des Asylrechts, der ĂAufstand der Anstªndigenñ im Herbst 2000 
oder die Selbstenttarnung des NSU ab dem 4. November 2011. Es ist sicherlich dem 
historischen Zufall geschuldet, dass alle diese Ereignisse beinahe gänzlich im Herbst 
stattfanden. 
[5] Vgl. Fatma Aydemir, Die klaffende Lücke, in: taz, die tageszeitung, 
http://taz.de/Geplantes-Archiv-zu-Rechtsterrorismus/!5816129/ (5.12.2021). 

Zitation 
Tagungsbericht: Deutscher Herbst 1991. Das vereinigte Deutschland, der 3. Oktober 1991 
und die Herausforderung rechter Gewalt, 01.10.2021 ï 02.10.2021 Halle (Saale), in: H-Soz-
Kult, 14.02.2022, <www.hsozkult.de/conferencereport/id/tagungsberichte-9306>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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A.  ea) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen                 Seiten 41 - 53 
 

01)  Schreiben für den A. E. Johann-Preis 2022  
       ï Einsendeschluss 31. März 2022 
 

 
Kontakt:  

Vorsitzender Rudi Zülch 
A.E. Johann-Weg 1 
D-34593 Knüllwald 
FON: 05681-3992 

FAX: 05681-9390015 
Handy: 0173-2936098 

Email: a.e.johann -gesellschaft@web.de 
www.a -e-johann.de  

 
 

mailto:a.e.johann-gesellschaft@web.de
http://www.a-e-johann.de/
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02) Nordrhein-Westfalen stellt weitere Fördermittel für Digitalisierungsprojekt  
      der Kulturstiftung bereit. Neue Projektphase ab 03.02.2022 
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Das Programm der Online-Präsentation mit Referenten finden Sie als pdf-Datei auf 
der Website der Kulturstiftung: 
 
https://kulturstiftung.org/wp-content/uploads/Programm-Veranstaltung-
Kulturstiftung-2.2.2022-2.pdf  
 

 
 
 

https://kulturstiftung.org/wp-content/uploads/Programm-Veranstaltung-Kulturstiftung-2.2.2022-2.pdf
https://kulturstiftung.org/wp-content/uploads/Programm-Veranstaltung-Kulturstiftung-2.2.2022-2.pdf
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Die Aufzeichnung der Online-Präsentation finden Sie auf dem Youtube-Kanal der 
Kulturstiftung: 
 
https://www.youtube.com/watch?v=R3cVn2A-TUE  
 
 
Die Pressemitteilung des NRW-Landesministeriums für Kultur und Wissenschaft zur 
Projektvorstellung finden Sie auf den Seiten des Ministeriums: 
 
https://www.mkw.nrw/presse/virtuelleheimatstuben  

 
 
 

 
 
 
 
 

https://www.youtube.com/watch?v=R3cVn2A-TUE
https://www.mkw.nrw/presse/virtuelleheimatstuben
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03) Das östliche Europa: Räume, Grenzen, Projektionen  
 
Veranstalter  
Herder-Institut für historische Ostmitteleuropaforschung ï Institut der Leibniz-Gemeinschaft  
 
35037 Marburg  
Land  
Deutschland an der Lahn 
Vom - Bis  
09.02.2022 -  
Friar 
01.04.2022  
Von  
Felix Köther, Digitale Forschungs- und Informationsinfrastrukturen, Herder-Institut für 
historische Ostmitteleuropaforschung ï Institut der Leibniz-Gemeinschaft  

Das Onlineportal ĂCopernico. Geschichte und kulturelles Erbe im ºstlichen Europañ 
(https://www.copernico.eu/) ruft auf zur Einsendung von Beiträgen für einen neuen 
Themenschwerpunkt ĂDas ºstliche Europa: Rªume, Grenzen, Projektionenñ. Er soll die 
Bedeutung und Funktion raum- und grenzbezogener Debatten und Diskurse zum östlichen 
Europa in den Blick nehmen und ab Anfang 2023 im Themenmagazin des Portals 
veröffentlicht werden. 

Das östliche Europa: Räume, Grenzen, Projektionen 

Über Copernico 

Das Recherche-, Themen- und Transferportal ĂCopernico. Geschichte und kulturelles Erbe 
im ºstlichen Europañ macht Geschichte anschaulich. Es informiert attraktiv und 
wissenschaftlich fundiert über die gemeinsame Geschichte und das geteilte kulturelle Erbe 
im östlichen Europa und bietet neben einem Online-Themenmagazin auch eine 
Recherchedatenbank, in der sich die Angebote und Tätigkeiten von bereits mehr als zwei 
Dutzend Partnereinrichtungen aus den Bereichen Wissenschaft und Kulturerbevermittlung 
recherchieren lassen. 

Das Themenmagazin des Portals richtet sich dabei insbesondere an die breitere 
Öffentlichkeit: Präsentiert werden Beiträge und Inhalte, die wissenschaftliche Themen und 
Forschungsergebnisse auch für thematische Einsteiger zugänglich machen und attraktiv 
aufbereitet sind. Dabei werden komplexe wissenschaftliche Apparate und Fachsprache 
vermieden, notwendige Fachbegriffe über Infoboxen erklärt, Orte und Länder über 
Einschubfenster mit Karten vorgestellt. 

Arbeitsgebiet und -gegenstand des Portals sind die Länder, Landschaften und Regionen 
zwischen Ostsee und Schwarzem Meer. 

Das östliche Europa: Räume, Grenzen, Projektionen 

Seit dem spatial turn in den Kultur- und Sozialwissenschaften sind Diskurse und Debatten 
um Räume und Grenzen, aber auch um ihre Projektionen und Konstruktionen wiederholt 
zum Gegenstand wissenschaftlicher und populärwissenschaftlicher Darstellungen  

https://www.copernico.eu/
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geworden. Sie sind nicht nur für die politische Geschichte des östlichen Europa, sondern 
auch für das menschliche Zusammenleben grundlegend und zeichnen sich häufig durch 
spannende Ambivalenzen aus. 

Der Themenschwerpunkt soll die Bedeutung und Funktion raum- und grenzbezogener 
Debatten und Diskurse im östlichen Europa aufreißen, prominente Fallbeispiele vorstellen 
und auch die soziokulturellen und -demografischen Dimensionen der jeweiligen politischen 
Entscheidungsprozesse erläutern. Dabei sollen auch die Rolle der Kartografie (Macht der 
Karten), von populären Raumdarstellungen sowie Aneignungs-, Umdeutungs- und 
Transitionsprozesse problematisiert werden. Insbesondere auch der Begriff und das 
Raumkonstrukt Osteuropa selbst sollen in ihren historischen Konjunkturen, 
Repräsentationen und Figurationen reflektiert und erörtert werden ï ebenso wie weitere 
Raumbegriffe (z.B. Baltikum oder Balkan). 

Aufgabe des Schwerpunktes wird es unter anderem sein, auch jüngere, theoriebasierte 
Forschungsergebnisse in niedrigschwelliger und dennoch präziser und problembewusster 
Weise zu vermitteln. Zurückgegriffen werden kann insbesondere auch auf Karten und 
kartografische Animationen oder Visualisierungen, kommentierte historische Dokumente, 
Streitschriften und Propagandamaterial oder einschlägige kulturelle und künstlerische 
Manifestationen. Der Schwerpunkt kann zudem bereits Brücken zu weiteren Portalthemen 
ï wie den bereits vorhandenen Migrationsgeschichte(n) ï schlagen. 

Die Thematisierung kultureller Kommunikations- und Transferprozesse ermöglicht ebenso 
den Einbezug von Sammlungsobjekten und die Präsentation spannender musealer Objekte, 
in die raumbezogene Debatten eingeschrieben sind. Zugleich werden einführende Beiträge, 
Einzelstudien und Hintergrundbeiträge benötigt, die das Thema sowohl zeitlich als auch 
räumlich in die Tiefe führen. Ebenso sind vertiefende Experteninterviews denkbar. 

Städteserie: Urbane Vielfalt im östlichen Europa 

Im Rahmen des Themenschwerpunkts ist eine Serie zur urbanen Vielfalt im östlichen 
Europa geplant: In Porträts sollen vor allem die unbekannteren Facetten von Metropolen, 
großen und kleinen Städten nachgezeichnet werden, wobei immer auch das 
Zusammenleben unterschiedlicher Kulturen, die Stadt als Kulminationspunkt und 
Transformationsraum in Vergangenheit und Gegenwart thematisiert werden sollen. Die 
Porträts können dabei Austausch- und Abgrenzungsprozesse, Diskurse um politische, 
soziale, kulturelle, städtebauliche Transformationen oder auch die Stadt als 
Projektionsfläche kognitiver Kartierungen in den Mittelpunkt stellen. 

Allgemeine redaktionelle Hinweise 

Möglich sind Beiträge unterschiedlicher Länge und Formate. Die maximale Textlänge 
beträgt 12.000 Zeichen einschließlich Leerzeichen. Beiträge ab einer Länge von 10.000 
Zeichen werden parallel auf dem Publikationsserver des Herder-Instituts publiziert und mit 
einer DOI versehen. Darüber hinaus sind alle Beiträge im Portal mit einer Zitierempfehlung, 
Permalinks und Lizenzhinweisen versehen. Sämtliche Beiträge werden zweisprachig 
publiziert und ins Englische übersetzt (bei Bedarf können Beiträge auch auf Englisch 
eingereicht und ins Deutsche übertragen werden). Benötigt wird für jeden Beitrag 
mindestens eine attraktive und hochaufgelöste Illustration mitsamt Bildunterschrift und 
erfolgter Rechteklärung. Die eingereichten Beiträge werden im Rahmen eines internen 
Begutachtungsverfahrens lektoriert. 
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Alle Autor:innen behalten die Nutzungsrechte für Ihre eigenen Texte. Jede:r Autor:in erhält 
im Portal eine eigene Profilseite, auf der eine Kurzbiografie, ausgewählte Literaturhinweise 
und Links zu persönlichen Webseiten präsentiert werden können. Wir freuen uns besonders 
über Beitragsangebote jüngerer Wissenschaftler:innen, die Themen ihrer 
Qualifikationsarbeiten im Portal vorstellen und Copernico als Transferformat für ihre 
Forschung nutzen wollen. 

Weitere Hinweise für Beiträger:innen, zu Illustrationen und Schlagwörtern erhalten Sie im 
Portal selbst (https://www.copernico.eu/de/hinweise-fuer-beitraege) sowie auf Anfrage 
unter copernico@herder-institut.de. 

Deadline und Termine 

Bitte schicken Sie bis zum 1. April 2022 ein Abstract von max. 300 Wörtern mit einer kurzen 
Beschreibung des geplanten Beitrags an copernico@herder-institut.de. Sie erhalten 
Rückmeldung bis zum 1. Mai 2022, ob der Beitrag zum Themenschwerpunkt zugelassen 
ist. Einsendeschluss der fertigen Beiträge ist der 1. Oktober 2022. 

Kontakt 

E-Mail: copernico@herder-institut.de 

https://www.copernico.eu/ 

 
Zitation 
Das östliche Europa: Räume, Grenzen, Projektionen. In: H-Soz-Kult, 11.02.2022, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-115850>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 
 
04)  Heimat-DDR?  
 
Veranstalter  
H-und-G (Bürgerkomitee 15. Januar e. V.)  
Ausrichter  
Bürgerkomitee 15. Januar e. V.  
 
10365 Berlin  
 
Vom - Bis  
01.02.2022 - 20.03.2022  
Frist 
20.03.2022  
Von  
Christian Booß  

Das Internetforum H-und-G.info plant in seiner nächsten Ausgabe einen Schwerpunkt zum 
Thema "Heimat-DDR?". 

https://www.copernico.eu/de/hinweise-fuer-beitraege
https://www.copernico.eu/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115850
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Heimat-DDR? 

Der Begriff Heimat scheint insgesamt wieder populärer zu werden. Seit der letzten 
Legislaturperiode existiert sogar ein Bundesministerium für Heimat als Teil des 
Innenministeriums. Die Bezeichnung überdauerte auch den Koalitionswechsel. Bislang 
galten Positionen, die ihrer Heimat in der DDR nachgingen, oft eher als unkritisch oder gar 
systemnah ostalgisch. Unverkennbar ist jedoch, dass 32 Jahre nach dem Ende der DDR 
Viele, auch systemkritische, ihren damaligen Freundeskreisen, Milieus, Regionen und der 
Erinnerung - sogar an negative Ereignisse - stark emotional verbunden sind. In Gesprächen, 
sozialen Medien und anderen Veröffentlichungen bilden sich unterschiedliche Heimaten ab 
oder entstehen imaginär und virtuell. Auch die DDR-Oberen versuchten für ihre 
sozialistische Gesellschaft Heimatgefühle zu erwecken. Ob ihnen dies vollkommen 
misslang, ist umstritten. 

Wir suchen insbesondere Artikel zur offiziellen DDR-Heimatpolitik wie zu Nischen und 
Milieus, die eher durch die Gesellschaft selbst definiert wurden. Dazu können auch reale 
Sehnsuchtsorte wie Hiddensee oder der Prenzlauer Berg gehören, die zum Mythos wurden. 
Auch das DDR-Exil in der Bundesrepublik gehört dazu, wie auch die Stilisierung von solchen 
Heimaten in der heutigen Erinnerung und der Bezugsort in Biographien und 
Autobiographien. 

Weitere Anregungen sind willkommen. 

Die Artikel können persönlich, essayistisch oder (populär-) wissenschaftlich sein, die 
Richtgröße liegt bei 2ï8 Seiten. Da wir ausschließlich online publizieren, sind die Formate 
relativ flexibel. Als Redaktionsschluss wird der 20.März 2022 angestrebt. Wir freuen uns 
aber natürlich über frühere Einsendungen. Hilfreich wären auch rechtefreie Fotos und eine 
2ï3 zeilige Biographie. 

H-und-G.info erscheint seit 2020, etwa vierteljährig. Das Aufarbeitungsforum im Internet ist 
ein Nachfolgeformat f¿r die Zeitschrift ĂHorch und Guckñ. Es richtet sich an Fachpublikum 
und an Aufarbeitungs-Interessierte, sowie Mitarbeiter:innen von Aufarbeitungsinstitutionen. 

Kontakt 

E-Mail: H-und-G.info@web.de 

http://H-und-G.info 

 
Zitation 
Heimat-DDR?. In: H-Soz-Kult, 04.02.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-115652>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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05) Arbeitskreis der Lehrerinnen und Lehrer bei der Gemeinsamen Deutsch-   
      Polnischen Schulbuchkommission der Historiker und Geographen  

 
Projektträger  
Gemeinsame Deutsch-Polnische Schulbuchkommission der Historiker und Geografen 
(Zentrum der Historischen Forschung der Polnischen Akademie der Wissenschaften in 
Berlin in cooperation mit Leibnitz Institut für Bildungsmedien Georg Eckert Institut)  
Ausrichter  
Zentrum der Historischen Forschung der Polnischen Akademie der Wissenschaften in Berlin 
in cooperation mit Leibnitz Institut für Bildungsmedien Georg Eckert Institut  
Gefördert durch  
Deutsch-Polnischer Jugendwerk, Projekt Leuchttürme  
 
13156 Berlin  
 
Vom - Bis  
14.12.2021 - 31.08.2022  
https://schulbuchkommission.eu/ 
Von  
Dominik Pick, Zentrum für Historische Forschung Berlin der Polnischen Akademie der 
Wissenschaften  

Arbeitskreis der Lehrerinnen und Lehrer bei der Gemeinsamen Deutsch-
Polnischen Schulbuchkommission der Historiker und Geographen 

Arbeitskreis der Lehrerinnen und Lehrer bei der Gemeinsamen Deutsch-Polnischen 
Schulbuchkommission der Historiker und Geographen sucht interessierte LehrerInnen für 
gemeinsame Projekte und Zusammenarbeit. 

Liebe Lehrerinnen und Lehrer,  

Der deutsch-polnische Arbeitskreis der Lehrerinnen und Lehrer ist seit drei Jahren im 
Rahmen der Gemeinsamen Deutsch-Polnischen Schulbuchkommission der Historiker und 
Geographen tätig. Unser Ziel ist es, den deutsch-polnischen Dialog im Bereich der 
historischen Bildung zu führen, die Zusammenarbeit zwischen deutschen und polnischen 
Lehrkräften zu fördern sowie gemeinsame Schulprojekte umzusetzen.  
Der Arbeitskreis stützt sich auf die wissenschaftliche Expertise der Deutsch-Polnischen 
Schulbuchkommission. Diese kooperiert eng mit wissenschaftlichen Einrichtungen: Dem 
Leibniz-Institut für Bildungsmedien - Georg-Eckert-Institut in Braunschweig und dem 
Zentrum für Historische Forschung der Polnischen Akademie der Wissenschaften in Berlin. 
Die Vertreterinnen des Arbeitskreises sitzen im Präsidium der Kommission. Für die 
berufliche Weiterbildung organisieren wir Workshops und Konferenzen für Lehrkräfte, 
erstellen Unterrichtsmaterialien und bieten eine Möglichkeit an, sich an deutsch-polnischen 
Projekten zu beteiligen.  

Dank der finanziellen Unterstützung des Deutsch-Polnischen Jugendwerks haben wir 
derzeit eine Gelegenheit, die Aktivitäten der Arbeitsgruppe weiterzuentwickeln. Zu diesem 
Zweck suchen wir interessierte Lehrerinnen und Lehrer (auch gerne Referendare und 
Referendarinnen sowie Lehramtsstudierende), die gerne mehr über die Geschichte Mittel-  

 

https://schulbuchkommission.eu/
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und Osteuropa erfahren möchten, grenzübergreifende Kontakte mit polnischen Lehrkräften 
und Wissenschaftler:innen entwickeln wollen oder sich für die neuesten internationalen 
didaktischen Diskussionen interessieren.  

Die Kenntnis der polnischen Sprache ist nicht erforderlich. Erwartet wird Offenheit und 
Bereitschaft zum internationalen Dialog.  

Bei Interesse wenden Sie sich bitte an den wissenschaftlichen Sekretär der Deutsch-
Polnischen Schulbuchkommission Dr. Dominik Pick. 

Zitation 
Arbeitskreis der Lehrerinnen und Lehrer bei der Gemeinsamen Deutsch-Polnischen 
Schulbuchkommission der Historiker und Geographen. In: H-Soz-Kult, 07.02.2022, 
<www.hsozkult.de/project/id/fp-114747>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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06) Niedersächsische Landesbeauftragte für Heimatvertriebene,  
      Spätaussiedler und Spätaussiedler, Editha Westmann MdL, prämiert   
      erneut Leistungen junger Menschen 
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A. eb) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veränderung der   

     Geschichtslandschaft durch Umbenennung von Straßen u.a.m. 

                                                                                                           S. 54 - 59 
 

Die Dokumentation bis einschließlich AWR-809 vom 03.02.2022 wird zurzeit für eine 
gesonderte Veröffentlichung bearbeitet. 
 
Aber wir beobachten das Feld der Geschichtsfälschung und Geschichtsverdrehung 
weiter. Wir vermissen die Gegenwehr! 
 
 

Dieses Thema finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

 

      Von der Geschichtsklitterung zur Geschichtsfälschung:  

      Straßenumbenennungen für eine andere Republik, für eine andere  

      Gesellschaft ï für ein anderes Volk?  

 

      Das Beispiel Steglitz-Zehlendorf in Berlin: Paul von Hindenburg, Max von  

      Gallwitz, Georg Maercker 

 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-

Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gede

nktafeln_%20Ehrengraeber.pdf  
 
 
 

01)  B.Z. meldet: Robert-Rössle-Straße wird umbenannt 
 
Berlin-Buch ï Aktuell wird in Berlin über die Umbenennung zahlreicher Straßen Diskutiert 
[???, die Red.] - Unter anderem soll auch die Robert-Rössle-Straße, an der sich auch der 
international bekannte Biotech-Campus befindet, einen neuen Namen erhalten. Neueren 
Erkenntnissen zufolge soll der ehemalige Lieter des Pathologischen Instituts der Charité 
unmittelbar von der Politik der Nationalsozialisten profitiert haben. Deshalb beantragt die 
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen eine Umbenennung. 
 
Aus: B.Z. vom 08.02.2022, Seite 6 
 

WIKIPEDIA, aufgerufen am 14.02.2022, 18:10 Uhr, meint:  
 
https://de.wikipedia.org/wiki/Robert_R%C3%B6ssle   

Robert Rössle 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
https://de.wikipedia.org/wiki/Robert_R%C3%B6ssle


 
Robert Rössle, um 1950 

Robert Rössle (* 19. August 1876 in Augsburg; À 21. November 1956 in Berlin) war ein 
deutscher Pathologe.  
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Leben 

Rössle war Sohn des Direktors der Kammgarnspinnerei Heinrich Rössle in Augsburg. Er 
wuchs zweisprachig auf, weil seine elsässische Mutter nicht auf das Französische 
verzichten wollte. Er besuchte das humanistische Gymnasium bei St. Anna (Augsburg). 
Nach der Reifeprüfung studierte er an der Ludwig-Maximilians-Universität München, der 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel und der Kaiser-Wilhelms-Universität Straßburg 
Medizin. Während seines Studiums wurde er Mitglied des AGV München.[1] Mit einer 
Doktorarbeit bei Franz von Winckel wurde er 1900 in München zum Dr. med. promoviert.[2] 
Er legte das medizinische Staatsexamen ab und kehrte an das Pathologische Institut der 
Universität Kiel zurück. Es folgten dann Arbeitsaufenthalte bei Richard Hertwig am 
Zoologischen Institut und bei Max von Gruber am Hygiene-Institut der Ludwig-Maximilians-
Universität München sowie eine Weltreise (1902/03).  

1904 habilitierte er sich in Kiel für Allgemeine Pathologie und Pathologische Anatomie.[3] Es 
folgte die Umhabilitation nach München, wo Rössle am Pathologischen Institut bei Otto von 
Bollinger bis zu dessen Tod blieb. Er wurde im selben Jahr zum außerordentlichen 
Professor ernannt und war dort bis 1910 als Prosektor tätig. 1911 bis 1921 übernahm er das 
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Ordinariat für Allgemeine Pathologie und Pathologische Anatomie an der Universität Jena. 
In dieser Zeit spielte er eine entscheidende Rolle im Disziplinarverfahren gegen den 
damaligen Leiter der Universitätsfrauenklinik Max Henkel.[4] Von 1922 bis 1929 hatte Rössle 
das entsprechende Ordinariat in Basel inne und wurde 1929 als Nachfolger von Otto 
Lubarsch auf den Lehrstuhl für Pathologie an der Charité in Berlin berufen, wo er als Direktor 
des Pathologischen Instituts bis 1948 blieb.  

In der Zeit des Nationalsozialismus war Rössle Mitwirkender bei der von Günther Just und 
Karl Heinrich Bauer ab 1935 herausgegebenen Zeitschrift für menschliche Vererbungs- und 
Konstitutionslehre. Am 18. August 1942 berief ihn Adolf Hitler in den wissenschaftlichen 
Senat des Heeressanitätswesens. Rössle beteiligte sich an der auf Menschenversuchen 
basierenden Luftwaffenforschung über Die pathologisch-anatomischen Veränderungen bei 
Druckfallkrankheit und Luftstoßschäden. Im Jahr 1944 wurde Rössle in den 
Wissenschaftlichen Beirat des Generalkommissars für das Sanitäts- und 
Gesundheitswesen Karl Brandt berufen.[5]  

Da Rössle nicht in die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei eingetreten war,[5] 
lehrte er nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs weiterhin an der Humboldt-Universität zu 
Berlin. Nach der Emeritierung war er noch vier Jahre (bis 1953) als Prosektor am 
Städtischen Wenckebach-Krankenhaus in Berlin tätig. Danach betrieb er experimentelle 
Studien am Institut für Gewebeforschung.  
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Robert Rössle heirate 1904 Ingegerd Kjelland. Das Paar hatte zwei Kinder; Per (* 1906) und 
Grete (* 1908).[6]  

Leistungen 

 
Büste Rössles vor der Robert-Rössle-Klinik 

In seiner Habilitationsschrift befasste sich Rössle zunächst mit Pigmentierungsvorgängen 
im Melanom. Ausgehend von Fragen der zellulären Immunität im Blut wandte er sich der 
Erforschung der Ursachen der Leberzirrhose zu (Hepatitis, Hepatosen), wobei ein 
entzündungsbedingter Parenchymverlust der Leber als eine Hauptursache erkannt wurde. 
Auf Rössle gehen wichtige Erkenntnisse zur Unterscheidung primärer und sekundärer 
Leberzirrhosen zurück. Ein weiterer Schwerpunkt seiner Arbeit war die Entzündung 
(ĂPhylogenese der Entz¿ndungñ), die zur Prªgung des wichtigen Begriffs ĂEmpfindung f¿r 
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Gewebsfremdheitñ f¿hrte, der f¿r Allergie, Anaphylaxie und Transplantatabstoßung 
gleichermaßen wichtig ist.  

Kernpunkt von Rössles Entzündungslehre ist die Hypothese, dass Entzündung als 
pathologische Steigerung minimaler physiologischer Vorgänge (Exsudation, Proliferation, 
Phagozytose, Zelluntergang, Zellregeneration) auf zellulärer Ebene zu betrachten sei. 
Rössle trug wesentlich zur Klärung des Allergiebegriffes bei. Er setzte Allergie als 
erworbenes Reaktionsmuster mit der allergischen Reaktion gleich, wobei von einer 
ĂNormergieñ ausgehend Allergie als Hyperergie oder Anergie bzw. Hyperergie als 
Anaphylaxie oder Immunantwort vorkommen kann.  

Unter dem Aspekt der Konstitutionspathologie beschäftigte sich Rössle seit 1910 mit 
Wachstumsvorgängen und Alterung, durchaus schon im Sinne der modernen Gerontologie. 
Als Standardwerk für die Obduktion galt seine Monographie Maß und Zahl in der Pathologie, 
in der Normen definiert werden, die die systematische und kontrollierte Bewertung 
pathologischer Befunde erlauben. Die Monographie Pathologie der Familie stellt eine große 
Zahl pathologisch-anatomischer Sektionsbefunde bei Verwandten, Ehegatten, Zwillingen 
und Drillingen vor und führte zu der bemerkenswerten Feststellung, dass erworbene 
Krankheiten, Seuchen und Lebensstilfaktoren (Genussgifte, ungesunde 
Lebensgewohnheiten) stärker pathologisch wirksam sind als Vererbungsmechanismen.  

Robert Rössle veröffentlichte mehr als 300 Originalarbeiten und zehn große Monographien. 
Er war zudem bis 1956 als Herausgeber für 39 Bände von Virchows Archiv verantwortlich.  
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Ehrungen 

1929 und 1930 war er Präsident der Deutschen Gesellschaft für Pathologie. Er war 
Ehrenpräsident der Berliner Medizinischen Gesellschaft, des Finnischen Vereins für Innere 
Medizin, der Anatomisch-Medizinischen Gesellschaft in Bukarest und der Deutschen 
Gesellschaft für Allergieforschung. 1936 wurde er in die Deutschen Akademie der 
Naturforscher Leopoldina gewählt.[7] Rössle wurde 1949 mit dem Nationalpreis der DDR 
ausgezeichnet.[5] Er war Korrespondierendes Mitglied der Société anatomique de Paris. Er 
erhielt mehrere Ehrendoktorwürden (Dr. med. h. c., Dr. med. vet. h. c., Dr. rer. nat. h. c.), 
war Ehrenmitglied von elf wissenschaftlichen Gesellschaften und ordentliches Mitglied der 
Preußischen Akademie der Wissenschaften in Berlin. In Berlin-Buch trägt eine Straße 
seinen Namen. 1952 erhielt er Bundesverdienstkreuz 1. Klasse vom Verdienstorden der 
Bundesrepublik Deutschland. Das Zentralinstitut für Krebsforschung (Akademieinstitut) 
wurde 1960 nach ihm benannt. Das Pathologische Institut der Friedrich-Schiller-Universität 
Jena trägt Rössles Namen seit 1988.  

Schriften 

¶ Über das Altern. In: Naturwissenschaftliche Wochenschrift. Bd. 32 (1917), H. 18, S. 
241ï247 (Digitalisat). 

¶ Über Entzündung. In: Verhandlungen der Deutschen Gesellschaft für Pathologie. 
Bd. 19 (1923), S. 18ï68. 

¶ Innere Krankheitsursachen, Allgemeine Pathologie der Zelle und Gewebe, 
Schutzkörperbildung und Immunität. In: Ludwig Aschoff (Hrsg.): Lehrbuch der 
pathologischen Anatomie. 6. Auflage. Bd. 1, Jena 1923, S. 1ï52, S. 291ï323, S. 
485ï513. 
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¶ Classification des cirrhoses hépatiques. In: Annales dôanatomie pathologique. Bd. 6 
(1929), S. 875ï894. 

¶ Entzündungen der Leber. In: Henke, Lubarsch (Hrsg.): Handbuch der speziellen 
pathologischen Anatomie. Bd. 2/1, Berlin, 1930, S. 243ï505. 

¶ mit Frédéric Roulet: Maß und Zahl in der Pathologie. Berlin 1932. 
¶ Über vereinfachte Handhabung der Kalorienwerte bei praktischen 

Ernährungsfragen. München 1919. 
¶ Allergie und Pathergie. In: Klinische Wochenschrift. Bd. 12 (1933), S. 574ï581. 
¶ Die pathologische Anatomie der Familie. Berlin 1940. 
¶ Rezension zu: Günther Just, Handbuch der Erbbiologie des Menschen. In: 

Klinische Wochenschrift. Band 19, 1940, S. 720 f., und Band 20, 1941, S. 426. 
¶ mit Kurt Apitz: Atlas der pathologischen Anatomie. Stuttgart 1951. 
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¶ Wilhelm Doerr: Robert Rössle 80 Jahre alt. In: Deutsches medizinisches Journal. 
Bd. 7 (1956), S. 524ï532. 

¶ Andreas Werthemann: In memoriam Prof. Robert Rössle. In: Schweizerische 
Medizinische Wochenschrift. Bd. 87 (1957), S. 115ï118. 

¶ Helmut Klar: Robert Roessle and his influence on pathology. In: Medico 
(International Edition). Bd. 12 (1963), S. 17ï22. 

¶ Heinrich Bredt: Robert Rössle. In: Hugo Freund, Alexander Berg (Hrsg.): 
Geschichte der Mikroskopie. Bd. 2, Frankfurt am Main 1964, S. 333ï340. 

¶ Dietmar Eckert: Personalbibliographien der Professoren und Dozenten der 
Pathologie an der Medizinischen Fakultät der Ludwig-Maximilian-Universität in 
München im ungefähren Zeitraum von 1870 bis 1945. Erlangen/Nürnberg 1971, S. 
100ï119. 

¶ Wilhelm Doerr: Zum 100. Geburtstag Robert Rössles. In: Virchows Archiv. Bd. 371 
(1976), S. 1ï4. 

¶ Herwig Hamperl: Robert Rössle in seinem letzten Lebensjahrzehnt. Berlin 1976. 
¶ Dieter Hoffmann: Rössle, Robert. In: Wer war wer in der DDR? 5. Ausgabe. Band 2. 

Ch. Links, Berlin 2010, ISBN 978-3-86153-561-4. 
¶ Lutz Pätzoldt und Günther Wagner: Der Pathologe Robert Rössle (1876ï1956). Die 

Krebsforschungl, in: Christian Fleck, Volker Hesse, Günther Wagner (Hrsg.): 
Wegbereiter der modernen Medizin. Verlag Dr. Bussert & Stadeler, Jena 
Quedlinburg 2004, S. 247ï257. 
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Commons: Robert Rössle ï Sammlung von Bildern, Videos und Audiodateien 
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https://de.wikipedia.org/wiki/Isidor_Fischer
https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%BCrschners_Deutscher_Gelehrten-Kalender
https://de.wikipedia.org/wiki/Walther_Fischer_(Mediziner)
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Medizinische_Wochenschrift
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https://de.wikipedia.org/wiki/Werner_Hueck
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https://de.wikipedia.org/wiki/Heinrich_Bredt
https://de.wikipedia.org/wiki/Dietmar_Eckert
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https://de.wikipedia.org/wiki/Virchows_Archiv
https://de.wikipedia.org/wiki/Dieter_Hoffmann_(Historiker)
https://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/de/recherche/kataloge-datenbanken/biographische-datenbanken/robert-roessle
https://de.wikipedia.org/wiki/Wer_war_wer_in_der_DDR%3F
https://de.wikipedia.org/wiki/Spezial:ISBN-Suche/9783861535614
https://commons.wikimedia.org/wiki/Category:Robert_R%C3%B6ssle?uselang=de


¶ Literatur von und über Robert Rössle im Katalog der Deutschen Nationalbibliothek 
¶ Geschichte der Klinik Berlin-Buch (Memento vom 28. September 2007 im Internet 

Archive) 
¶ Campus Berlin-Buch, Robert-Rössle-Klinik, 2005 (PDF-Datei; 1,46 MB) 

Einzelnachweise 

1  Verband Alter SVer (VASV): Anschriftenbuch. Mitgliederverzeichnis sämtlicher Alten 
Herren. Stand vom 1. Oktober 1937. Hannover 1937, S. 175.  
2  Dissertation: Cystenhygrome des Halses.  
3  Habilitationsschrift: Der Pigmentierungsvorgang im Melanosarkom.  
4  Katrin Ratz: Der Fall ĂMax Henkelñ. Das Dienststrafverfahren gegen den Jenaer 
Ordinarius der Frauenheilkunde und Geburtshilfe (1915-1918) Dissertation, Friedrich-
Schiller-Universität Jena, 2002 (PDF-Dokument; 500 kB)  
5  Ernst Klee: Das Personenlexikon zum Dritten Reich. Wer war was vor und nach 1945. 
Fischer Taschenbuch Verlag, Zweite aktualisierte Auflage, Frankfurt am Main 2005, ISBN 
978-3-596-16048-8, S. 503.  
6  Wer ist's? IX. Ausgabe, Verlag Hermann Degener, Leipzig 1928, S. 1285.  

7  Mitgliedseintrag von Robert Rössle bei der Deutschen Akademie der Naturforscher 
Leopoldina, abgerufen am 23. Juni 2016.  

Normdaten (Person): GND: 118602055 | LCCN: no2014108783 | VIAF: 56674994 | 
Wikipedia-Personensuche 
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Kategorien:  

¶ Pathologe 
¶ Mediziner (20. Jahrhundert) 
¶ Hochschullehrer (Ludwig-Maximilians-Universität München) 
¶ Hochschullehrer (Friedrich-Schiller-Universität Jena) 
¶ Hochschullehrer (Universität Basel) 
¶ Hochschullehrer (Humboldt-Universität zu Berlin) 
¶ Herausgeber 
¶ Mitglied der Leopoldina (20. Jahrhundert) 
¶ Träger des Nationalpreises der DDR I. Klasse für Wissenschaft und Technik 
¶ Träger des Bundesverdienstkreuzes 1. Klasse 
¶ Korporierter im SV 
¶ Deutscher 
¶ Geboren 1876 
¶ Gestorben 1956 
¶ Mann 
¶ Absolvent der Ludwig-Maximilians-Universität München 

¶ Diese Seite wurde zuletzt am 24. Oktober 2021 um 19:34 Uhr bearbeitet. 
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https://de.wikipedia.org/wiki/Wer_ist_wer%3F
https://www.leopoldina.org/de/mitglieder/mitgliederverzeichnis/member/6272/
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https://de.wikipedia.org/wiki/Kategorie:Hochschullehrer_(Friedrich-Schiller-Universit%C3%A4t_Jena)
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A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                                                Seite 60                    

 

SUCHMELDUNG 

01)  Wer kannte diese Person bzw. dessen Angehörige oder sonstige Details? 
       Hans Korsiska, geb. 20.02.1921 in SkrzeczoŒ, das ist ein Stadtteil von   
      Oderberg / Bohumin im Kreis Freistadt / Karvina-Fryġtat, Mªhren, heute  
      Tschechien. Gestorben 26.12.1943 

 Hans Korsiska, geb. 20.02.1921 in SkrzeczoŒ, das ist ein Stadtteil von Oderberg / 
Bohumin im Kreis Freistadt / Karvina-Fryġtat, Mªhren, heute Tschechien. Gestorben 
26.12.1943. Er war Angehöriger des Jagdgeschwaders 108 ï 2. Staffel. Seine (vorläufig) 
letzte Ruhestätte fand er auf dem Heimatfriedhof Oderberg-Stadt, Grab 160, Gruppe 5. 
Nach dem Krieg wurden die sterblichen Überreste auf den Deutschen Soldatenfriedhof 
Wallachisch Messeritsch / Valaġsk® MeziŚ²ļ², Tschechien, ¿berf¿hrt. Hier befindet sich die 
namentliche Nennung (Ehrung) von Hans Korsiska. 

 Zuschriften bitte an Sudetendeutsche Landsmannschaft OÖ, z. H. Ing. Peter Ludwig, 
Kreuzstr. 7,  4020 Linz, E-Mail: ludwig.sudetenpost@hotmail.com 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.17, 2022 
Wien, am 01. Februar 2022 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

mailto:ludwig.sudetenpost@hotmail.com
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A. g) Fördermöglichkeiten                                                                 Seite 61 

 

Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

01)  Preise & Stipendien des Deutschen Kulturforums östliches Europa e. V.  
       und weiterer Einrichtungen 
 
02) Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für  
      Geschichte und Landeskunde Westpreußens e. V.   
                                                                                                                  
03) Bund der Vertriebenen: Beratungsstellen für Finanzielle Förderungen und  
      Heimatsammlungen nehmen Tätigkeit auf 

 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-

Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf>  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
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A. h) Beiträge zur geschichtlichen und geographischen Landeskunde   

                                                                                                    Seiten 62 - 81 

 
01) Warum Niederschlesien nicht in den Namen des Freistaates Sachsen  
      aufgenommen wurde 

Pesterwitz, 31. Januar 2022 
Liebe Freunde Niederschlesiens! 
  
Warum Niederschlesien nicht in den Namen des Freistaates Sachsen aufgenommen wurde 
 
Immer wieder beklagen Leser dieser Internetseite, die den bei Deutschland verbliebenen 
Teil Niederschlesiens als ihre Heimat betrachten, dass ĂRestniederschlesienñ weder ein 
eigenes Bundesland, noch ein Regierungsbezirk oder Landkreis geworden ist. Sie meinen, 
die Menschen aus Vorpommern seien durch die Aufnahme der Bezeichnung ĂVorpommernñ 
in den Namen des Bundeslandes Mecklenburg-Vorpommern und bei der 
Verwaltungsgliederung besser berücksichtigt worden. Dies führt bei vielen bewussten 
Niederschlesiern zu Verbitterung. In Leserbriefen, Internetforen und Schreiben an Minister 
und Ministerpräsidenten erklären Sie Ihren Unmut, ohne dass sie durch die Antworten auch 
nur halbwegs zufriedengestellt werden. 
In einigen Leserbriefen in einer Görlitzer Tageszeitung wurde sogar die Auffassung 
vertreten, dass der Verzicht auf die Einrichtung einer selbstständigen Verwaltungseinheit 
Restniederschlesien eine Verletzung des Völkerrechts war. Dem kann nicht zugestimmt 
werden. Die preußische Provinz Schlesien war kein Völkerrechtssubjekt, sondern eine 
Verwaltungseinheit, eine Provinz, innerhalb des preußischen Staates. Für die 
Provinzregierung von Schlesien hat es nach dem Krieg keinen legitimen Rechtsnachfolger 
gegeben. Im Übrigen spricht vieles dafür, dass der Staat Preußen und mit ihm die Provinz 
Schlesien bereits durch den ĂPreuÇenschlagñ vom 20. Juli 1932, eine Notverordnung des 
Reichspräsidenten von Hindenburg, seine Handlungsfähigkeit verloren und nie wieder 
erlangt hat. Die Frage, ob und in welcher Form Rest Niederschlesien eine eigene 
Verwaltungseinheit bildet, ist daher nicht nach Völkerrecht, sondern nach innerstaatlichem 
Recht zu beurteilen. 
Der Hinweis auf Mecklenburg-Vorpommern hilft weder politisch noch rechtlich weiter; denn 
in Mecklenburg-Vorpommern war die historische Lage ganz anders. Einerseits stellt der 
Anteil Vorpommerns an der Gesamtfläche des neuen Bundeslandes prozentual einen 
deutlich höheren Anteil als Restniederschlesien an der Gesamtfläche des Freistaates 
Sachsen. Außerdem sind die historischen Bedingungen anders. Mecklenburg-Vorpommern 
besteht aus 3 Landesteilen: Mecklenburg-Schwerin, Mecklenburg-Strehlitz und 
Vorpommern. Ferner bildete Vorpommern bereits seit Jahrhunderten eine oder mehrere 
Verwaltungseinheiten. Erst 1815 kam schwedisch-Vorpommern zu der preußischen Provinz 
Pommern. Nur am Rande sei erwähnt, dass das angeblich so militaristische Preußen diesen 
Gebietsgewinn nicht durch Krieg, sondern durch einen Kauf erreicht hat.  
Ein weiterer Unterschied besteht darin, dass die bis zum Zweiten Weltkrieg bestehenden 
Grenzen zwischen Preußen und Sachsen das Siedlungsgebiet der Sorben durchschnitten 
haben. In Preußen war das Siedlungsgebiet der Sorben außerdem auf die Provinzen 
Brandenburg und Schlesien verteilt. Die Sorben wurden seit dem Ende des 19. 
Jahrhunderts benachteiligt und in der NS-Zeit verfolgt. Sie haben trotzdem ihre Identität 
bewahrt. Nach dem Zweiten Weltkrieg wünschten sie sich eine Vereinigung mit Tschechien. 
Nach der Wiedervereinigung hofften sie, ein eigenes Bundesland zu bekommen, das Teile 
von Brandenburg, Niederschlesien und Sachsen umfassen sollte. Obwohl die Sorben viel 
aktiver waren als die Niederschlesier, wurden ihre Wünsche nicht erfüllt. 
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Man muss daher konstatieren, dass eine Regelung, die sowohl die Interessen der Sorben 
und der Niederschlesier zusammen geführt hätte eine Quadratur des Kreises gewesen 
wäre.  
Bei Verabschiedung der sächsischen Verfassung wurde der zukünftigen Status des bei 
Deutschland verbliebenen Teils Niederschlesiens durchaus ernsthaft und tiefgründig 
diskutiert. Über diese Beratungen hat Professor Volker Schimpff vor einigen Jahren vor dem 
Verein Erinnerung und Begegnung detailliert berichtet.  
Die sächsische Verfassung enthält zwei wichtige Bestimmungen, die Niederschlesien 
betreffen: 
In Satz 1 der Prªambel heiÇt es: ĂAnkn¿pfend an die Geschichte der Mark MeiÇen, des 
sªchsischen Staates und des niederschlesischen Gebietes,é hat sich das Volk im Freistaat 
Sachsené diese Verfassung gegeben.  
In Art. 2 Abs. 4 wird ausgef¿hrt: ĂIm Siedlungsgebiet der Sorben kºnnen neben den 
Landesfarben und dem Landeswappen Farben und Wappen der Sorben, im schlesischen 
Landesteil des Landes die Farben und das Wappen Niederschlesiens, gleichberechtigt 
gef¿hrt werden.ñ 
Die Beachtung dieser Rechte haben die Niederschlesier in der Vergangenheit viel zu selten 
gefordert.  
Auch der Hinweis, dass Bremen ein Bundesland geblieben ist, obwohl der Stadtstaat über 
weniger Einwohner verfügt als die Stadt Leipzig, und der Landkreis Lüchow-Dannenberg 
trotz seiner weniger als 50.000 Einwohner alle Gebietsreformen überstanden hat, hilft nicht 
weiter. In beiden Fällen muss man davon ausgehen, dass eine überwältigende Mehrheit der 
Bevölkerung, die von den Parlamentariern und Regierungen nicht übergangen werden 
konnte, den Weiterbestand dieser Verwaltungseinheiten gefordert hat. Dies war in Rest 
Niederschlesien nicht der Fall. Außerdem ging es in beiden Fällen nicht um eine 
Neueinrichtung, sondern um den Fortbestand von Verwaltungseinheiten.  
Andere frühere Länder oder Landkreise hatten weniger Glück. Nach dem Krieg verloren die 
Länder Oldenburg, Braunschweig, Schaumburg-Lippe und Bückeburg ihre 
Selbstständigkeit und wurden mit der Provinz Hannover zu dem Land Niedersachsen 
vereinigt.  
Die Animositäten und die gegenseitige Abneigung zwischen den Ostfriesen und den 
Oldenburgern sind größer als zwischen den Sachsen und den Brandenburgern. Trotzdem 
wurden 1978 die Regierungsbezirke Aurich und Oldenburg zusammengelegt. Ähnliche 
Beispiele gab es in Baden-Württemberg.  
Die genannten Entwicklungen zeigen ganz deutlich, dass die Verwaltungsgliederung sich in 
Deutschland ständig ändert. 
Sachsen hat sich durch den Zuschnitt der Kreise mehrfach geändert. Das Dorf Pesterwitz 
gehörte nach der Wiedervereinigung zum Kreis Freital. Der Kreis Freital wurde mit dem 
Kreis Dippoldiswalde zusammengelegt und dieser neue Kreis später mit anderen Kreisen 
zu dem Kreis Sächsische Schweiz- Osterzgebirge vereinigt. 
Auch in anderen Ländern, beispielsweise in Frankreich und Polen, ändern sich die 
Verwaltungsgrenzen oft. Allerdings werden die Verwaltungseinheiten nicht kleiner, sondern 
immer größer. 
Sachlich gerechtfertigt ist eine Auseinandersetzung mit dem obigen Thema eigentlich nicht. 
Einerseits beharrt nur eine verschwindende Minderheit der Bewohner in 
Restniederschlesien auf einer eigenen Verwaltungseinheit und zum andern lenkt dieser 
Streit von der viel wichtigeren Aufgaben ab: Der Erhaltung der Kultur der Menschen in der 
Schlesischen Lausitz, soweit sie nicht zum Volk der Sorben gehören. Auf diesem Feld kann 
man mit wenig Aufwand viel erreichen; denn an den Regionalkulturen und regionalen 
Sprachen und Dialekten besteht ein wachsendes Interesse der Wissenschaft. Wer sich für 
diese Themen einsetzt, kann mit der Zustimmung der Wissenschaft rechnen. Anders als bei 
der Frage, ob und wie man die Politik dazu bewegen kann, eine selbstständige  
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Verwaltungseinheit Niederschlesien einzurichten, braucht man für die kulturelle Initiative 
keine Massenbewegung. Dies ist kein Zweckoptimismus. Der afroamerikanischen 
Wissenschaftler und Professor Marron Curtis Ford, der Anfang der Achtzigerjahre eine 
Gastprofessur an der Universität Oldenburg annahm, weil er in seiner Heimat wegen seiner 
Herkunft diskriminiert wurde, hat als ĂEinzelkªmpferñ das Saterfriesische vor dem 
Vergessen gerettet.  
Wer die Kultur der schlesischen Lausitz retten will, braucht daher nur eins: Fleiß und 
nochmals Fleiß. Dann wird der Erfolg haben! 
 

Mit freundlichen Grüßen  

Friedrich Zempel  
Kastanienweg 11, 01705 Pesterwitz  

Tel.: 0351/6585679, Fax: 03222/9820002  

www.vertriebene - in -sachsen.de  

 

 
Quelle: La Haute- Et La Basse-Silesie Divisée / Faite Par Tobie Conrad Lotter Geographe. Augsburg ca. 1750 

 

http://www.vertriebene-in-sachsen.de/
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Preußische Provinz Schlesien um 1905 

 

 
      Schlesien 1905 
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Provinz Ober- und Niederschlesien, 1930 von Susanne Kämmner 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://archive.org/search.php?query=creator%3A%22Susanne+K%C3%A4mmner%22
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02) Braunkohlentagebau Türchau / poln.  Turów bei Reichenau poln.  
      Bogatynia: 
 
      ĂJunge Freiheitñ meldet:  

      Die Polen baggern ungehindert weiter. Energiepolitik: Prag und Warschau    
      haben für 45 Millionen Euro einen Kompromiß zum Braunkohletagebau  
      Turów östlich der Neiße gefunden.  
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Seite 11 aus ĂJunge Freiheitñ vom 11.02.2022 

 
Aus WIKIPEDIA (aufgerufen am 13.02.2022, 17:55 Uhr): 
https://de.wikipedia.org/wiki/Tagebau_Tur%C3%B3w  

Tagebau Turów 

 
Luftaufnahme von Tagebau und Kraftwerk Turów mit Zittau am unteren Bildrand 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Tagebau_Tur%C3%B3w
https://de.wikipedia.org/wiki/Zittau
https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Tur%C3%B3w_Aerial.jpg
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Tagebau Turów, Luftaufnahme (2019) 
 
 

 
Tagebau Turów 
 
 
 
 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:KLG_0347_Tagebau_Tur%C3%B3w.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:090902_Sieniawka_Tagebau_IMG_0155.JPG
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Tagebau Turów 
 

 
Tagebau Turów und Kraftwerk 

https://de.wikipedia.org/wiki/Kraftwerk_Tur%C3%B3w
https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Turow.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:TurowCoalMine.jpg
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Tagebau-Gesamtansicht von Süden 

Der Tagebau Turów, offiziell PGE Górnictwo i Energetyka Konwencjonalna S.A., Oddziağ 
KWB Turów, ist ein Braunkohlengroßtagebau im Südwesten von Polen. Er befindet sich 
östlich der Lausitzer Neiße auf dem Gebiet der Gemeinde Bogatynia (Reichenau in 
Sachsen). Betreiberin ist die Polska Grupa Energetyczna.  

 

Inhaltsverzeichnis 

¶ 1 Ausdehnung 
¶ 2 Vorgeschichte 
¶ 3 Geschichte 
¶ 4 Bergschäden und Unglücksfälle 
¶ 5 Öffentlichkeitsarbeit 
¶ 6 Literatur 
¶ 7 Einzelnachweise 
¶ 8 Weblinks 

Ausdehnung 

Das Grubengelände umfasst einschließlich der Abraum- und Aschenhalde eine Fläche von 
rund 50 km².  

Der Tagebau Turów (polnisch Kopalnia Wňgla Brunatnego Tur·w) erstreckt sich auf 28 km² 
im Zittauer Becken über das gesamte Terrain zwischen der Lausitzer Neiße und der Küpper 
(Miedzianka), er wird umgeben von den Orten Bogatynia, Opolno Zdrój (Bad Oppelsdorf), 
Biağopole (Sommerau), Sieniawka (Kleinschönau), Drausendorf, Hirschfelde und Turoszów 
(Türchau). In der Grube Turów waren im Jahre 2004 ca. 1100 Arbeitnehmer beschäftigt, die 
Fördermenge des Tagebaus stellte mit 16,3 Millionen Tonnen 23 % der polnischen 
Braunkohlenförderung dar. In der Grube arbeiten zwölf große Schaufelradbagger, darunter  
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ein Bagger KWK-1500s mit einer Leistungsfähigkeit von 4200 m³/h, und vier Absetzer, 
darunter ein ZGOT-11500 mit einer Leistungsfähigkeit 11500 m³/h. Die Gesamtlänge der 
Förderbänder beträgt 79 km. Seit 1947 wurden im Tagebau Turów 842 Millionen Tonnen 
Braunkohle abgebaut und ca. 1,8 Milliarden Kubikmeter Abraum abtransportiert. Täglich 
werden 32.000 Tonnen Rohbraunkohle auf Förderbändern zum Kraftwerk Turów geliefert, 
das entspricht 16 Güterzügen mit 40 Waggons zu je 50 t. Die Kohlenvorräte des Tagebaus 
Turów werden auf 373 Millionen Tonnen geschätzt, sie werden bei einer jährlichen 
Förderung von 12 Millionen Tonnen etwa im Jahre 2040 abgebaut sein. Bis dahin soll die 
Grube, die im Jahre 2003 eine Tiefe von 225 m erreicht hatte (entspricht in etwa 
Meeresniveau), noch bis auf 300 m Tiefe und 55 km² erweitert werden. In dem Tagebau 
werden auch Zuschlagstoffe sowie Lehm und Ton für die Keramikindustrie und chemische 
Industrie gefördert.  

Die nordöstlich davon auf dem Königshainer Rücken angelegte Abraum- und Aschehalde 

(Koordinaten: ᶐƸ, polnisch Zwağowisko zewnňtrzne KWB Tur·w) hat eine Ausdehnung von 

21,75 km². Sie liegt zwischen den Orten Bogatynia, Markocice (Markersdorf), dem 
devastierten Wigancice ŧytawskie (Weigsdorf), Wyszków (Maxdorf), Dziağoszyn 
(Königshain), Zatonie (Seitendorf) und Turoszów; im Südosten reicht sie bis in die Nähe der 
tschechischen Grenze. Auf der Halde lagern 1,7 Milliarden Kubikmeter Kippgut, sie hat eine 
maximale Höhe von 245 m über der Umgebung.  

Durch den Braunkohlenabbau sind die Ortschaften Dornhennersdorf, Biedrzychowice 
Górne (Friedersdorf), Gießmannsdorf, Rybarzowice (Reibersdorf) und Pasternik (Zittel) 
vollstªndig verschwunden. Turosz·w, Zatonie und Wigancice ŧytawskie wurden ebenfalls 
fast gänzlich devastiert. Auch Teile von Sieniawka, Bogatynia und Wald fielen dem Tagebau 
zum Opfer. In der Grube gingen das Schloss Gießmannsdorf und beide Schlösser in 
Reibersdorf sowie die Trasse der Schmalspurbahn ZittauïHermsdorf von Zittau über 
Bogatynia nach Markocice verloren. Die Gegend ist im Luftbild als schmaler Streifen 
polnischen Hoheitsgebietes zwischen deutscher und tschechischer Grenze auszumachen; 
kennzeichnend ist dabei, dass weite Teile des Territoriums überhaupt als Grubengelände 
erkennbar sind. Im unmittelbar an der Lausitzer Neiße gelegenen Zittauer Ortsteil 
Drausendorf traten Gebäudeschäden auf, deren Ursache in dem Tagebau zu sehen sind, 
da dieser bis auf einen Schutzpfeiler an der Neiße in die unmittelbare Nähe der Stadt 
vorgerückt ist.  

Im Zuge der geplanten Erweiterung werden auch Biağopole und groÇe Teile von Opolno 
Zdr·j devastiert werden. Die bis in die 2000er Jahre noch ¿ber Biağopole, Wald und Opolno 
Zdrój führende Straße von Sieniawka nach Bogatynia wurde inzwischen nochmals nach 
Süden bis an die tschechische Grenze verlegt.  

Vorgeschichte 

Nachdem in der Mitte des 18. Jahrhunderts in verschiedenen Orten bei Zittau Braunkohle 
aufgefunden worden war, beauftragte der Rat zu Zittau 1779 den Freiberger Schichtmeister 
Mehner mit der Aufsuchung von Kohle bei Kleinschönau und Olbersdorf. Im Jahr darauf 
eröffnete der Bauer Weichenhain aus Seitendorf an der Küpper ein Braunkohlenwerk. Am 
26. Mai 1800 wurde bei Türchau ein sechs Ellen starkes Braunkohlenflöz aufgefunden. 1802 
ließ der Reibersdorfer Standesherr Johann Georg von Einsiedel bei Oppelsdorf einen 
Braunkohlentiefbau in Betrieb nehmen. Im Jahre 1830 wurden bei Zittau sechs 
Braunkohlenwerke betrieben, darunter drei Gräflich Einsiedelsche Gruben bei 
Gießmannsdorf, Oppeldorf und Türchau sowie Graf Clam-Gallassche Grube und die  
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Weichenhainsche Grube bei Seitendorf. Anfänglich fand die Braunkohle nur als Dünger 
Verwendung, erst seit der Mitte des 19. Jahrhunderts wurde sie als Brennstoff genutzt. In 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts entstanden im Reichenauer Zipfel eine Vielzahl von 
kleinen Braunkohlenwerken, zumeist waren es Bauern, die auf ihrem Grund 
Kohlenschächte abteuften. Ein Großteil dieser Bauerngruben war aber bis 1870 schon 
wieder eingegangen. Als Gegengewicht zu den in der Niederlausitz bergbautreibenden 
größeren Aktiengesellschaften schlossen sich am 27. Februar 1899 21 Oberlausitzer 
Braunkohlenwerke im Verein für bergbauliche Interessen der Braunkohlenwerke im 
Berginspektionsbezirk Dresden zusammen. Zu den Mitgliedern des bis in die 1930er Jahre 
bestehenden Vereins gehörten u. a. die Braunkohlenwerke Burghardt, Josef Weichenhain 
bei Seitendorf, Reinhold Friedrich, Kober, Krusche, Pfeiffer, Seifert & Rolle, Robert Scholze, 
E. E. Scholze und Bührdel bei Reichenau, E. G. Heidrich, O. Heidrich, Max A. Posselt, Carl 
G. Posselt und Julius G. Posselt bei Türchau, Gute Hoffnung bei Zittel sowie Herkules und 
die Staatliche Bergdirektion bei Hirschfelde.  

1904 ließ der Gutsbesitzer Ernst Heidrich aus Türchau auf dem ehemaligen Hennigschen 
Braunkohlenwerk drei Schächte in sechs bis zehn Meter Teufe niederbringen, er brachte im 
Jahr darauf seine Braunkohlenwerke in die Gewerkschaft Herkules ein. 1907 wurde die 
Gewerkschaft Herkules in eine Aktiengesellschaft umgewandelt. Nach der Anschaffung 
eines Abraumbaggers erfolgte der Übergang vom Tiefbau zum Tagebau. Die Herkules AG 
erwarb 1907 größere Lagerstätten in Hirschfelde, Seitendorf und Türchau, darunter auch 
das Weichenhainsche Braunkohlenwerk; sie ließ in Hirschfelde eine Brikettfabrik errichten. 
Am 1. Januar 1917 übernahm der sächsische Staat die Herkules AG, nachfolgend firmierte 
das Werk als Staatliches Braunkohlenwerk Hirschfelde. Im selben Jahr kaufte der 
Staatsfiskus auch das Kraftwerk Hirschfelde von der Elektrizitäts-Lieferungsgesellschaft zu 
Berlin. Mit der Gründung der Aktiengesellschaft Sächsische Werke (ASW) gingen 1923 das 
Staatliche Braunkohlenwerk Hirschfelde und das Kraftwerk Hirschfelde in deren Besitz über. 
Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges wurde der Tagebau Hirschfelde vom Kraftwerk 
durch die neue Oder-Neiße-Grenzlinie abgetrennt und an die polnische Regierung 
übergeben. Verhandlungen einer sowjetisch-polnischen Kommission führten dazu, dass die 
Grube von deutscher Seite aus unter sowjetischer Aufsicht zur Versorgung des Kraftwerks 
Hirschfelde unter Einhaltung besonderer Bestimmungen weiter betrieben und die 
Kraftwerksasche auf polnischem Gebiet verkippt werden konnten. Am 30. Oktober 1945 
beschlagnahmte die sowjetische Militärverwaltung das Betriebsvermögen der ASW. Die 
Kohle der Grube Hirschfelde wurde weiterhin ausschließlich an die Brikettfabrik und das 
Kraftwerk Hirschfelde geliefert. Jedoch bereiteten die neuen polnischen Behörden dem 
regulären Betrieb zunehmend Hindernisse. So wurden der Kohlenbahn nach Hirschfelde 
die üblichen rot-weißen Warnkennzeichen plötzlich untersagt, da diese Farben die 
polnischen Nationalfarben sind.  

Geschichte 

Am 16. August 1947 wurde der Tagebau Hirschfelde unter polnische Verwaltung gestellt 
und erhielt den polnischen Namen Kopalnia Turoszów. Die 300 deutschen Bergleute 
wurden entlassen und durch polnisches Personal ersetzt. Nach der Übernahme des 
Tagebaus in polnische Verwaltung erfolgte die Belieferung des Kraftwerks Hirschfelde nur 
noch unregelmäßig, so dass der Leiter der Verwaltung für Berg- und Hüttenwesen der 
SMAD am 30. September 1947 im Befehl Nr. 286 die Belieferung des Kraftwerks Hirschfelde 
mit Rohkohle aus der Kopalnia Turoszów und im Gegenzug die Lieferung von Strom aus 
Hirschfelde an die Republik Polen anordnete.  
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1962 wurde nördlich des Tagebaus der erste Block des neu errichteten Kraftwerks Turów in 
Betrieb genommen. Damit einher ging eine deutliche Vergrößerung des Tagebaus mit 
mehreren Ortsabbrüchen. Aufgrund der politischen Ereignisse von 1980 in Polen kam es zu 
Unterbrechungen der Kohlelieferungen in die DDR, auch wurde die Abnahme der deutschen 
Kraftwerksasche verweigert. Der Kohletransport zum Kraftwerk Turów erfolgte ab 1981 über 
Förderbänder. 1982 wurde die Belieferung des deutschen Kraftwerks Hirschfelde mit 
Rohbraunkohle gänzlich eingestellt.  

1994 wurde dem Betreiberkonzern PGE Bergbau und Konventionelle Energetik AG (PGE 
Górnictwo i Energetyka Konwencjonalna S.A.) der Betrieb des Tagebaus bis zum April 2020 
genehmigt.  

Ein im Oktober 2019 vom Betreiber gestellter Antrag auf Verlängerung dieser Konzession 
für weitere sechs Jahre wurde genehmigt, ebenso ein später gestellter Antrag auf generelle 
Verlängerung der Förderung bis 2044. Dieses Vorgehen ist bei den Anrainerstaaten 
Deutschland und Tschechien nicht unumstritten. Das vom Tagebau belieferte Kraftwerk 
Turów gilt als größter Treibhausgas-Produzent in Polen und als achtgrößter Treibhausgas-
Produzent Europas.[1] Die Kohleförderung führt grenzüberschreitend neben der Lärm- und 
Staubbelastung zu einer großflächigen Grundwasserabsenkung und damit verbundenen 
Bodensetzungen, die bis in die historische Altstadt von Zittau hineinwirken. Tschechien 
befürchtet durch die Grundwasserabsenkungen bei Weiterführung des Abbaus gravierende 
Probleme für die Trinkwasserversorgung von bis zu 10.000 Einwohnern im Umfeld des 
Tagebaus.[2] Tschechien hat deshalb im Februar 2021 gegen den bis 2026 genehmigten 
Weiterbetrieb des Tagebaus Klage beim Europäischen Gerichtshof eingereicht, da im 
Verfahren zur Verlängerung der Bergbaukonzession der Grundsatz der loyalen 
Zusammenarbeit in der Europäischen Union nicht korrekt angewandt wurde. Das betraf 
insbesondere die Information der an grenzüberschreitenden Konsultationen beteiligten 
Öffentlichkeit und Mitgliedstaaten sowie den Zugang zu Gerichten. Vorab hatte bereits die 
Europäische Kommission diese Einwände Tschechiens bestätigt.[3]  

Der Europäische Gerichtshof hat im Rahmen einer am 21. Mai 2021 veröffentlichen 
Einstweiligen Anordnung die sofortige Einstellung der Förderung bis zum endgültigen Urteil 
über die eingereichte Klage verfügt.[4] Mehrere deutsche Umweltverbände kritisierten die 
Landesregierung von Sachsen, sie habe sich nicht dafür eingesetzt, dass sich Deutschland 
der Klage Tschechiens anschließt.[5]  

Der Ministerpräsident Polens, Mateusz Morawiecki, erklärte zur Anordnung des EuGH, die 
Regierung werde Ăkeine Schritte unternehmen, welche die Energiesicherheit Polens treffen 
kºnnten.ñ Der Tagebau trage vier bis sieben Prozent der Energieerzeugung des Landes, 
unter anderem hänge der Betrieb von Schulen, Kliniken und Unternehmen von ihm ab. Der 
mehrheitlich in Staatsbesitz befindliche Konzern PGE, Betreiber von Tagebau und 
Kraftwerk, erklªrte, es handele sich bei der Gerichtsentscheidung um Ăgewºhnliche 
Erpressungñ. Ein Abbaustopp werde das polnische und europäische 
Energieversorgungssystem destabilisieren und könne zur Schließung der gesamten Anlage 
führen, zehntausende Einwohner der Region würden über Nacht ihre 
Einkommensgrundlage verlieren.[6] Der Betreiber PGE hatte vorab mitgeteilt, dass im Fall 
einer Fördereinstellung ein Schaden von 13,5 Milliarden Zğoty (etwa 3 Milliarden ú) durch 
die Entlassung der Belegschaft, die Nichteinhaltung von Lieferverträgen und Pleiten bei 
Zulieferfirmen zu erwarten seien. Darüber hinaus sind laut PGE Umweltschäden zu 
erwarten.[7]  
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Weil der Braunkohleabbau nicht gestoppt wurde, verurteilte der EuGH Polen im September 
2021 zu einer Strafzahlung von 500.000 Euro in den EU-Haushalt für jeden weiteren Tag, 
an dem es der einstweiligen Anordnung vom Mai nicht nachkommt. Tschechien hatte im 
Juni eine Geldstrafe in Höhe von fünf Millionen Euro täglich beantragt. Der stellvertretende 
polnische Justizminister Romanowski erklärte daraufhin, man werde den Tagebau nicht 
schließen und die EU kein Geld erhalten.[8] Am 3. Februar 2022 gab der Generalanwalt des 
Falles Tschechien Recht. Die beiden Länder unterzeichneten jedoch am gleich Tag einen 
Vertrag zur Einigung im Rechtsstreit. Der Bau eines Erdwalls zum Lärmschutz ist darin 
vereinbart und die Beendigung des Rechtsstreits.[9]  

Bergschäden und Unglücksfälle 

Am Morgen des 27. September 2016 kam es zu einer Hangrutschung,[10] die sich auf knapp 
ein Viertel der Tagebauflªche ausdehnte. Eine Gefªhrdung des ĂNeiÇepfeilersñ besteht 
nicht.[11]  

Öffentlichkeitsarbeit 

Auf Antrag bei der Direktion besteht die Möglichkeit für Gruppenbesichtigungen. Im Saal 
des Direktionsgebäudes wurde anlässlich des 50. Jahrestages der Grube eine kleine 
Ausstellung mit zehn Vitrinen geschaffen. An der Straße von Trzciniec Dolny (Lehde) nach 
Sieniawka entstand auf dem ĂNeiÇepfeilerñ ein Aussichtspunkt mit Blick in den Tagebau.  

Literatur 

¶ Friedhelm Schulz: Drei Jahrhunderte Lausitzer Braunkohlenbergbau. Lusatia Verlag, 
Bautzen 2000, ISBN 3-929091-30-5. 
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Weblinks 

 
Commons: Tagebau Turów ï Sammlung von Bildern, Videos und Audiodateien 

¶ Unternehmenswebsite 
¶ http://www.atrakcjetechniki.karr.pl/de/seiten/1045.html 
¶ http://www.ostkohle.de/html/turow.html 
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¶ Gmina Bogatynia 

Diese Seite wurde zuletzt am 4. Februar 2022 um 22:22 Uhr bearbeitet. 

03)  Im Riesengebirge herrschte Wind von Orkanstªrkeñ 

Auf der Schneekoppe (1602m) herrschte in der Nacht auf Sonntag orkanartiger Sturm. Er 
erreichte 185 Kilometer pro Stunde. Auf dem Donnersberg / Mileġovka im Bºhmischen 
Mittelgebirge und um die Wiesenbaude im Riesengebirge erreichte der Orkan, der auch in 
Böhmen und Mähren zahlreiche Schäden anrichtete, bis zu 145 Kilometer pro Stunde. 
Darüber informierte das Tschechische Hydrometeorologische Institut am Sonntag. 

 
Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.17, 2022 

Wien, am 01. Februar 2022 
 
 

04) Am Beispiel Zwittau ï wie Corona das kulturelle Leben zum Erlahmen  
      brachte 

  

Zwittau / Svitavy ist eine Kleinstadt in Ostböhmen, in der historischen Landschaft Schönhengstgau 
ï ein berühmter Zwittauer ist Oskar Schindler, der hunderte Juden vor dem sicheren Tod im KZ 
bewahrte Ihre heute rund 17.000 Einwohner haben einen sehr guten Zugang zu Kinofilmen, 
Konzerten oder Theaterstücken ï wenn der Alltag normal verläuft. Dafür sorgt das dortige 
Kulturzentrum ĂFabrikañ, eine ehemalige Fabrikhalle. Jetzt aber, zu Ende des zweiten Corona-
Jahres, ist die Ernüchterung groß: Das kulturelle Leben der Stadt ist in den zurückliegenden 23 

Monaten nahezu erlahmt. Hier geht es zum Radio Prag-Artikel. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Oskar_Schindler  
 
https://deutsch.radio.cz/corona-laesst-kulturelles-leben-den-regionen-erlahmen-das-
beispiel-svitavy-8740895  
 
Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.19, 2022 

Wien, am 03. Februar 2022 
 
 

https://commons.wikimedia.org/wiki/Category:Tur%C3%B3w_open_pit_coal_mine?uselang=de
https://kwbturow.pgegiek.pl/
http://www.atrakcjetechniki.karr.pl/de/seiten/1045.html
http://www.ostkohle.de/html/turow.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Kategorien
https://de.wikipedia.org/wiki/Kategorie:Braunkohletagebau
https://de.wikipedia.org/wiki/Kategorie:Kohlebergwerk_in_Polen
https://de.wikipedia.org/wiki/Kategorie:Gmina_Bogatynia
https://de.wikipedia.org/wiki/Oskar_Schindler
https://deutsch.radio.cz/corona-laesst-kulturelles-leben-den-regionen-erlahmen-das-beispiel-svitavy-8740895
https://de.wikipedia.org/wiki/Oskar_Schindler
https://deutsch.radio.cz/corona-laesst-kulturelles-leben-den-regionen-erlahmen-das-beispiel-svitavy-8740895
https://deutsch.radio.cz/corona-laesst-kulturelles-leben-den-regionen-erlahmen-das-beispiel-svitavy-8740895
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Corona lässt kulturelles Leben in den Regionen erlahmen ï das Beispiel 

Svitavy 
 

02.02.2022  

 

https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/audios/220e806335454bf43530d12e72f7ccc1.mp3?

timestamp=1643811134&_ga=2.54583403.1705756394.1644879078-1928916042.1601410148  

Länge 4:45  

Svitavy|Foto: Jan Pt§ļek, Tschechischer Rundfunk  

Svitavy / Zwittau ist eine Kleinstadt in Ostböhmen. Ihre rund 17.000 Einwohner haben einen 
sehr guten Zugang zu Kinofilmen, Konzerten oder Theaterstücken ï wenn der Alltag normal 
verläuft. Dafür sorgt das dortige Kulturzentrum. Jetzt aber, zu Ende des zweiten Corona-
Jahres, ist die Ernüchterung groß: Das kulturelle Leben der Stadt ist in den zurückliegenden 
23 Monaten nahezu erlahmt. 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/audios/220e806335454bf43530d12e72f7ccc1.mp3?timestamp=1643811134&_ga=2.54583403.1705756394.1644879078-1928916042.1601410148
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/audios/220e806335454bf43530d12e72f7ccc1.mp3?timestamp=1643811134&_ga=2.54583403.1705756394.1644879078-1928916042.1601410148
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/ee99cbe35f35018d5c1629f8d3ec9de2.jpg?itok=qvihYz59&timestamp=1643810871
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/ee99cbe35f35018d5c1629f8d3ec9de2.jpg?itok=qvihYz59&timestamp=1643810871
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Kulturzentrum Fabrika in Svitavy|Foto: Pavla DvoŚ§kov§, Wikimedia Commons, CC BY-SA 3.0 

Der Direktor des sogenannten Zentrums für kulturelle Dienste der Stadt Svitavy ist Petr 
Mohr. Er ist unzufrieden mit der aktuellen Finanzlage seiner Institution: 

ĂWeil auch in diesem Winter die Ballsaison ausfªllt, fehlt uns eine wichtige Einnahmequelle. 
Das war bereits im vergangenen Jahr so. Damit müssen wir fertigwerden, und daher sparen 
wir bei allen mºglichen Ausgaben.ñ 

Das Herzstück des Kulturzentrums ist eine ehemalige Fabrikhalle, die grundlegend saniert 
wurde und seit Ende Mai 2008 zu Bildungszwecken und kulturellen Veranstaltungen genutzt 
wird. Seitdem fanden hier sonst immer täglich Konzerte, Ausstellungen, Tagungen, 
Vorträge, Tanzkurse und eben Bälle statt. Dieses Programm aber war wegen Corona zuletzt 
stark ausgedünnt. Zudem kommen deutlich weniger Zuschauer ins Kino Vesmír, das 
ebenso ein Teil des Kulturzentrums ist. Dabei achte man darauf, den Besuchern auch die 
neuesten Blockbuster zu zeigen, so Mohr: 

ĂZum Beispiel den letzten Teil von āGhostbustersó, der Mitte Januar Premiere hatte. Die 

Besucherzahlen waren jedoch miserabel, nur fünf Menschen wollten den Film schauen.ñ 
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Der Film ist die Fortsetzung der amerikamischen Science-Fiction-Komödie Ghostbusters 
aus den 1980er Jahren. 

Über ähnlichen Besuchermangel klagen laut Mohr aber noch viele weitere Kinos in 
Tschechien. Seinen Aussagen nach sieht es bei Konzerten oder Theateraufführungen aber 
auch nicht sehr viel besser aus: Jetzt im Winter, in der neuen Corona-Welle, würden 
besonders in den Regionen viele Menschen aus Angst vor einer möglichen Ansteckung ihre 
Kontakte reduzieren. Petr Mohr: 

ĂIch denke, diese Angst ist allgemein verbreitet. Niemand will ein Risiko eingehen. Eine 
gewisse Rolle spielen aber auch TV-Plattformen wie Netflix oder HBO, die Alternativen 
bieten. Die Menschen sind leider bequemer geworden.ñ 
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Illustrationsfoto: Luis Quintero, Pexels, CC0 

Weil der Kartenvorverkauf derzeit nur schlecht läuft, hat das Kulturzentrum bereits mehrere 
Veranstaltungen auf das Frühjahr oder den Sommer verlegt. Die Veranstalter rechnen dann 
mit einer entspannten Corona-Lage. Und aus Erfahrung wisse er, dass jeder Krise auch 
wieder bessere Zeiten folgen, beteuert der Direktor: 

ĂIch erinnere mich an eine ªhnliche Lage zu Beginn der 1990er Jahre. Nach der politischen 
Wende gingen die Menschen weder ins Kino, noch zu Konzerten oder Theateraufführungen. 
Es dauerte einige Jahre, bis sich dieser Zustand änderte. Von daher bin ich Optimist und 
glaube, dass wir die Pandemie überstehen werden und es danach nicht allzu lange dauern 
wird, bis die Menschen wieder ins Kino, ins Theater und zu Konzerten gehen.ñ 

  
Petr Mohr|Foto: Zentrum für kulturelle Dienste der Stadt Svitavy 
 

https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/44c70feff378decbc2fbbe3bd0b186fa.jpg?itok=PRppgjnL&timestamp=1643814903
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/44c70feff378decbc2fbbe3bd0b186fa.jpg?itok=PRppgjnL&timestamp=1643814903
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/44c70feff378decbc2fbbe3bd0b186fa.jpg?itok=PRppgjnL&timestamp=1643814903
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Doch es gibt schon jetzt einen Hoffnungsschimmer: Es sind die Kinder, die einfach etwas 
erleben wollen, egal wie die Erwachsenen die Ansteckungsgefahr wahrnehmen. Für die 
jüngsten Einwohner der Stadt hat das Kulturzentrum darum das Programm im Januar 
wieder hochgefahren, wenn auch vorrangig nur an Wochenenden: 

ĂF¿r Kinder f¿hren wir jeden zweiten Sonntag im Theater Tr§m ein Mªrchen auf. Dazu bieten 
wir Schulprogramme an. Jedes Wochenende werden zudem im Kino Vesmír Kinderfilme 
gezeigt. Diese Vorstellungen sind besser besucht.ñ 

 

 
Kino Vesmír|Foto: © Google 

Zudem wird am Mittwoch im Kino Vesmír eine neue Ausstellung eröffnet. Anlass ist der 
zehnte Todestag von Václav Havel, und zwar wird an den Besuch des ehemaligen 
tschechischen Präsidenten in Svitavy vor 15 Jahren erinnert. 

Autoren: Lothar Martin , Viera Pavlasová  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://deutsch.radio.cz/lothar-martin-8041369
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/cb085784a773ffe66458040e973dfda1.jpg?itok=CugJS1VF&timestamp=1643811578
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/cb085784a773ffe66458040e973dfda1.jpg?itok=CugJS1VF&timestamp=1643811578
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/cb085784a773ffe66458040e973dfda1.jpg?itok=CugJS1VF&timestamp=1643811578
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A. i) Plattform des Arbeitskreises für ostdeutsche Landsmannschaften u.ä.  

    (Historisches Ostdeutschland und östliches  Mitteleuropa)                  Seiten 82 - 87                                                                                  

 

      
 
Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
Brandenburgische Straße 24 - Steglitz 
12167 Berlin 
Ruf: 030-257 97 533, Fax auf Anfrage 
<westpreussen-berlin.de>   

           Postbank Berlin,    
           IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01 BIC PBNKDEFF 
 
         

 
        01) Westpreußischer Gesprächskreis 
         
                Im Ă nnchen von Tharau, Rolandufer 6, 10719 Berlin, 
                S- / U-Bahnhof Jannowitzbrücke  

 
Eine vorherige Anmeldung ist auch hier jeweils erforderlich! Teilnahme nur nach 
Anmeldebestätigung! 
 
So, 13.02.2022, 15:00 Uhr: Die ĂWeiÇenhºher Himmelfahrtñ ï eine erfolgreiche Tagung in 
Westpreußen. Mit Ute Breitsprecher, Reinhard M.W. Hanke und weiteren Teilnehmern aus 
den letzten Jahren. 
 
So, 24.04.2022, 15:00 Uhr: Lesung aus der neuen Buchveröffentlichung von Hans-Jürgen 
Kªmpfert: ĂNaturwissenschaft am Unterlauf der Weichsel. Einrichtungen und 
Persºnlichkeitenñ - eine Veröffentlichung der Copernicus-Vereinigung für Geschichte und 
Landeskunde Westpreußens.  Mit Ute Breitsprecher und Reinhard M. W. Hanke. 
 
Weitere Termine für den Westpreußischen Gesprächskreis im Jahr 2022: 19.06., 14.08., 
16.10. und 04.12.2022. 
Alle Termine unter Vorbehalt! ï Anmeldung bei: 
Reinhard M. W. Hanke, Ruf: 030-257 97 533.  
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02) ĂJulianes Flucht von WestpreuÇen nach Berlinñ 
      Ein Programm mit Musik von westpreußischen und Berliner  
      Komponisten wie Theo Mackeben, Walter Kollo und anderen. 
      Als ĂJulianeñ: Annette Ruprecht, Gesang und Klavier 
 
Die 18-jährige Juliane flieht mit 1945 mit ihren Eltern und Geschwistern aus Elbing in 
Westpreussen zu Verwandten nach Berlin. 
Sie beschreibt im Nachhinein diese abenteuerliche und gefährliche Flucht, untermalt mit 
zeitgemässen Kompositionen westpreussischer und Berliner Komponisten. 
Es erklingen u.a. Lieder von Theo Mackeben, Walter Kollo und Friedrich Hollaender. 
 

Sonntag, 20. Februar 2022, ab 12:30 Uhr. 
Diese Veranstaltung wird verlegt auf September 2022 
 
Ort: Restaurant ĂStammhausñ, Rohrdamm 24b (Ecke Nonnendammallee),  
       13629 Berlin-Siemensstadt. 
 

         03) Vortragsveranstaltungen des Westpreußischen Bildungswerkes 
                
                 Wir bitte Interessenten um Anmeldung:  030-257 97 533: Teilnahme nur nach 
                Anmeldebestätigung! 
                  
               322 Montag 10. Januar 2022,                                        18.30 Uhr 
    
               Thema  Die altnordische Edda - literarisches Werk und Quelle für die  
                             altnordische Mythologie. (Mit Medien). 
 
               Referent Dr. phil. Berthold F o r s s m a n ,  Berlin 
 
               323 Montag  07. Februar 2022,                                 18.30 Uhr 
 
               Thema  Danzigs Weg zur Metropole der frühen Neuzeit. (Mit Medien). 
 
               Referent Prof. Dr. Bernhart J ä h n i g , Berlin 
 
               324 Montag  07. März  2022,                                                18.30 Uhr 
    
               Thema   Neumärkische Schicksale ï Flucht und Vertreibung begannen vor   
                               mehr als 75 Jahren 
 
               Referent  Jörg L ü d e r i t z, Frankfurt (Oder) 
 
               Ort der Veranstaltung:  Hohenzollerndamm 177, 10713 Berlin-Wilmersdorf,  
               Theatersaal. Fahrverbindung:  U-Bahn Fehrbelliner Platz, Buslinien 
 

        04) Tagesfahrten: 
 

                  Zurzeit keine Termine 
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05) Landsmannschaft Schlesien ï Nieder- und Oberschlesien e.V. Berlin- 

      Brandenburg vervollständigt Vorstand durch Briefwahl und wählt Anfang  

      Oktober 2021 erneut, aber: der neue Vorsitzende Thomas Ruschin (AfD)  

      ist mittlerweile zur¿ckgetretené. 
 

Die Landsmannschaft hat mit einer schriftlichen Wahl ihren Vorstand wieder 

vervollständigen können. Die Briefwahl war vom Amtsgericht angeordnet worden, nachdem 

die bisherige stv. Vorsitzende Frau M. Peters zurückgetreten war und Ihren Rücktritt dem 

Amtsgericht mitgeteilt hatte. 

 

Der Vorstand setzt sich nunmehr wie folgt zusammen: 

 

Bernd Stefan Schmieder, Vorsitzender, 

Thomas Ruschin, 1. Stv. Vorsitzender, 

David Peixoto, 2. Stv. Vorsitzender 

Marcus Lausch, Schatzmeister 

Neue Situation:  
 
Am Montag, dem 04. Oktober 2021, hat in den den Berliner Räumen der Kulturstiftung 
der deutschen Vertriebenen in Anwesenheit des Bundesvorsitzenden der 
Landsmannschaft Schlesien, Stefan Rauhut, ï eine weitere Delegiertenversammlung 
stattgefunden. Dabei wurde u.a. auch Zusammensetzung des Vorstandes verändert. 
Neuer Vorsitzender soll Thomas Ruschin sein, der bisherige Vorsitzende Bernd 
Stefan Schmieder soll die Absicht haben, seinen Hauptwohnsitz demnächst nach 
Görlitz zu verlegen. 
 
Nach unserer heutigen Kenntnis ist der neugewählte Vorsitzende Thomas Ruschin 
(AdD) vor einigen Wochen zurückgetreten. Er ist Rechtsanwalt und arbeitet jetzt im 
Büro der brandenburgischen Landtagsfraktion der AfD in Potsdam. 
 

Da bislang niemand - weder die Mitglieder der LS noch wir als Partner in der 
Bürogemeinschaft - Informationen über die Neuwahlen usw. erhalten haben, müssen 
wir wohl auf die für diese LS auch erforderliche Eintragung im Vereinsregister warten! 
Zurzeit ist noch der ĂSchmieder-Vorstandñ im Vereinsregister eingetragen. Es bleibt 
also abzuwarten, wie die LS mit dem Rücktritt des neugewählten Vorsitzenden 
Thomas Ruschin, der auch kein Interesse an schlesischen und weiteren 
ostdeutschen Themen hatte, umgeht. Gegenüber dem Vorsitzenden der 
Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin (LW) Reinhard M. W. Hanke äußerte er, 
nach Hinweis auf die zahlreichen Veranstaltungsplanungen der  LW: ĂIn zwei Jahren 
ist  sowieso alles vorbei!ñ  
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Thomas Ruschin vergaß bei seiner Äußerung, die auch sein Desinteresse an 
ernsthafter ostdeutscher Heimatarbeit ausdrückte, dass seine Mitstreiter im Vorstand 
der LS mit Ihrer Entscheidung, die Bürogemeinschaft mit der LM zum 30.11.2021 zu 
kündigen, um nicht die halbe Miete bezahlen zu müssen, der LW bereits den 
Todesstoß versetzen wollten! Die sehr viel kleinere LW sollte also nun fähig sein, die 
Gesamtmiete alleine zu stemmen!? 
 
Seit dem 01. Dezember 2021 versuchen Mitglieder der Landsmannschaft Schlesien e. 
V. Berln-Brandenburg unabhängig von der LS den Standort in der 
Brandenburgischen Straße 24 in 12167 Berlin-Steglitz gemeinsam mit der 
Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin und der AG Ostmitteleuropa e. V. (AGOM) 
zu erhalten. Der Hauseigentümer ist dem Vorhaben entgegengekommen und hat auf 
Mietzahlungen verzichtet; die beiden Einrichtungen müssen nur die Nebenkosten 
tragen! 
 
Die Bibliothek, die Vorstandsmitglied Markus Lausch (AfDI in seinem Ătrockenen 
Kellerñ zwischenlagern wollte, wird also weiter ausgebaut. Am Eingang wird bereits 
improvisiert darauf hingewiesen. 
 
Das ĂMitteilungsblatt  Nr. 126 (1-2022) der Landsmannschaft  Westpreußen e. V. Berlin 
berichtet auf Seite 5 seiner neuesten Ausgabe: 
 
ĂSchlesien-Bibliothekñ statt ĂLandsmannschaft Schlesienñ ï unser neuer Büropartner! 
 

                                                                                                                          
Vorher é.                                                                                                         und nachher! 
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Nachdem die neuen Vorstände unter den Herren Bernd Schmieder bzw.  Thomas 
Ruschin das Mietverhältnis für die Bürogemeinschaft in der Brandenburgischen Straße 
gek¿ndigt hatten, ist eine Gruppe von ĂAlt-Schlesiernñ aus der LM Schlesien als ĂSchlesien-
Bibliothek in das Mietverhältnis neu eingetreten.   
Mit dieser Lösung wird nicht nur der Bürostandort für unsere Öffentlichkeitsarbeit erhalten, 
sondern auch die vor allem von Herrn Dr. Hans Weinert aufgebaute und gepflegte 
Schlesien-Bibliothek weiterhin der Öffentlichkeit zugänglich  bleiben und nicht, wie von den 
neuen Vorstªnden geplant, Ăim trockenen Kellerñ eines der Vorstandsmitglieder 
verschwinden. Die mittlerweile reichen Bestände sollen später auch ins weltweite Netz 
gestellt werden.   
Wir Westpreußen hängen da organisatorisch noch weit zurück. 
 
Herr Dr. Hans Weinert freut sich über personelle und finanzielle Unterstützung für die 
Schlesien-Bibliothek. 
Er ist telefonisch erreichbar unter der Ruf-Nummer 0157-798 59 327.- 
 

Wir informieren über den Vorstand zu gegebener Zeit! 

 

Die Landsmannschaft Schlesien ï Nieder- und Oberschlesien e. V. Berlin-Brandenburg 

hatte bis 30.11.2021 eine Bürogemeinschaft mit der Landsmannschaft Westpreußen e. V. 

Berlin 

 
 

 
 

Einladung 
 
06) 72. Sudetendeutscher Tag, 03. bis 06.06.2022 
      ï Begegnung im Dreiländereck 
 

Kaum ist der Jänner vorüber, lockt schon der 72. Sudetendeutsche Tag, der wieder zum 
traditionellen Pfingsttermin stattfinden wird, und zwar von 3. bis 6. Juni 2022 in Hof und in 
der Euregio Egrensis. Das große Volksgruppentreffen steht unter dem Motto ĂDialog 
überwindet Grenzen". Volksgruppensprecher Bernd Posselt erläuterte die vom 
Bundesvorstand der Sudetendeutschen Landsmannschaft einstimmig getroffene Wahl des  
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Themas und des Ortes wie folgt: ĂDie teils willkürlichen, auf jeden Fall aber schmerzlichen 
Grenzschließungen haben vor allem uns Sudetendeutsche daran erinnert, wie schlimm die 
Trennung unserer Volksgruppe von der Heimat durch die Vertreibung und den Eisernen 
Vorhang war. Der europäische Aufbruch nach 1989 und die von führenden 
Sudetendeutschen mit begründeten grenzüberschreitenden Euroregionen schienen 
gefährdet, neu gewachsene Bindungen zu unserer Wurzelheimat drohten auch für unsere 
jüngeren Generationen verloren zu gehen. Deshalb sind wir glücklich, einen 
Sudetendeutschen Tag im Dreiländereck zwischen Bayern, Sachsen und Böhmen 
durchführen zu können." 

Traditionelle und neue Veranstaltungsformen des Sudetendeutschen Tages sind von 
Freitag 3. bis Sonntag 5. Juni 2022 in der Freiheitshalle von Hof geplant. Dem sollen zwei 
ĂSudetendeutsche Wochen" mit interessanten Einzelveranstaltungen vieler Träger in der 
ganzen Euregio Egrensis vorausgehen. Erstmalig dauert die Begegnung bis Pfingstmontag. 
Der 6. Juni ist denen, die Lust dazu haben, für Ausflüge und eine Gebetswallfahrt für Frieden 
und Verständigung vorbehalten. Weitere Einzelheiten zum Programm werden in den 
kommenden Wochen bekanntgegeben 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.17, 2022 
Wien, am 01. Februar 2022 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.euregio-egrensis.de/home.htm
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A. j) Plattform des Arbeitskreises für landsmannschaftliche    

        ostdeutsche Heimatkreise (Historisches Ostdeutschland und  

        östliches Mitteleuropa)                                                                          Seiten 88 - 89                           

 

 

 
 

 
Seniorenhaus Anna-Charlotte 
ul.  Strzelecka 21, PL  89-340 BiağoŜliwie  Pologne 
 
 

01) Bild-Bericht zur Ă30. WeiÇenhºher Himmelfahrt, 24. bis 31. Juli  
      2021 
 

In Vorbereitung! 
 

02) Programm der ñ31.  WeiÇenhºher Himmelfahrt, 21. bis 28. Mai 2022 
 

In Arbeit! 
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03) Treffen des Heimatkreises Grenzmark 

      im Ă nnchen von Tharauñ, Rolandufer 6, 10179 Berlin,  

      am S-/U-Bahnhof Jannowitzbr¿cke 

 

Heimatgruppe Grenzmark 
 

Liebe Heimatfreunde und Landsleute, 
 

mit dem Restaurant & Caf®   Ă nnchen von Tharauñ, 
 
Rolandufer 6 in 10179 Berlin, Tel.: 030 726202070, am U- und S-Bahnhof 

Jannowitzbr¿cke, werden wir f¿r das Jahr 2022 folgende Termine vorsorglich 
planen: 

 
an den Sonnabenden 12. Mªrz, 11. Juni, 10. September und 10. Dezember 
2022 
 
immer um 14 Uhr. Wer mºchte, kann sich auch gerne schon zum Mittagessen 
hier einfinden. 
 
Manfred Dosdall, M¿nchehofer Str. 1A, 15374 M¿ncheberg, Tel: 033432-71505 
mdosdall@freenet.de 

* 
 

Diese Seiten sind im Aufbau! Wir sind auf Ihre Mitarbeit angewiesen. Wir können uns 

vorstellen, dass auch weitere landsmannschaftliche Gliederungen eine Plattform in unserem 

AWR erhalten. Der Vorteil: Unser AWR ist durch seine Erscheinungsweise hochaktuell! 

                                                                                                

Herzlich Willkommen beim 
Heimatkreis Schneidemühl e.V. 

http://www.schneidemuehl.net/vorstand.html 

mailto:mdosdall@freenet.de
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 B. a) Veranstaltungen: Vorträge, Führungen                       Seiten 90 - 106                             

 

01) AGOM-Vortragsveranstaltungen - 1. Vierteljahr 2022 
 

 

Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin 

Mitglied im Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen 

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz, D ï 12167 Berlin            Tel.: 030/257 97 533 Büro 
Konto Nr. IBAN DE 39                                                           www.ostmitteuropa.de 
100100100065004109                                                           post@ostmitteleuropa.de 
Postbank Berlin       
Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke, stv. Vors: N.N., 
Schatzmeisterin: Angelika Hanske, Ruf: 030-772 13 93 
02. November 2021 
 
 
E i n l a d u n g   N r.  88 
(Vortragsveranstaltungen Januar bis Juni 2022) 
 
O r t :  Bürgertreff im S-Bahnhof Berlin-Lichterfelde West, 
   Hans-Sachs-Straße 4 D, 12205 Berlin 
   Fahrverbindungen:  S-Bahn, Busse M11, M48, 101 u. 188. 
 
459 Freitag  28. Januar 2022,                        19:00 Uhr         
             Thema         Potsdamer Konferenz 1945 ï Das Ende für Ostdeutschland? 
                                 Gab es Möglichkeiten zu einer Teilrevision? (Mit Medien). 
             Referent      Dr. Jürgen W. Schmidt, Berlin 
 
460 Freitag  25. Februar  2022,                         19:00 Uhr 
    Thema  Gustav Freytag ï ein Gestalter deutscher Vergangenheit und  
                                 Gegenwart. (Mit Medien). 
              Referent     Dr. Hans-Joachim   W e i n e r t, Berlin 
 
461 Freitag  25. März 2022,                         19:00 Uhr                                 
              Thema Treuhandanstalt, Aufbau Ost ï Vorbild für die ostmitteleuropäischen  
                                 Länder nach der Wende 1989? (mit Medien). 
              Referent  Dr. Gerhard K ö p e r n i k, Berlin  
 
 
Teilnahme nur nach bestätigter Voranmeldung auf Ruf-Nr: 030-257 97 533 
(Anrufannehmer)!  

E i n t r i t t   f r e i ! 
Weitere Termine: 29.04., 13.05., 24.06, 26.08., 23.09., 28.10., 25.11., 23.12.2022 (?) 
(Mitgliedsbeitrag: 25,00 ú / Jahr; Ehepaare 40,00 ú, weitere Ermäßigungen möglich) 
Seite 482 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 803 vom 11.11.2021 
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Westpreußisches Bildungswerk Berlin -

Brandenburg  
in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Berlin  

Ostdeutscher Hochschulbund Danzig -Westpreußen  

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V.  
www.westpreußen-berlin.de  

 
Brandenburgische Straße 24 Steglitz                                                           Postbank Berlin  
12167 Berlin                                                              IBAN DE 26 1001 0010 0001 1991 01  
Fon: 030-257 97 533, Fax: auf Anfrage                                                      BIC PBNKDEFF 

westpreussenberlin@gmail.com                
1. Vors.: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke; stv. Vors.: Ute Breitsprecher                                                               
Schatzmeister: Dieter Kosbab                                                           02. November 2021 
 

02) Vortragsveranstaltungen des Westpreußischen Bildungswerks 
           
      Teilnahme nur nach bestätigter Anmeldung (Ruf-Nr. 030-257 97 533) 
 

 

Einladung Nr. 69  (Januar bis Juni 2022) 
(Änderungen vorbehalten) - E i n t r i t t   f r e i  

 
Ort  der  Veranstaltung:  Hohenzollerndamm 177, 10713 Berlin-Wilmersdorf, Theatersaal. 
Fahrverbindung:   U-Bahn Fehrbelliner Platz, Buslinien 

 

322 Montag 10. Januar 2022,              18.30 Uhr 
    Thema  Die altnordische Edda - literarisches Werk und Quelle für die  
                                 altnordische Mythologie. (Mit Medien). 
              Referent     Dr. phil. Berthold  F o r s s m a n ,  Berlin 
 
323 Montag  07. Februar 2022,                        18.30 Uhr 
 Thema  Danzigs Weg zur Metropole der frühen Neuzeit. (Mit Medien). 

 Referent      Prof. Dr. Bernhart  J ä h n i g , Berlin 
 
324 Montag  07. März  2022,                       18.30 Uhr 
    Thema  Neumärkische Schicksale ï Flucht und Vertreibung begannen vor   
                                  mehr als 75 Jahren 
  Referent  Jörg L ü d e r i t z, Frankfurt (Oder) 
 
325 Montag  11. April 2022,                      18.30 Uhr 

   Thema  Herkunft der Amtsträger der kulmländischen Deutschordenshäuser 
                       (Mit Medien). 

              Referent      Dr. Dieter H e c k m a n n, Berlin 
 
326 Montag  09. Mai 2022,                      18.30 Uhr 
             Thema  Verfassungsrecht und Verfassungswirklichkeit: Geschichten aus  
                                 dem Staatsleben der Freien Stadt Danzig. (mit Medien).                                                                     
 Referent      Dr. Bennet   B r ä m e r, Berlin 
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327 Montag  13. Juni 2022,                      18.30 Uhr 
              Thema  Danzig und Gdingen ï zwei Ostseehäfen in politischer  
                                 Konkurrenz nach dem Ersten Weltkrieg. (Mit Medien).  
              Referent  Diplom-Geograph Reinhard M. W.  H a n k e, Berlin       
 
 
 

E i n t r i t t   f r e i      
Termine im 2. Halbjahr: 22.08., 12.09., 10.10., 14.11., 12.12.2022  

Mitgliedsbeitrag: 60,00 ú, Ehepaare ú 50,00 / Person / Jahr; AGOM-Mitglieder: 30,00 ú / 
Person / Jahr 
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Unerhörte Familiengeschichten aus dem östlichen Europa 

Fortsetzung unserer Lesereihe mit vier neuen Terminen von Januar bis April 2022  

 
Egon Schiele, Kauerndes Menschenpaar (Die Familie), Öl auf Leinwand, 1918. © 
Österreichische Galerie Belvedere, Wien  
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Familiengeschichten sind seit jeher eine Inspirationsquelle. Unzählige belletristische Werke 
und Sachbücher widmen sich Dramen, die sich im Mikrokosmos der Familie abspielen. 
Viele zeitgenössische Autorinnen und Autoren erkennen in der Beschäftigung mit der 
eigenen Herkunft eine Form der Vergangenheitsbewältigung, ohne die ein Verständnis 
komplexer gesellschaftspolitischer Zusammenhänge gar nicht mehr möglich zu sein 
scheint. 

Die 2020 vom Deutschen Kulturforum östliches Europa initiierte Lesereihe »Unerhörte 
Familiengeschichten aus dem östlichen Europa« widmet sich historischen Landschaften 
des östlichen Europa, in denen Kulturen und Menschen im 20. Jahrhundert unheilvoll 
aufeinanderprallten. 2022 macht Jan Koneffke mit seiner Pommern-Trilogie den Auftakt. 
Mit Nadine Schneiders Romanen geht die Spurensuche ins Banat. Susanne Fritz erzählt 
in ihrem Buch den Lebensweg ihrer aus Schwersenz bei Posen stammenden Mutter, und 
Laura Starink rekonstruiert das Schicksal ihrer in Mikultschütz (Schlesien) geborenen 
Mutter. Die ausgewählten Familiengeschichten zeigen, wie historische Zeitläufe und 
Zäsuren die Lebensgestaltung einzelner Menschen beeinflussen. 

Die neuen Termine 

Samstag, 22. Januar 2022, 17:00 Uhr 
Eine Familiensaga aus Pommern  
Lesung mit Jan Koneffke 
Literaturforum im Brecht-Haus Berlin 

03)  Wohin ich immer gehe 

Lesung mit Nadine Schneider 
Literaturforum im Brecht-Haus Berlin 

Sonnabend,, 26. Februar 2022, 17:00 Uhr 
Chausseestraße 125, 10115 Berlin 
Ruf: 030 2822003 

Samstag, 26. März 2022, 17:00 Uhr 
Wie kommt der Krieg ins Kind 
Lesung mit Susanne Fritz 
Literaturforum im Brecht-Haus Berlin 

Samstag, 23. April 2022, 17:00 Uhr 
Meine Mutter aus Mikultschütz. Eine deutsche Familiengeschichte 
Lesung mit Laura Starink 
Literaturforum im Brecht-Haus Berlin  

Begrüßung 
MinDir i. R. Winfried Smaczny, Vorstandsvorsitzender, Deutsches Kulturforum östliches 
Europa 

Moderation 
Dr. Ingeborg Szöllösi, Deutsches Kulturforum östliches Europa 

Eintritt 
jeweils 5,ï Euro, ermäßigt 3,ï Euro 

https://kulturforum.info/de/termine/veranstaltungen/1023856-eine-familiensaga-aus-pommern
https://kulturforum.info/de/termine/veranstaltungen/1023857-wohin-ich-immer-gehe
https://www.google.de/search?q=brecht+haus+berlin&sxsrf=APq-WBtEIs-gNyrEVL3d7W_3wo6zRAa5Fg%3A1643653710876&source=hp&ei=Tir4YfCZKraUxc8Pg-qV6Ac&iflsig=AHkkrS4AAAAAYfg4Xly4DdC93hkSR5Tp9bDrkErvsoWI&gs_ssp=eJzj4tZP1zc0MirINqjKMWC0UjWoMDFPtDA1TE2ysEw0MkgyTrMyqEgyNDIwSzM0SUk0NzVNMknzEkoqSk3OKFHISCwtVkhKLcrJzAMA2cUVdA&oq=brecht++haus+berlin&gs_lcp=Cgdnd3Mtd2l6EAEYADILCC4QgAQQxwEQrwEyCwguEIAEEMcBEK8BMgYIABAWEB4yBggAEBYQHjIGCAAQFhAeMggIABAWEAoQHjIGCAAQFhAeMgYIABAWEB4yAggmOgQIIxAnOgQILhAnOgsIABCABBCxAxCDAToLCC4QgAQQxwEQowI6BQguEIAEOggILhCABBCxAzoOCC4QgAQQsQMQxwEQ0QM6CAgAEIAEELEDOggILhCxAxCDAToFCAAQgAQ6BQgAELEDOgcIABCABBAKUABYgCFgwDVoAHAAeAGAAYwDiAHzGJIBCDAuMTcuMS4xmAEAoAEB&sclient=gws-wiz
https://kulturforum.info/de/termine/veranstaltungen/1023858-wie-kommt-der-krieg-ins-kind
https://kulturforum.info/de/termine/veranstaltungen/1023859-meine-mutter-aus-mikultschuetz
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04)  Bunzlauer Heimatgut in Haus Schlesien in Königswinter  - Führungen am  
       17.02.2022 und am 17.03.2022 
 
Liebe Freunde des alten und des neuen Bunzlaus, 
 
nach erneuter gründlicher Lektüre des aktuellen "Briefs von Haus Schlesien" möchte ich 
nicht versäumen, mich für die zwei öffentlichen Vorboten der Übergabeveranstaltung des 
Bunzlauer Heimatguts an Haus Schlesien zu bedanken.  
Peter Börner, Bundesheimatgruppe Bunzlau 
22.01.2022, 22:39 Uhr  
 

Jeweils 14:30 Uhr: 
Führung am Donnerstag, 17.02.2022                Führung am Donnerstag, 17.03.2022, 
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Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner  

Gerhart-Hauptmann-Straße 1ï2 
15537 Erkner 

Fon +49 (0)3362 3663 

Fax +49 (0)3362 70 00 141 

info@hauptmannmuseum.de 

Öffnungszeiten 

Dienstag bis Sonntag 11.00 ï 17.00 Uhr 

Eintritt 

Erwachsene: 2 ú pro Person 
Schüler, Studenten: 1,50 Euro 
F¿hrungen: 10 ú 

Adresse 

Gerhart-Hauptmann-Str. 1ï2 
D-15537 Erkner 

mailto:info@hauptmannmuseum.de
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05) Hans Fallada und sein ĂLªmmchenñ ï Von Licht und Schatten einer großen     
      Liebe  

Zum 75. Todestag von Hans Fallada 

Hans Fallada und sein ĂLªmmchenñ ï Von Licht und Schatten einer großen Liebe 
Mit dem Kalliope-Team 

Gisela M. Gulu (Programm & Moderation) 
Lusako Karonga ï Schauspieler (Wort & Gesang) 
Armin Baptist (Klavier) 

Lesung  
Sonnabend, 05. Mai.2022, 16:00 Uhr  

Eintritt: 5 Euro 

Alle Biografen sind sich einig: Dem Hamburger Arbeitermädel Anna Issel ist es zu 
verdanken, dass aus dem vom Pech verfolgten Rudolf Wilhelm Friedrich Ditzen der 
berühmte Schriftsteller Hans Fallada geworden ist. Trotz seiner Drogen- und Alkoholsucht, 
seiner seelischen Labilität, und seines schlechten Rufs hat sie sich nicht davon abhalten 
lassen, den sieben Jahre Älteren zu heiraten, der gerade aus dem Zuchthaus kommt. Sie 
ist sein ĂLªmmchenñ im Erfolgsroman ĂKleiner Mann, was nun?ñ, sie steckt hinter manchen 
seiner Roman- Frauen. Unbeirrbar und vorurteilslos gibt sie Fallada den Rückhalt, den er 
zum Schreiben braucht, schafft dem Ruhelosen für Jahre in Carwitz Familie und Heimat. 
Sie ist seine praktische, lebenskluge Suse, die er liebt, und die er doch immer wieder 
verletzt, bis sie es nicht mehr aushält. Die Ehe mit der sehr viel jüngeren attraktiven, aber 
morphiumsüchtigen Ulla besiegelt sein frühes Ende, aber noch aus seinem letzten 
Klinikaufenthalt schreibt er seiner Suse Ăin Freundschaft, Dein Ditzenñ. Ohne diese starke 
Frau wäre Falladas literarischer Erfolg (Wer einmal aus dem Blechnapf frisst, Kleiner Mann, 
was nun? Jeder stirbt f¿r sich alleiné) undenkbar. 

 
 



 
Seite 98 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 810 vom 17.02.2022 

 
Literaturhaus Berlin 
Fasanenstraße 23 
10719 Berlin 
+49 (0)30 887 286 0 
info@literaturhaus-berlin.de  

06) Markus Gasser »Die Verschwörung der Krähen« 

      Es moderiert Daniel Kehlmann 

      Buchpremiere  

Dienstag,   22. Februar 2022,  19:00 Uhr 
8 ú / erm. 5 ú 

Live im Li-Be und im Videostream  

London besteht um 1700 aus zwei Städten, in beiden regiert die Gewalt. In der Unterwelt 
kämpfen Einbrecher, Fälscher und Auftragsmörder um die Vorherrschaft, am Hof streiten 
sich Minister und Aristokraten um die Gunst der Queen: Alles ist unter Anne Stuarts 
Kontrolle, religiös und politisch Andersdenkende werden zu Staatsfeinden erklärt, zum meist 
tödlichen Pranger verurteilt oder weggesperrt im gefürchtetsten Kerker Europas. So auch 
Daniel de Foe: Unternehmer, Journalist, Kirchengegner, Geheimagent wider Willen und 
Intimfeind der Queen. Als er herausfindet, wer in London wirklich die Fäden zieht, schlägt 
er sich gegen die Obrigkeit auf die Seite der Kriminellen. In seinem Roman erzählt Markus 
Gasser über die Entstehung des investigativen Journalismus in einer Ära von Zensur, Fake 
News, Populismus und Paranoia und spricht mit Daniel Kehlmann darüber, was diese 
historische Abenteuergeschichte mit unserer Gegenwart gemein haben könnte. 

Markus Gasser »Die Verschwörung der Krähen« C.H. Beck, 2022 

 

mailto:info@literaturhaus-berlin.de
https://www.youtube.com/channel/UCG4Lu3Vo5-ISlBnU5IAtO6Q
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Bitte kommen Sie geboostert ODER geimpft/genesen + tagesaktuellem Schnelltest 
(2G+) UND tragen Sie bitte eine FFP2-Maske. Wir freuen uns auf Sie! 

Bitte unterstützen Sie unsere kostenlosen digitalen Veranstaltungen mit einer Spende. 
Vielen Dank! 

 

07) »Was denkt das Denkmal? Eine Anthologie zur Denkmalkultur«. 

      Mit Astrid Böger, Heinz Ickstadt und Julia Lange 

      Brown Bag Lunch  

Donnerstag, 10. März 2022, 12:30 Uhr 

Live im Li-Be und im Videostream 

8 ú / erm. 5 ú 

Wie wäre es, wenn die Geschichte eines Denkmals einmal aus dessen Sicht erzählt wird? 
Die Autor:innen dieser Anthologie wagen den Perspektivenwechsel und schildern, wie es 
Denkmälern im Wandel der Zeiten erging, hin- und hergerissen zwischen ursprünglichen 
Intentionen, Umdeutungen und Instrumentalisierungen. Mit tiefgründigem Humor begeben 
sie sich in den Kopf der Freiheitsstatue, lassen die Brooklyn Bridge über ihre Rezeption in 
der Literatur zu Wort kommen, oder enttarnen die Neue Wache in Berlin als konservative 
Querdenkerin. Andere räsonieren über die nackte Weiblichkeit im schwedischen 
Wohlfahrtsstaat, oder schlüpfen in die Rolle des Sockels, der unter der Büste eines 
Nazidichters leidet. Ein intellektuelles Experiment, das eine neue Sicht auf Denkmäler 
eröffnet. Die Amerikanist:innen der Freien Universität Berlin, Heinz Ickstadt und der 
Universität Hamburg, Astrid Böger und Julia Lange, stellen Ihre Beiträge vor und laden 
zur Diskussion ein. 

»Was denkt das Denkmal? Eine Anthologie zur Denkmalkultur« hrsg. von Tanja Schult und 
Julia Lange, Böhlau Verlag 2021 

Bitte unterstützen Sie unsere kostenlosen digitalen Veranstaltungen mit einer Spende. 
Vielen Dank! 

08)  Uta von Arnim »Das Institut in Riga«. 

       Es moderiert die Autorin und Journalistin Dorothee Nolte. 

       Brown Bag Lunch   

Donnerstag, 24. März 2022, 12:30 Uhr 

Live im Li-Be und im Videostream 

8 ú / erm. 5 ú 
 

https://www.youtube.com/channel/UCG4Lu3Vo5-ISlBnU5IAtO6Q
https://www.youtube.com/channel/UCG4Lu3Vo5-ISlBnU5IAtO6Q
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Herbert Bernsdorff, Uta von Arnims Großvater, leitete in den Jahren 1941-1944 das 
Gesundheitswesen der besetzten baltischen Staaten. Im Gutshaus seiner Ehefrau Edda am 
Stadtrand von Riga, dem Kleistenhof, gründete er ein »Forschungsinstitut«. Dort dienten 
Juden als »Versuchskaninchen«. Herbert Bernsdorff saß im »Reichskommissariat 
Ostland«, dem deutschen Machtzentrum. Er unterstützte Gründung und Aufbau des 
Instituts. Zudem sorgte er dafür, dass im gesamten Baltikum Gesundheitspolitik im Sinne 
der nationalsozialistischen Ideologie umgesetzt wurde. 

Aus Gesprächen und Interviews mit Familienmitgliedern, Fotos, Archivrecherchen in Berlin 
und Riga, Zeitzeugenberichten und dem Studium historischer Fachliteratur rekonstruiert Uta 
von Arnim die Geschehnisse rund um das Forschungsinstitut. Zwischen die Schilderung der 
historischen Ereignisse setzt die Autorin subjektive Miniaturen. Mit »Das Institut in Riga« 
zeigt Uta von Arnim einen Ausschnitt aus der Brutalität des nationalsozialistischen Regimes. 
Aus der Spurensuche einer Enkelin, die auch selbst Ärztin ist, entsteht eine ungemein 
eindringliche Darstellung. 

Uta von Arnim »Das Institut in Riga: Die Geschichte eines NS-Arztes und seiner Forschung. 
Eine Spurensuche« Nagel & Kimche, 2021 

Bitte unterstützen Sie unsere kostenlosen digitalen Veranstaltungen mit einer Spende. 
Vielen Dank! 
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Literarisches Colloquium Berlin 

Am Sandwerder 5 
D-14109 Berlin 

Tel.: +49 (0) 30 - 816 996-0 
Fax: +49 (0) 30 - 816 996-19 
mail@lcb.de 

Hinweise zum Besuch der Veranstaltungen 

Liebes Publikum, 

wir freuen uns, Sie wieder im LCB begrüßen zu dürfen! 

Wenn Sie ins LCB kommen möchten: 

Tickets für den Besuch vor Ort können Sie nur online über www.lcb.de sowie in unserem 
Ticketshop erwerben. Restkarten können am Abend vor Ort erworben werden, sollte die 
Veranstaltung nicht ausverkauft sein. Es besteht kein Anspruch. 

Nach den neuen Bestimmungen des Senats zur Covid19-Prävention gilt ab Montag, 
15.11.2021, auch bei uns die 2G-Regelung: Sie benötigen für die Teilnahme an allen LCB-
Veranstaltungen einen Nachweis über eine vollständige Impfung (mindestens 2 Wochen 
zurückliegend) oder einen Nachweis über Ihre Genesung (nicht älter als 6 Monate). Als 
Nachweis müssen digital lesbare Impfzertifikate oder Genesenenzertifikate vorgelegt 
werden. Die Vorlage eines Impfausweises in Papierform ohne digital lesbaren QR-Code 
oder ein aktueller Testnachweis reichen für den Besuch nicht mehr aus. 

Ausgenommen sind Personen unter 18 Jahre sowie Personen, die nachweislich (ärztliches 
Attest) nicht geimpft werden können. Diese Personengruppen benötigen ein tagesaktuelles 
negatives Testergebnis (Schnelltest oder PCR-Test). 

Im Innenbereich besteht Maskenpflicht (FFP2- / FFP3-Masken oder OP- / Medizinische 
Masken), auch während der Veranstaltungen auf den Sitzplätzen. Im Außenbereich sind 
keine Masken notwendig. Bitte beachten Sie die geltenden Mindestabstände. 

Leider können wir derzeit noch keine Speisen anbieten und Getränke nur in Flaschen 
ausgeben. 

Haustiere dürfen nicht mit zu unseren Veranstaltungen gebracht werden. 

Danke für Ihr Verständnis und Ihre Unterstützung. 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 
Ihr LCB 
 

mailto:mail@lcb.de
http://www.lcb.de/
https://literatur-berlin.tickettoaster.de/veranstalter/literarisches-colloquium-berlin-e-v
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Studio LCB: Pieke Biermann 

VOR ORT | Ausstrahlung im Deutschlandfunk 

 

09) Zwischen allen Stühlen 

Gesprächspartner: Christian Dunker, Jens Bisky 
Moderation: Katharina Teutsch 

Dienstag, 22. Februar 2022, 19:30 Uhr 

Literarisches Colloquium Berlin · Am Sandwerder 5 · 14109 Berlin Ausstrahlung im 
Deutschlandfunk 

8 ú / 5 ú 

Pieke Biermann hat vor zwei Jahren mit ihrer furiosen Übersetzung der afroamerikanischen 
Autorin Fran Ross den Preis der Leipziger Buchmesse gewonnen. Die Heldin des Romans 
»Oreo« war eine Romanfigur und Fran Ross eine Autorin nach Biermanns Geschmack: als 
schwarze lesbische Jüdin saß sie zwischen allen kulturellen Stühlen und trieb aus der 
Schutzzone des Nichtdefinierbaren ihren Frohsinn mit allem und jedem. Die Freizügigkeit 
des Witzes, den Biermanns Übersetzung entfesselt, lässt viele Identitätsdebatten der 
Gegenwart teilweise bitter und vor allem unversöhnlich erscheinen. Kulturelle Identität ist in 
Pieke Biermanns Leben und Werk immer eine Frage der Vielheiten, nie der Einheiten 
gewesen. 

Ist sie zuletzt als Übersetzerin in den Fokus der Öffentlichkeit gerückt, darf man die Autorin 
gerade aber auch wieder als Romanautorin entdecken. Biermann gilt als Erfinderin des 
Berlin-Krimis. In dem gerade neu aufgelegten Roman-Quartett wird das soziokulturelle und 
politische Klima zwischen 1987 und 1997 auf einzigartige Weise gegenwärtig. 

Ebenfalls neu aufgelegt wird Biermanns bahnbrechendes Sachbuch »Wir sind Frauen wie 
andere auch! ï Prostituierte und ihre Kämpfe«, in dem die Autorin ihre eigenen Erfahrungen 
in der Prostitution mit politischen Forderungen aus der Frauenrechtsbewegung verbindet. 
Wohin hat sich die Gesellschaft seit Erscheinen des Buchs 1979 entwickelt? Gleich mehrere 
literarische Anlässe, dieser Autorin einen Abend zu widmen. 

Im Gespräch mit Pieke Biermann werden Jens Bisky (Autor des Sachbuchs »Berlin. 
Biographie einer großen Stadt« (Rowohlt Berlin, 2019)) sowie Christian Dunker (Inhaber 
von Geistesblüten, zusammen mit Marc Ivens) sein. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://geistesblueten.com/
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Universitªt der Drei Generationen Uniwersytet Trzech PokoleŒ 
Uniwersytet Humboldtów, Unter den Linden 6, 10117 Berlin   
www.UTP.berlin  

Kontakt: 

utp@utp.berlin                                                                                                            
fleck.boguslaw@utp.berlin  l   mobil: +49 176 83 17 16 09 
hanna.jakob@utp.berlin 
barbara.czechmeszynska-skowron@utp.berlin 

UTP  Vorlesungsplan  2021/ 2022 

HU, Unter der Linden 6, Freitags um 18:00 Uhr    

Leitthema: Pandemie und ihre Auswirkungen auf verschiedene Bereiche der Gesellschaft 
 

10) Mathematisches epidemiologisches Modell am Beispiel Coronavirus- 
      Pandemii.  
 
      Mit Dr. Rafağ Mostowy, Institution:  Zentrum für Biotechnologie,  
      Jagiellonen Universität Krakau 
 
Freitag, 11. März 2022, 18:00 Uhr 

8. April 

Prof. Dr. habil. Paweğ Ğukow 
Institution: Fakultät für Ethik am Institut für Philosophie der Universität Warschau. 
Thema:  Krisensituationen zwingen uns dazu neue Lösungen auszuprobieren 

13. Mai 
Prof. Aleksandra Maatsch 
Institution: Lehrstuhls für Wirtschaft und Sozialwissenschaften, Universität Breslau 
Thema: Die Rolle der Parlamente in der COVID-19-Pandemie 

17. Juni 
Dr. Zofia Dworakowska 
Institution: Institut für Polnische Kultur, Universität Warschau 
Thema: Kultur im Angesicht einer Pandemie 

15. Juli 
Dr. Joanna Gocğowska-Bolek 
Institution: Zentrum für politische Analyse, Universität Warschau 
Thema:  Coronavirus-Pandemie in den ärmsten Ländern 

 
 

http://www.utp.berlin/
mailto:utp@utp.berlin
mailto:fleck.boguslaw@utp.berlin
mailto:hanna.jakob@utp.berlin
mailto:barbara.czechmeszynska-skowron@utp.berlin
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Evangelische Akademie zu Berlin gGmbH 
Charlottenstraße 53/54 
10117 Berlin 
Tel.: (030) 203 55 - 0 
Fax: (030) 203 55 ï 550 

eazb@eaberlin.de 

 

11) Zwischen Grenzenlosigkeit und Selbstbegrenzung 
      Frag doch mal: Online-Dialoge zu aktuellen Glaubensfragen 

      Europäische Bibeldialoge 

Tagungsnr.  22027  
 
Montag, 14. März 2022, 18:30 Uhr 
 
Online  
 
Nichts ist unmöglich! Alles ist machbar! Die Maßlosigkeit des Menschen ist unzweifelhaft 
eine der größten Bedrohungen für die gesamte Schöpfung. Braucht es für eine Umkehr also 
unsere Bereitschaft, uns selbst zu begrenzen? Und wäre eine solche Selbstbeschränkung 
wirklich das Gegenteil von Freiheit? 

Die Vorstellung grenzenloser Freiheit ist nicht nur gefährlich, sie ist eine Illusion. Alles Leben 
ist begrenzt in Zeit und Raum. Wir sind auf andere angewiesen und von ihnen abhängig ï 
auch von der nichtmenschlichen Schöpfung. Die Freiheit des Menschen lebt in der 
Beziehung und im Dialog mit der Welt um uns herum. Verantwortung aus christlicher 
Perspektive ist die Antwort des Menschen, der von Gott immer schon angesprochen ist. 

Bibeldialog ganz kurz: Wir laden Sie ein, Ihre Fragen zu stellen. Holger Schmidtke, 
ordinierter Theologe, Religionspädagoge und langjähriger Leiter mehrerer Europäischer 
Bibeldialoge, lässt uns nach einem kurzen Impuls zum Thema miteinander ins Gespräch 
kommen. 
Die Teilnahme an den Online-Dialogen ist kostenlos, wir bitten aber um verbindliche 
Anmeldung. 
Bei Fragen wenden Sie sich bitte an hahn@eaberlin.de. 
 
Der Abend zum Thema ĂZwischen Grenzenlosigkeit und Selbstbegrenzung" ist der dritte 
Abend der Reihe ĂFrag doch mal" in diesem Jahr. Der nªchste Abend findet am 11. April 
unter der ¦berschrift ĂDie Hoffnung des leeren Kreuzes" statt. 

Die Online-Dialoge zu aktuellen Glaubensfragen sind eine Zusammenarbeit der 
Europäischen Bibeldialoge mit dem Evangelischen Forum Berlin/Brandenburg 
(Landesverband der Evangelischen Akademikerschaft e.V.). 

 
 
 
 

mailto:hahn@eaberlin.de/t_blank
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Katholische Akademie in Berlin e.V. 

Hannoversche Str. 5 
10115 Berlin 

Telefon: +49 30 28 30 95-0 
Telefax: +49 30 28 30 95-147 
E-Mail: information@katholische-akademie-berlin.de 

 

12)  1922 ï Das Wunderjahr der Worte.  
       Mit  Dr. Norbert Hummelt,  Berlin ,  und Prof. Dr. Michael Braun 

 
Quelle: www.penguinrandomhouse.de 
 
Montag, 07.  März 2022, 19:00 Uhr  
 
Das Buch eines ganzen Jahres, von Neujahr bis Silvester, ist von den großen Texten 
inspiriert, die 1922 zum Annus mirabilis der Moderne machten, von Joyces "Ulysses", Eliots 
"The Waste Land", Rilkes Elegien und Sonetten, ... 

é wie auch vom zeitgleichen Schreiben Virginia Woolfs, Katherine Mansfields, Franz 
Kafkas und vieler anderer. Es erzählt, wie die Autoren selbst dieses Jahr erlebten, von ihren 
Hoffnungen und Malaisen, ihren Begegnungen und der Zeit, in der sich das alles zutrug. 

Es erzählt vom Tod des Papstes Benedikt XV., der Konferenz von Rapallo, der Ermordung 
Walther Rathenaus, den Vortragsreisen Albert Einsteins, Mussolinis Marsch auf Rom, den 
Kriegen in Irland und Kleinasien, vom Tod Marcel Prousts und von Tutanchamun, dessen 
Totenruhe in diesem Jahr gestört wurde. Es blickt aber auch in die Tageszeitungen, die 
Kinoprogramme, den Sportteil und den Wetterbericht von 1922 und erzählt von Menschen, 
die nicht viel weiter planen konnten als bis zum nächsten Tag und sehen mussten, woher 
das Geld kam, während die Inflation bereits Fahrt aufnahm. Und es folgt den Wegen meiner 
Großmutter, die am Stadtrand von Neuss zum Nähen ging und davon träumte, bis nach 
Köln zu fahren. Wie sich diese großen und kleine Dinge zu gleicher Zeit zutrugen, wie sie 
einander berührten und versäumten, was die Menschen voneinander wussten und was 
nicht, beschäftigt mich, getragen von der Einsicht, die Ludwig Wittgenstein so formulierte: 
ĂDie Welt ist alles, was der Fall ist.ñ 

Link zum Livestream: https://youtu.be/Y0SbybRWDl0 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

mailto:information@katholische-akademie-berlin.de
https://youtu.be/Y0SbybRWDl0
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Topographie des Terrors 

Niederkirchnerstraße 8, 10963 Berlin-Kreuzberg 
Info@topographie.de 
www.topographie.de  
Ruf: 030-254 509-0 
Fax: 030-254-09-99 

 

13) Freizeit und Freiraum? Der Schein der Normalität unter deutscher  
      Besatzung 

      Vortrag: Prof. Dr. Nicholas Stargardt, Oxford  
      Moderation: Prof. Dr. Tatjana Tönsmeyer, Wuppertal 

Dienstag, 22. Februar 2022, 19:00 Uhr  

Livestream: 
https://www.topographie.de/livestream/ 

Vortragsreihe ĂAlltag unter deutscher Besatzung in Europa 1939ï1945ò 

(Gemeinsam mit der Stiftung Denkmal für die ermordeten Juden Europas, konzipiert mit 
Prof. Dr. Tatjana Tönsmeyer, Historisches Seminar, Bergische Universität Wuppertal) 

Während des Zweiten Weltkriegs standen Alltagserfahrungen und Überlebensstrategien der 
einheimischen Bevölkerungen in den von Deutschland besetzten Ländern und Regionen 
Europas durchweg unter Gewaltbedingungen. 

Mit seinem Vortrag ĂFreizeit und Freiraum?ò lenkt Nicholas Stargardt den Blick auf den Alltag 
von Europäern unter deutscher Besatzung und ihre Versuche, eine fragmentierte 
Öffentlichkeit und Zivilgesellschaft zu retten und zu konstruieren. Ihr Bedürfnis nach 
Zeitungen, Kino, Theater und Musik, ihre Teilnahme an religiösen Prozessionen und 
Radrennen werden ebenso betrachtet wie weitere Mikrowelten von Treffs in Cafés, Konsum, 
Liebesaffären und Kinderspielen. Erkennbar wird die Wahrnehmung von Krieg, Besetzung 
und Holocaust von Erwachsenen sowie Kindern in ihren subjektiven Dimensionen. 

Nicholas Stargardt, 1962 geboren, ist Professor für Neuere Europäische Geschichte und 
Vizepräsident am Magdalen College der Universität Oxford. Zu seinen Forschungs-
schwerpunkten gehört die Gesellschaftsgeschichte des Nationalsozialismus. Auf Deutsch 
erschienen von ihm die Bücher Kinder in Hitlers Krieg (2008) und Der deutsche Krieg 1939ï
1945 (2015). 

Tatjana Tönsmeyer, 1968 geboren, ist Professorin für Neuere und Neueste Geschichte an 
der Bergischen Universität Wuppertal. Sie ist Mitinitiatorin und Leiterin des laufenden 
Forschungs- und Editionsprojekts ĂSocieties under German Occupa-tion ï Experiences and 
Everyday Life in World War  

 
 
 
 

mailto:Info@topographie.de
http://www.topographie.de/
https://www.topographie.de/livestream/
https://www.topographie.de/veranstaltungen/alltag-unter-besatzung/
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 B. b)  Vorlesungsreihen, Diskussionen, Seminare u.ä.     Seiten 107 - 197                   

 
.  
01) Dominikanerstudien  
 
Veranstalter  
Prof. Dr. Sabine von Heusinger, Mittelalterliche Geschichte, Universität zu Köln, P. Elias H. 
Füllenbach OP, Institut zur Erforschung der Geschichte des Dominikanerordens im 
deutschen Sprachraum (IGDom) (Universität zu Köln)  
Ausrichter  
Universität zu Köln  
Veranstaltungsort  
online  
 
50932 Köln  
 
Vom - Bis  
18.02.2022 - 18.02.2022  
 
Von  
Sabine von Heusinger, Historisches Institut, Universität zu Köln  

Der Workshop möchte Doktoranden die Möglichkeit bieten, ihre aktuellen 
Forschungsprojekte einem größeren Publikum zu präsentieren und zur Diskussion zu 
stellen. 

Dominikanerstudien 

Der Schwerpunkt liegt auf dem Spätmittelalter, es kommen Themen nördlich und südlich 
der Alpen zur Sprache und es werden verschiedene methodische Ansªtze, von den Ăgender 
studiesñ bis zur Ănew philologyñ, vorgestellt. 

Programm 

14:30 Uhr Begrüßung 

14:45 Uhr Simon Götz (Universität Konstanz) Verwaltung als Reformmedium? - Die späte 
Reform eines Dominikanerinnenkonventes in Konstanz 

15:35 Uhr Pause 

15:50 Uhr Adrian Kammerer (Universität zu Köln): Drittordensleute in dominikanischen 
Konventen 

16:40 Uhr Pause 

17:00 Uhr Maria Chiara Levorato (Universitªt W¿rzburg): ĂIo Caterina scrivo a voiñ: Zur 
Redekunst in den Briefen der mantellata Katharina von Siena 
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Kontakt 

Bitte melden Sie sich per Mail an bei sekretariat-svh@uni-koeln.de, (Betreff: Workshop 
Dominikanerstudien), Sie erhalten zeitnah den Zoom-link 

Zitation 
Dominikanerstudien. In: H-Soz-Kult, 20.12.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-
114866>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 
02)  Ein Objekt, viele Fragen - Die Schlossplane: Illusion und Argument  
 
Veranstalter  
Stiftung Humboldt Forum im Berliner Schloss  
Veranstaltungsort  
Humboldt Forum Saal 3  
 
10178 Berlin  
 
Vom - Bis  
23.02.2022 - 23.02.2022  
Von  
Sönke Schneidewind, Kommunikation, Stiftung Humboldt Forum im Berliner Schloss  

In der Diskursreihe "Ein Objekt, viele Fragen" geht es diesmal um ein Stück dieser Plane, 
das als Spur zur Geschichte des Ortes im Humboldt Forum ausgestellt ist. Ausgehend von 
dem Exponat spricht die französische Künstlerin Catherine Feff, die mit ihrem Team 1992/93 
die Fassadensimulation geschaffen hat, mit der Kuratorin für Wissenschaft und Forschung 
Uta Kornmeier. 

Ein Objekt, viele Fragen - Die Schlossplane: Illusion und Argument 

Die Diskussion um den Abriss des Palastes der Republik und den Wiederaufbau des 
Berliner Schlosses verlief Anfang der 1990er-Jahre weitgehend abstrakt. Vor allem wurde 
sie in Zeitungsartikeln, Podiumsdiskussionen und Interviews verbal geführt ï nicht visuell. 
Dies änderte sich, als der Förderverein Berliner Schloss e. V. eine Plane beauftragte, die 
auf einem riesigen Gerüst die Fassade des Schlosses in Originalgröße wiederauferstehen 
ließ. 

In der Diskursreihe ĂEin Objekt, viele Fragenñ geht es diesmal um ein St¿ck dieser Plane, 
das als Spur zur Geschichte des Ortes im Humboldt Forum ausgestellt ist. Ausgehend von 
dem Exponat spricht die französische Künstlerin Catherine Feff, die mit ihrem Team 1992/93 
die Fassadensimulation geschaffen hat, mit der Kuratorin für Wissenschaft und Forschung 
Uta Kornmeier über Fragen wie: Wie bemalt man eine 8.500-qm-große Leinwand? Was 
macht illusionistische Kunst so wirksam? Wie sieht die Künstlerin rückblickend ihre Rolle in 
der Diskussion um den Wiederaufbau des Schlosses? 

 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-114866
http://www.hsozkult.de/event/id/event-114866
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Weitere Informationen: Preis 10,00 EUR. Sprachen: Deutsch/Englisch. Rollstuhlgerecht. 
Ort: Saal 3, EG. Max. 15 Personen. 

https://www.humboldtforum.org 

 
Zitation 
Ein Objekt, viele Fragen - Die Schlossplane: Illusion und Argument. In: H-Soz-Kult, 
31.01.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-115489>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de 
 
. 

03) ĂDer Osten im Westenñ. Deutschsprachige Autoren aus dem östlichen   
       Europa im Rundfunk nach 1945  
 
Veranstalter  
Leibniz-Institut für Medienforschung, Hans-Bredow-Institut, Hamburg / Bundesinstitut für 
Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen Europa  
 
Veranstaltungsort  
Deutsches Rundfunkarchiv (DRA)  
60320 Frankfurt am Main 
 
22.03.2022 - 23.03.2022  
Frist: 
15.12.2021  
 
Von  
Hans-Ulrich Wagner, Wissen für die Mediengesellschaft, Kompetenzbereich 
Mediengeschichte, Leibniz-Institut für Medienforschung, Hans-Bredow-Institut  

Die Verbindungen von Literatur und Medien, von Autorinnen und Autoren aus dem östlichen 
Europa und der Rolle des Rundfunks nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges in der 
Bundesrepublik und in der DDR werden auf dem Workshop ausgelotet. Der Workshop bringt 
am Thema interessierte Nachwuchswissenschaftler aus den Literatur- und 
Medienwissenschaften im Deutschen Rundfunkarchiv am Standort Frankfurt/Main mit 
Archivmitarbeitern der Rundfunkanstalten und des DRA ins Gespräch. 

Mit dem Ende des Zweiten Weltkrieges flohen viele deutschsprachige Autorinnen und 
Autoren aus dem östlichen Europa in die vier Besatzungszonen, aus denen 1949 die 
Bundesrepublik und die DDR entstanden. Mit ihrer literarischen und publizistischen Arbeit 
reagierten sie auf die Erfahrungen von Krieg und Flucht, von Verlust der Heimat und vom 
Start in einer neuen Umgebung. Der Arbeit für die Rundfunksender kam dabei eine 
besondere Bedeutung zu, bildeten diese doch sehr schnell zentrale Orte der 
Literaturproduktion und der Literaturvermittlung und übernahmen eine wichtige Rolle in den 
neu entstehenden Literaturbetrieben. 

Diese rundfunkliterarische und rundfunkpublizistische Tªtigkeit von Autorinnen und Autorenā 
aus Ădem Ostenñ ist insgesamt bislang wenig erforscht, auch wenn es Ausnahmen gibt, wie 
etwa die des in Estland geborenen Hörspielautors Fred von Hoerschelmann (1901ï1976)  

https://www.humboldtforum.org/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115489
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oder die des in Schlesien geborenen Friedrich Bischoff (1896ï1976). Er war Schriftsteller 
und vor 1933 Intendant der Schlesischen Funkstunde in Breslau; nach dem Krieg startete 
er eine zweite Rundfunk-Karriere beim Südwestfunk. Bis 1965 war er Intendant der 
Rundfunkanstalt und prägte mit den Redakteuren in Baden-Baden das Programm 
nachhaltig. Ein weiteres Beispiel verdeutlicht die verschlungenen Wege, die mitunter 
gegangen wurden. So arbeitete der in Prag in einer deutschsprachigen jüdischen Familie 
aufgewachsene Dr. Vilém Fuchs (1933ï1990) zunächst bis 1965 als Chefredakteur der 
deutschsprachigen Sendungen von Radio Prag, bevor er 1971 Leiter der Abteilung Kultur 
und Gesellschaft bei Radio Bremen wurde. Schließlich kamen viele Schriftsteller der 
sogenannten Ăjungen Generationñ nach 1945 zum ersten Mal mit dem Rundfunk in Kontakt. 
Dies konnte wie im Fall des in Ostpreußen geborenen Siegfried Lenz zu einer lebenslangen 
Medienarbeit führen. 

Diese Verbindungen von Literatur und Medien, von Autorinnen und Autoren aus dem 
östlichen Europa und der Rolle des Rundfunks nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges in 
der Bundesrepublik und in der DDR sollen auf dem Workshop ausgelotet werden. In den 
Archiven der ARD-Landesrundfunkanstalten und im Deutschen Rundfunkarchiv (DRA) gibt 
es Hörfunkaufnahmen von deutschsprachigen Autorinnen und Autoren aus dem östlichen 
Europa, die sich nach dem Zweiten Weltkrieg Ăim Westenñ eine neue Existenz aufbauen 
mussten. Diese Stimmen im Rundfunk der ersten Nachkriegsjahrzehnte in der 
Bundesrepublik und in der DDR sollen wiederentdeckt und die Kontexte der Aufnahmen 
erforscht werden. 

Dazu bringt der Workshop am Thema interessierte Nachwuchswissenschaftler aus den 
Literatur- und Medienwissenschaften im Deutschen Rundfunkarchiv am Standort  

Frankfurt/Main mit Archivmitarbeiter der Rundfunkanstalten und des DRA ins Gespräch. Die 
Teilnehmer erhalten Gelegenheit, Skizzen mit Forschungsinteressen und geplanten 
Projekten vorzustellen und zu diskutieren sowie einen Einblick in vorhandene 
Archivbestände zu bekommen. 

Ein damit verbundenes Ziel des Workshops ist es, Forschungen im Schnittfeld von 
Rundfunk- und Literaturgeschichte, von Programm- und Zeitgeschichte anzustoßen. Im 
Zusammenhang mit einem geplanten Forschungsprojekt der Veranstalter besteht die 
Möglichkeit, eigene Fragestellungen aus diesem Themenfeld einzubringen und diese im 
Rahmen einer Dissertation und/oder eines Post-Doc-Projekts zu bearbeiten. Ein 
entsprechender Antrag kann gemeinsam mit den ausgewählten Nachwuchskräften 
entwickelt und eingereicht werden. 

Der call for papers richtet sich an Masterabsolventen mit Promotionswunsch, Doktoranden 
und Post-Docs. Sie sind eingeladen, laufende Arbeiten bzw. Projektideen zum oben 
genannten Themenfeld und den damit verknüpften Fragestellungen vorzustellen. Auf der 
Grundlage der eingegangenen Exposés werden die Archivare gebeten, speziell zu den 
Themenvorschlägen eine kleine Auswahl von passenden Dokumentenbeispielen aus ihren 
jeweiligen Archiven zu präsentieren. 

Fragestellungen 
Im Fokus steht die Medienarbeit von Autoren aus dem östlichen Europa und speziell ihre 
Arbeit für die Radioprogramme in den ersten Nachkriegsjahrzehnten. Folgende 
Fragestellungen sollen angegangen werden: 
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- Wie gingen Literaten und Journalisten aus dem östlichen Europa mit dem Ankommen in 
einer neuen Umgebung/Region um? 

- Wie gestalteten sie den beruflichen und literarischen Neubeginn in einer anders geprägten 
Kulturlandschaft? 

- Wie verhielten sie sich zu Traumata der Kriegs- und Nachkriegszeit? 
- Welche Themen wählten sie für ihr Schreiben? 

- Welche medialen Strategien der Bewältigung ihrer neuen Situation entwickelten sie, und 
welche Rolle spielte dabei das Medium Rundfunk? 

- Wie nahmen sie selbst und die neuen Zuhörer ihre andere Sprachfärbung / ihren Dialekt 
wahr? Wie veränderte sich ihre Sprache? 

- Wieviel ĂOstenñ steckte in ihrer neuen Tªtigkeit im ĂWestenñ (Kontinuitªten, Br¿che)? 
- Gab es Unterschiede zwischen Westdeutschland und der DDR im medialen Umgang der  

Literaturschaffenden mit ihrer neuen Situation, bzw. in ihrer Rezeption durch die neue 
Umgebung? 

Bitte senden Sie Ihr Exposé (ca. 2.500 Zeichen), einen kurzen Lebenslauf mit E-Mail- und 
Postanschrift (ca. 1.000 Zeichen) bis spätestens 15.12.2021 an: 

Leibniz-Institut für Medienforschung, Hans-Bredow-Institut Hamburg 
Dr. Hans-Ulrich Wagner (E-Mail: h.u.wagner@leibniz-hbi.de) 

Bundesinstitut für Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen Europa 
Maria Luft (E-Mail: maria.luft@bkge.uni-oldenburg.de) 

Die Fahrt- und Unterkunftskosten für die wissenschaftlichen Workshop-Teilnehmer:innen 
werden vorbehaltlich vorhandener Haushaltsmittel erstattet. 

Projektpartner: 

- Bundesinstitut für Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen Europa (BKGE), 
Oldenburg 
- Leibniz-Institut für Medienforschung, Hans-Bredow-Institut, Hamburg 
- Stiftung Deutsches Rundfunkarchiv 
- Historische Kommission der ARD 
- Deutsches Kulturforum östliches Europa, Potsdam 

Kontakt 
Dr. Hans-Ulrich Wagner 
E-Mail: h.u.wagner@leibniz-hbi.de 
Maria Luft 
E-Mail: maria.luft@bkge.uni-oldenburg.de 
 
Zitation 
ĂDer Osten im Westenñ. Deutschsprachige Autor:innen aus dem ºstlichen Europa im 
Rundfunk nach 1945. In: H-Soz-Kult, 26.07.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-
98894>. 

mailto:h.u.wagner@leibniz-hbi.de
mailto:maria.luft@bkge.uni-oldenburg.de
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04)  Fachtagung zur Literatur der Wolgadeutschen, 24.  bis 26. März 2022 
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Melitta L. Roth                                                       Eleonora Hummel 
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05)  Europa und Deutschland 1939ï45. Gewalt im Museum  
 
Veranstalter  
Deutsches Historisches Museum  
Veranstaltungsort  
Unter den Linden 2 und via Zoom  
Gefördert durch  
Dr. Christiane und Dr. Nicolaus Weickart  
 
10117 Berlin  
 
Vom - Bis  
31.03.2022  
Von  
Nicola Schnell, Kommunikation, Stiftung Deutsches Historisches Museum (DHM)  

4. Symposium in der Reihe "Historische Urteilskraft". 

Europa und Deutschland 1939ï45. Gewalt im Museum 

Im Oktober 2020 beschloss der Deutsche Bundestag, ein Dokumentationszentrum zur 
Geschichte des Zweiten Weltkrieges und der deutschen Besatzungsherrschaft in Europa zu 
errichten. Mit der Ausarbeitung des Realisierungskonzepts wurde das Deutsche Historische 
Museum beauftragt. Wir nehmen dies zum Anlass, das vierte Symposium unserer Reihe 
ĂHistorische Urteilskraftñ diesem Thema zu widmen und laden dazu ein, sich Aspekten der 
deutschen Besatzungsherrschaft über insgesamt etwa 230 Millionen Menschen in heute 27 
europäischen Ländern zu nähern. 

Im Zentrum der Diskussionen und Vorträge internationaler Expert:innen steht die Frage, wie 
man Gewalt ausstellen kann, und welche Art von Objekten welche Geschichten über die 
Gewaltherrschaft erzählen können. 

Konferenzsprachen: Deutsch und Englisch / Simultanübersetzung 

Das Symposium wird aufgezeichnet sowie per Livestream übertragen: 
dhm.de/historischeurteilskraft/livestream. 

Wir bitten um Ihr Verständnis, dass es aufgrund der aktuellen Lage zu Änderungen kommen 
kann. Aktuelle Informationen finden Sie auf unserer Homepage https://www.dhm.de. 

Programm 

09.00ï9.30 / Registrierung 

09.30ï10.30 Uhr / Raphael Gross (Stiftung Deutsches Historisches Museum): Begrüßung 

Keynote 

Jens-Christian Wagner (Stiftung Gedenkstätten Buchenwald und Mittelbau-Dora, Weimar): 
Gewalt ausstellen. Zur Musealisierung der deutschen Besatzungsherrschaft im Zweiten 
Weltkrieg 

https://www.dhm.de/
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10.30ï12.30 Uhr Panel 1: Besatzungsherrschaft in Objekten 

Julia S. Torrie (St. Thomas University, Fredericton): Besatzung oder Urlaub? Deutsche in 
Frankreich, 1940ï44 

Fritz Backhaus (Stiftung Deutsches Historisches Museum): Objekte der 
Besatzungsherrschaft erkennen, erforschen, ausstellen. Ein Blick in die Sammlung des 
Deutschen Historischen Museums 

Im Gespräch: 

Julia Franke, Lili Reyels (Stiftung Deutsches Historisches Museum) 
Moderation: Raphael Utz (Stiftung Deutsches Historisches Museum) 

12.30ï14.00 Uhr Mittagspause 

14.00ï16.00 Uhr Panel 2: Gestohlene und zerstörte Objekte 

Meike Hopp (Technische Universität Berlin): Der deutsche Kulturgutraub in den besetzten 
Gebieten: Warum Versuche der Kategorisierung und Quantifizierung scheitern 

Im Gespräch: 

Wolfgang Eichwede (Forschungsstelle Osteuropa an der Universität Bremen) 
Bianca Gaudenzi (Deutsches Historisches Institut Rom) 
Hermann Parzinger (Stiftung Preußischer Kulturbesitz, Berlin) 
Moderation: Benjamin Lahusen (Europa-Universität Viadrina, Frankfurt an der Oder) 

16.00ï16.30 Uhr Kaffeepause 

16.30ï19.00 Uhr Panel 3: Objekte der Erinnerung 

Sabina Ferhadbegoviĺ (Friedrich-Schiller-Universität Jena): Unter den Galgen. Erinnerung 
an die deutsche Besatzung in Jugoslawien 

Im Gespräch: 

Mary Fulbrook, Philippe Sands (University College London) 
Moderation: Natalia Aleksiun (University of Florida, Gainesville) 

Raphael Gross (Stiftung Deutsches Historisches Museum): Abschlusskommentar 

 
Kontakt 

Jenny Jakubik und Sonja Trautmann 

E-Mail: tagungsbuero@dhm.de 
Tel.: +49 (0)30 20304-415/-411 
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Anmeldung bis 09.03.2022 unter https://www.dhm.de/historischeurteilskraft/anmeldung. 

https://www.dhm.de/besuch/veranstaltungen/tagungen-und-symposien/europa-und-
deutschland-1939-45-gewalt-im-museum/ 

 
Zitation 
Europa und Deutschland 1939ï45. Gewalt im Museum. In: H-Soz-Kult, 30.01.2022, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-115563>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 
 
 
06) Modell Volkskirche ï Ein Jahrhundert im Wandel Strukturen, Praxis,  
      Perspektiven  
 
Veranstalter  
Kommission für kirchliche Zeitgeschichte der Evangelischen Kirche von Westfalen  
Veranstaltungsort  
Landeskirchenamt der Evangelischen Kirche von Westfalen  
Gefördert durch  
Evangelische Kirche von Westfalen  
 
33602 Bielefeld  
 
Vom - Bis  
31.03.2022 - 01.04.2022  
Frist 
03.03.2022  
Von  
Norbert Friedrich, Fliedner-Kulturstiftung Kaiserswerth  

Die Tagung will in einem historischen Zugriff gesellschaftlich relevante Dimensionen des 
komplexen Untersuchungsgegenstands "Volkskirche" im 20. Jahrhundert ausloten. 

Seit Friedrich Schleiermacher den Begriff ĂVolkskircheñ in den theologischen Diskurs 
einführte und Johann Hinrich Wichern öffentlichkeitswirksam missionarische Forderungen 
an die evangelische Kirche zum Wohle des Volkes stellte, hat sich diese Wortschöpfung zu 
einem Schlagwort für unzählige Kontroversen entwickelt. 

Nachdem in der Weimarer Reichsverfassung 1919 den kirchlichen Religionsgesellschaften 
der Status einer ĂKºrperschaft des ºffentlichen Rechtsñ zuerkannt und 1949 durch die 
Übernahme in das Grundgesetz bestätigt wurde, nehmen die Kirchen auf vertraglicher Basis 
Einfluss auf alle gesellschaftlichen Bereiche von der Bildung und Erziehung über den 
Gesundheits- und Wohlfahrtssektor bis zur Polizei- und Heeresseelsorge, kurzum: Sie 
handeln im expliziten Sozial-, Kultur- und Bildungsauftrag des Staates. 

Das spezifisch deutsche Arrangement zwischen Staat und Kirche gerät in Zeiten 
abnehmender Kirchenmitgliedschaft zunehmend unter Rechtfertigungsdruck, während  

https://www.dhm.de/historischeurteilskraft/anmeldung
https://www.dhm.de/besuch/veranstaltungen/tagungen-und-symposien/europa-und-deutschland-1939-45-gewalt-im-museum/
https://www.dhm.de/besuch/veranstaltungen/tagungen-und-symposien/europa-und-deutschland-1939-45-gewalt-im-museum/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115563
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diakonisches Handeln und religiöse Dienstleistungsangebote in der Öffentlichkeit weiterhin 
hoch im Kurs stehen. Dieser ambivalente Trend regt dazu an, erneut Fragen nach den 
Ursprungsideen des Konzepts Volkskirche, ihrer gesellschaftlichen Rolle als kirchlich 
verfasster Deutungs- und Handlungsinstanz sowie der Legitimation eines plausiblen 
Modells von Kirche im Volk als ĂWohlfahrtstrªger und Wertelieferantinñ zu stellen. 

 
Programm 

Donnerstag, 31. März 2022 

10.30 Uhr Stehkaffee 

11.00 Uhr Eröffnung, Grußworte 
Dr. Vicco von Bülow (Bielefeld) 

11.15 Uhr Einführung 

Prof. Dr. Hinnerk Wißmann (Münster): Die Volkskirche als Resonanzraum des 
Religionsverfassungsrechts 

Dr. Benedikt Brunner (Mainz): Konfigurationen und Potenziale eines evangelischen 
Grundbegriffs im 20. Jahrhundert 

13.15 Uhr Gelegenheit zum Mittagessen 

14.45 Uhr 1. Sektion: Historischer Zugriff 

Dr. Norbert Friedrich (Hagen): Wilhelm Zoellner und die Kirche ï Zwischen Monarchie, 
Demokratie und Diktatur 

Prof. Dr. Ute Gause (Bochum): ĂDen Pastoren leistet Ehrerbietung und Gehorsamñ ï 
Gemeindepflege der Sareptadiakonissen im Ruhrgebiet und in Westfalen 

16.15 Uhr Kaffeepause 

16.45 Uhr 2. Sektion: Historischer Zugriff 

Prof. Dr. Jürgen Kampmann (Tübingen): Konkurrierende Konzeptionen von Volk, Kirche 
und Volkskirche in der nationalsozialistischen Zeit 

17.45 Uhr Kaffeepause 

18.00 Uhr Podiumsdiskussion und anschließender Empfang 
Volkskirche: Konfessionelle Prägungen ï gemeinsame Perspektiven? 
Diskussionsteilnehmer:innen: 
Präses Dr. h. c. Annette Kurschus (Westfalen) 
Kirchenpräsident Joachim Liebig (Dessau-Roßlau) 
Bischöflicher Generalvikar Klaus Pfeffer (Essen) 
Kirchenpräsident Dr. h.c. Christian Schad i.R. (Speyer) 
Moderation: Reinhard Mawick (Chefredakteur ĂZeitzeichenñ) 
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Freitag, 01. April 2022 

8.30 Uhr Andacht 
Dr. Vicco von Bülow (Bielefeld) 

9.00 Uhr Fortsetzung 2. Sektion: Historischer Zugriff 

Prof. Axel Noack (Halle an der Saale): Von der Orientierung auf die Kerngemeinde zur 
Kirche in der Diaspora ï ¦berlegungen zur ĂVolkskircheñ in der DDR 

Dr. Tobias Sarx (Ratzeburg): Kirchenkritik um 1968: Volkskirche als überholtes statisch-
harmonisierendes Ferment der bürgerlichen Gesellschaft? 

10.30 Uhr Kaffeepause 

11.00 Uhr 3. Sektion: Volkskirche nach 1945 

Dr. Christoph Kösters (Bonn): Zum Wandel des katholischen Milieus nach 1945 

Prof. Dr. Gerhard Wegner (Hannover): Die Entwicklung der Mitgliedschaft in den 
Evangelischen Kirchen in Deutschland: Faktoren und Folgen 

12.30 Uhr Gelegenheit zum Mittagessen 

14.00 Uhr 4. Sektion: Begriff ĂVolkskircheñ in der Diskussion 

Prof. Dr. Traugott Jähnichen (Bochum): Kirche im Volk ï Transformationen volkskirchlicher 
Leitbilder 

Prof. Dr. Antje Roggenkamp (Münster): Kirchbautag und Volkskirche: Strukturtheoretische 
Antinomien einer demokratisch konnotierten Begrifflichkeit 

15.30 Uhr Abschlussdebatte und Schlusswort 
Dr. Vicco von Bülow (Bielefeld) 

Kontakt 

Kommission für kirchliche Zeitgeschichte der Evangelischen Kirche von Westfalen 
Geschäftsstelle 
c/o Landeskirchliches Archiv 
Bethelplatz 2 
33617 Bielefeld 
Tel.: 0521 594-164 
E-Mail: marion.passlack@ekvw.de 

Zitation 
Modell Volkskirche ï Ein Jahrhundert im Wandel Strukturen, Praxis, Perspektiven. In: H-
Soz-Kult, 19.12.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-114825>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de 
 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-114825
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07) Das "Bibliomigratorische" im deutsch-polnischen Kontext seit dem Zweiten  
      Weltkrieg  
 
Veranstalter  
Konzeption /Organisation: Venessa de Senarclens, Humboldt Universität Berlint (Deutsches 
Historisches Institut Warschau)  
 
Ausrichter  
Deutsches Historisches Institut Warschau  
Veranstaltungsort  
Deutsches Historisches Institut Warschau  
Gefördert durch Max Weber Stiftung  
 
31.03. bis 01.04.2022  
Anmeldefrist 
01.09.2021  
Von  
Dorota Zielinska, Palac Karnickich, Niemiecki Instytut Historyczny w Warszawie (DHI 
Warschau)  

Das ĂBibliomigratorischeñ im deutsch-polnischen Kontext seit dem Zweiten Weltkrieg 
Konzeption / Organisation: Vanessa de Senarclens (senarclv@hu-berlin.de) 

Der Historiker Robert Darnton hat die Geschichte eines Buches als einen lebendigen 
Kommunikationskreislauf ï Ăa communication circuitñ ï beschrieben, an dessen materieller 
Produktion, Vertrieb und Wirkung zahlreiche Akteure und Institutionen beteiligt sind: vom 
Autor zum Drucker und Buchhändler, über viele private wie öffentliche Räume wie Salons, 
Kaffee, Bibliotheken, in denen das Buch vom Leser interpretiert, diskutiert und adaptiert 
wird. Im 18. Jahrhundert, das Darnton untersucht, bilden diese Kommunikationskreise 
lebendige Netzwerke, die oft unter dem Radar der staatlichen Kontrolle interagieren. Auf 
verschlungenen und oft auch verbotenen Wegen werden Bücher durch ganz Europa 
transportiert, von Paris nach Warschau, von Dresden bis London, von Genf nach Leipzig.  

Der Titel dieses Kolloquiums ï Das Bibliomigratorische im deutsch-polnischen Kontext seit 
dem Zweiten Weltkrieg ï rückt Bücher als Träger materieller aber auch immaterieller 
Geschichte in einen Kontext, in dem der Kreis der Kommunikation stark von der Erinnerung 
an den Zweiten Weltkrieg geprägt ist. Mit dem Angriff Nazi-Deutschlands auf Polen 1939 
wurden bis Kriegsende 1945 rund 70 bis 75 Prozent der polnischen Bibliotheksbestände 
dezimiert, zerstört oder verstreut. Gemäß einer Berechnung von 2015 überlebten von den 
22, 6 Millionen Bänden der polnischen Bibliotheken vor 1939 nur ein knappes Drittel. Nach 
der Verlegung der deutsch-polnischen Grenze entlang der Oder-Neiße-Linie im August 
1945 gelangten hingegen Millionen von Büchern aus privaten, kirchlichen und auch 
ausgelagerten öffentlichen Sammlungen der Preußischen Staatsbibliothek in einen neuen 
nationalen Kontext. Aus polnischer Perspektive wurden diese Ăzur¿ckgelassenenñ B¿cher 
aus deutschen Bibliotheken als Staatseigentum betrachtet und als solches vor weiteren 
Plünderungen und Zerstörungen geschützt. Polen hat auch versucht, den Abtransport von 
ĂTrophªenb¿cherñ in die Sowjetunion zu verhindern. Laut einem polnischen Gesetz vom 6. 
Mai 1945 waren sie Ăverlassen und aufgegebenñ. Entsprechend bezeichnet man diese 
B¿cher aus ehemaligen deutschen Bibliotheksbestªnden als Ăsichergestellte 
B¿chersammlungenñ und betrachtet sie als ĂKompensationñ f¿r die absichtliche Zerstºrung 
von polnischen Archiven und Bibliotheken während des Krieges ï wenn auch eine gänzlich  
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unzureichende und unverhältnismäßige. In der Bundesrepublik wie auch in der DDR und 
vielleicht erst recht im wiedervereinigten Deutschland sind diese Bücher mit Begriffen wie 
ĂVerlustñ, Ăschmerzliche L¿ckeñ oder ĂZerrissenheit der Nachlªsse und Sammlungenñ 
verbunden. Sinnbild dieser Zerrissenheit ist sicher die 8. Sinfonie von Beethoven: Die 
Handschrift des ersten, zweiten und vierten Satzes sind in der Staatsbibliothek zu Berlin 
aufbewahrt, der dritten Satz Tempo di menuetto indessen in der Biblioteka JagielloŒska in 
Krakau. 

In Anlehnung an den Begriff der ĂBibliomigrancyñ von B. Venkat Mani, wollen wir auf dieser 
Tagung Geschichten von Büchermigrationen zwischen Deutschland und Polen ab 1939 in 
den Mittelpunkt stellen. Die Wortneuschºpfung, die auf dem englischen Wort ĂMigrancyñ 
abgeleitet ist, deutet nicht so sehr auf ein Ereignis hin ï die Migration von einem Land in ein 
anderes oder von einer Sprache in eine andere ï als vielmehr auf einen Zustand, der 
andauert und sich fortentwickelt. Bei dem Begriff ĂBibliomigratorischñ geht es ebenso um die 
Reise der Bücher in Raum und Zeit, wie auch um ihre sich wandelnde Semantisierung 
innerhalb geografischer, politischer, institutioneller und sprachlicher Räume. Neben der 
Migration der Bücher geht es auf unserer Tagung auch um ihre Stellung in den Institutionen, 
in die sie integriert oder in denen sie auch nur aufbewahrt werden. Wir wollen den 
wechselnden Status der Bücher erkunden wie auch das Verhältnis von Gedächtnis,  

Erinnern und Vergessen, dass bis heute zwischen Polen und Deutschland brisant bleibt. 
Seit nunmehr 75 Jahren sind diese Bücher Gegenstand zweier völlig verschiedener 
nationaler Erzählungen. Von einigen Initiativen von Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern abgesehen, sind sie auf eine politisch-symbolische Dimension der 
Kriegsfolgen reduziert.  

Die B¿cher sind in Universitªtsbibliotheken (Ğ·dŦ, Krak·w, Wrocğaw, Warszawa) 
aufbewahrt, doch oft ohne erklärenden Zusammenhang, unzureichend katalogisiert, ohne 
Eingabe von Provenienz, ĂVerlegt, verwahrt und vergessenñ, wie ich an einer Voltaire-
Ausgabe der Philosophie de lôHistoire von 1765 zeigen konnte. Und doch haben diese 
Bücher etwas Gemeinsames: Auf beiden Seiten der Oder-Neiße-Linie geht es um Verlust- 
und Trauergeschichten. In ihrem programmatischen Aufsatz von 2017 mit dem Titel Die 
Provenienz der Kultur. Von der Trauer des Verlusts zum universalen Menschheitserbe 
plädierte Bénédicte Savoy für einen offenen Umgang mit der Provenienz kunsthistorischer 
Objekte auf ihren Wegen im Laufe des 18. und 19. Jahrhunderts in die europäischen 
Sammlungen. Sie zeigte, wie Trauer dadurch überwunden werden kann, dass man die 
Geschichte von wechselseitiger Wirkung und Verflechtung als gemeinsames europäisches 
Erbe erzählt und teilt. Die Bücher, die uns hier interessieren, sind im Gegensatz zu den 
Objekten der Kunstgeschichte, die Savoy behandelt, selten in einer Museumsvitrine 
vorzufinden, sondern oft vernachlässigt und vergessen. Doch sind sie gleichermaßen 
Zeugnis einer gemeinsamen europäischen Geschichte, die in eine Zeit weit vor 1939 
zurückreicht. Der fast wahrgewordene Traum einer umfassenden erhabene Weltbibliothek, 
in der alle Bücher über die digitalen Medien friedenstiftend, überall zugänglich sind, hat auch 
etwas Abstraktes. Die Wiederentdeckung der ĂLust am Buchñ, wie Michael Hagner ausweist, 
geht mit Erzählungen, Provenienzforschung und subjektiver Aneignung einher. Auf dieser 
Tagung wollen wir die Bücher aus ihrem politischen toten Winkel herausholen und sie als 
lebendiges ĂGeschichtsdingñ betrachten, samt ihrer ĂBiographieñ mit ihren kulturellen, 
sozialen und politischen Aspekten. 

Avisierte Fragen und Themen 
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- Beispiele einzelner Bände aus polnischer oder deutscher Sammlungen, die im Krieg aus 
ihren institutionellen Kontext gerissen oder gar vollkommen zerstört wurden. 

- Geschichte der Wege und der Wirkung einzelner Bände ï auch als Ăvermissteñ, 
abwesende, zerstörte Objekte im polnischen und deutschen kulturellen Gedächtnis.  

- Stellenwert dieser Bücher im politischen und diplomatischen Diskurs sowohl in Polen wie 
auch in Deutschland. Können wir Schlüsselmomente in der Behandlung dieser 
diplomatischen Angelegenheit seit 1945 ausmachen, sowohl zwischen der DDR und der 
Volksrepublik Polen wie auch zwischen Polen und der Bundesrepublik? 

- Was machen die wandelnde Kontexte mit dem Buchobjekt, aber auch, was bewirkt ein 
solches Buch in verschiedenen wechselnden sozialen und politischen Umfeldern?  

Die Tagung wird in Kooperation mit und in den Räumen des Deutsches Historisches Instituts 
Warschau (DHIW) stattfinden. Das Deutsches Historisches Institut Warschau (DHIW) wird 
während der Tagung auch einen Übersetzungsdienst anbieten. 
Sprachen: Deutsch/ English/ Polnisch. 

Frist für die Einreichung der Abstracts ist der 01. September 2021 

Kontakt 

dhi@dhi.waw.pl 

Zitation 
Das "Bibliomigratorische" im deutsch-polnischen Kontext seit dem Zweiten Weltkrieg. In: H-
Soz-Kult, 21.06.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-98476>. 
 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de. 
 

08) Un/Sichtbarkeit. Die polnische Kunst(geschichte) und Deutschland  

Veranstalter  
Zentralinstitut für Kunstgeschichte München, Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung München, 
Universitªt der K¿nste in Posen/PoznaŒ, Deutsch-Polnische Gesellschaft München, 
Deutsches Polen-Institut in Darmstadt  
Veranstaltungsort Zentralinstitut für Kunstgeschichte München, 80333 München  
 
06.04.2022 - 08.04.2022  
Frist  
08.08.2021  
Von  
Anna Baumgartner, Ludwig-Maximilians-Universität München  

Ziel der Tagung ist zum einen, den Stand und die Rezeption der polnischen 
Kunst(geschichte) in Deutschland zu reflektieren. Zum anderen werden aktuelle  

http://www.hsozkult.de/event/id/event-98476
mailto:hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de
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theoretische und methodische Ansätze diskutiert. Es gilt, neue Perspektiven auf die 
polnische Kunst zu entwickeln. Die Tagung ist interdisziplinär angelegt und richtet sich an 
Kunsthistoriker sowie Forschende aus den Osteuropa- und Polenstudien. Auch Beiträge 
aus weiteren Disziplinen sind willkommen. 

Konzeption und Organisation: Anna Baumgartner, Christian Fuhrmeister, Nerina Santorius, 
Marta SmoliŒska  

Die Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung in München plant vom 25. März bis zum 31. Juli 2022 
in Kooperation mit den Nationalmuseen in Warschau, Krakau und Posen eine groß 
angelegte Ausstellung zur polnischen Malerei: ĂStille Rebellen. Polnischer Symbolismus um 
1900ñ. Diese Ausstellung ist Ausgangspunkt und Resonanzraum einer Tagung, in der wir 
zum einen den Stand und die Rezeption der polnischen Kunst(geschichte) in Deutschland 
reflektieren und zum anderen aktuelle theoretische und methodische Ansätze diskutieren 
wollen. Es gilt, neue Perspektiven auf die polnische Kunst zu entwickeln. 

Gerade in den letzten Jahren waren Initiativen zur Erforschung der Rezeption der 
polnischen Kunst außerhalb Polens, Tendenzen der stärkeren Vernetzung mit polnischen 
Kunsthistoriker:innen sowie Projekte zur Geschichte der deutsch-polnischen 
Kunstbeziehungen zu beobachten. Diese stehen oft in Zusammenhang mit Forschungen 
zur ĂGlobalisierung osteuropªischer Kunstgeschichtenñ (Vgl. Be§ta Hock / Anu Allas (Hg.): 
Globalizing East European Art Histories. Past and present, London / New York 2018) und 
der Hinterfragung des kunsthistorischen Kanons. Im Fokus stand dabei zuletzt die 
Kunst(geschichte) des 20. Jahrhunderts mit Themen aus der Performance-Kunst, der 
Architekturgeschichte, Denkmalpflege und seit Kurzem auch der Provenienzforschung. 
Transnationale und auf die Untersuchung von Verflechtung und Austausch ausgerichtete 
Theorie- und Methodenansätze wurden fruchtbar gemacht und lenkten den Blick auch auf 
Abgrenzungs- und Entflechtungsmechanismen, die gerade im spannungsreichen deutsch-
polnischen Kontext immer wieder zu beobachten sind. 

Nichtsdestotrotz nimmt die polnische Kunst(geschichte) in der deutschen Forschungs- und 
Museumslandschaft nur einen Nischenplatz ein. In Anbetracht der in Deutschland nur selten 
öffentlich rezipierten polnischen Kunst vergangener Epochen ist die kommende Ausstellung 
in der Kunsthalle München ein wichtiges Ereignis, zumal die Malerei des 19. und frühen 20. 
Jahrhunderts auch in den auf Osteuropa insgesamt ausgerichteten Initiativen bisher nur 
wenig Beachtung fand. Eine gewisse Aufmerksamkeit erhielten jedoch die in München 
zahlreich tätigen polnischen Malern, die zuletzt aussagekräftig als Phänomen künstlerischer 
Migration untersucht worden sind. Eine gezielte Untersuchung der hochgradig transnational 
vernetzten und auch in anderen deutschen bzw. europäischen Kunstzentren tätigen 
polnischen Künstler:innen innerhalb der global zirkulierenden visuellen Kulturen des 19. 
Jahrhunderts ist bislang dennoch ein Desiderat, ebenso wie das zeitgenössische 
Kunstgeschehen in Polen jenseits des internationalen Galeriewesens. 

Vor diesem Hintergrund soll der erste Teil der Tagung ï mit Blick v.a. auf das 19. 
Jahrhundert ï der Diskussion dieser Leerstellen gewidmet sein. Der Fokus liegt auf der 
deutsch-polnischen Perspektive, die aber in den europäischen und/oder globalen Kontext 
gesetzt werden soll. Die Beiträge aus der Kunstgeschichte oder den Polen- und 
Osteuropastudien sollten dezidiert das Potential neuer Forschungsansätze ausloten und 
sich beispielsweise mit Spannungen zwischen dem nationalen und transnationalen 
Paradigma, mit der Ver- und Entflechtung oder mit der (De-)Essentialisierung von  
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Begrifflichkeiten oder Alterisierungs- bzw. (Selbst-)Exotisierungsmechanismen befassen. 
Auch infrastrukturelle Aspekte oder die Auswirkungen aktueller Kultur- und 
Ausstellungspolitik können thematisiert werden. 

Im zweiten Teil der Tagung möchten wir das Untersuchungsfeld zeitlich ausweiten und neue 
theoretische Kontexte, Methoden und kuratorische Strategien diskutieren, die zur 
Überwindung jahrzehntelang tradierter Deutungsmuster beitragen können. Hierfür 
begrüßen wir erneut ausdrücklich interdisziplinäre Beiträge, die anhand innovativer 
werkorientierter Analysen alternative Sichtweisen auf das Schaffen polnischer 
Künstler:innen durch die Epochen hindurch bis heute entwickeln: Border (art) studies / 
Migration studies und Erinnerungsräume / Memory studies / Visual culture und Postcolonial 
studies / (Post)feminismen / Posthumanismus / Postanthropozentrismus / Ökologische 
Strömungen / Material turn und neuer Materialismus / Jenseits des Visuellen: Tastsinn, 
Geschmacksinn, Geruchsinn, Propriozeption, kinästhetischer Sinn / Körperlichkeit und 
Somästhetik / Kartographisches und geopoethisches Denken / Kritische Geographie etc. 

Abschließend wollen wir das Potential dieser neuen methodischen Herangehensweisen 
evaluieren und sondieren, ob und wie diese Ansätze auch für die polnische Kunst früherer 
Epochen, insbesondere das 19. Jahrhundert, fruchtbar gemacht werden können. Welche 
neuen Perspektiven könnte dies für die deutsch-polnischen Kunstbeziehungen bringen? 

Wir erbitten die Einsendung von Abstracts (maximal 2.500 Zeichen) samt einem kurzen 
Lebenslauf (maximal 500 Zeichen) bis zum 08. August 2021 an: polishart@zikg.eu. 

Geplante Tagungssprachen sind Deutsch und Englisch. In Ausnahmefällen werden auch 
Beiträge in anderen Sprachen akzeptiert. Die Vorträge sollen die Dauer von 20 Minuten auf 
keinen Fall überschreiten. 

Die Veranstalter haben Zuschüsse für Reise und Übernachtungskosten der Referent:innen 
beantragt. Werden diese bewilligt, können die Kosten übernommen werden. Es ist geplant, 
ausgewählte Beiträge der Tagung in einem Sammelband zu veröffentlichen. 

Die Tagung findet in Kooperation zwischen dem Zentralinstitut für Kunstgeschichte 
München, der Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung, München, der Universität der Künste in 
Posen/PoznaŒ, der Deutsch-Polnischen Gesellschaft München sowie dem Deutschen 
Polen-Institut in Darmstadt statt. 

Kontakt 

polishart@zikg.eu 

Zitation 
Un/Sichtbarkeit. Die polnische Kunst(geschichte) und Deutschland. In: H-Soz-Kult, 
04.07.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-98653>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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09) Aspekte deutscher Gartenkunst der Frühen Neuzeit (ca. 1550 bis 1640)  
Veranstalter  
Schwabenakademie Irsee / Zentralinstitut für Kunstgeschichte  
Veranstaltungsort  
Schwabenakademie Irsee, Klosterring 4  
 
87660 Irsee  
 
08.04.2022 - 10.04.2022  
Frist  
30.09.2021  
Von  
Susanne Spieler, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Zentralinstitut für Kunstgeschichte  

IV. Philipp-Hainhofer-Kolloquium der Schwabenakademie Irsee, 08. bis 10. April 2022, in 
Kooperation mit dem Zentralinstitut für Kunstgeschichte 

ĂHerrliche schºne, wolgezierte und nutzbare Gªrtenñ, so formulierte Johann Peschel in 
seiner ĂGarten-Ordnungñ (1597) pointiert die Funktion und Wahrnehmung von Gªrten im 
semantischen Feld zwischen Zierde und Nutzen: eine in der Gartentheorie um 1600 häufig 
anzutreffende Polarisierung. Sie drückt den Aufstieg der Gartenkunst aus der 
Landwirtschaft aus und lässt zugleich in der Betonung der Zierfunktion die angestrebte 
Eingliederung der Gartenkunst in ein bestehendes theoretisches und Gattungssystem der 
Künste erkennen. Die Polarisierung von Nutzen und Zierde, von Natur und Kunst kann 
jedoch nur als ein Rahmensystem verstanden werden, in dem sich ein breiteres Spektrum 
von Gestaltungen und höfischen, städtischen, religiösen und wissenschaftlichen 
Nutzungskonzepten der Gärten im behandelten Zeitraum entwickelt. Befasst sich die 
internationale Forschung seit langem intensiv mit den Gärten italienischer Villen oder 
französischer Schlösser, so lassen sich in der Erforschung der deutschen Gartenkunst der 
Frühen Neuzeit Desiderate erkennen, sieht man von einzelnen gut bearbeiteten Anlagen 
wie etwa dem Heidelberger Schlossgarten (Hortus palatinus) ab. Die Desiderate sind 
sicherlich auch auf spärliche Überlieferung und mangelnde Auseinandersetzung mit 
vorhandenen Quellen zurückzuführen. Die Tagung nimmt daher die Reise- und 
Sammlungsbeschreibungen von Philipp Hainhofer zum Anlass, um die deutsche 
Gartenkunst in einem Zeitraum zu behandeln, der im mittleren 16. Jahrhundert mit einer 
gesteigerten Würdigung und Wertigkeit von Gärten und Pflanzenkultur einsetzt und etwa 
mit dem Erscheinungsdatum von Joseph Furttenbachs ĂArchitectura Recreationisñ (1640) 
endet. 

Beispielsweise könnten folgende Themengebiete aufgegriffen werden: 
- Entwurf, Gestaltung, Bepflanzung und Ausstattung höfischer Residenzgärten und 
bürgerlicher Gärten in den Städten 
- Pflanzenkultur und Pflanzenverwendung 
- Handel, Tausch von Pflanzen und Samen 
- Ausbildung und berufliche Situation von Gärtnern 
- Gartentheorie 
- das Verhältnis von Architektur und Garten 
- Verbindung mit religiösen Praktiken (Einsiedeleien) 
- der Garten als Ort wissenschaftlicher Zusammenkünfte 
- der Blick auf und die Wahrnehmung und Beschreibung von Gärten (etwa in 
Reisejournalen) 
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- die Auseinandersetzung deutscher Reisender und Gärtner mit europäischen Modellen 
- Gärten in der bildenden Kunst, Literatur oder Musik 

Themenvorschläge (in deutscher oder englischer Sprache) für bislang unpublizierte 
Beiträge mit einer Zusammenfassung (maximal 2.000 Zeichen) und einem CV (mit Angaben 
der einschlägigen Publikationen) werden erbeten bis zum 30. September 2021 an: 
Hainhofer-Kolloquium-4@t-online.de. 

Die Reise- sowie Übernachtungs- und Verpflegungskosten werden vom Veranstalter 
übernommen. Tagungssprachen sind Deutsch und Englisch. 

Doktoranden sowie Wissenschaftler:innen der Post-doc-Phase werden ausdrücklich zur 
Bewerbung ermutigt. 

Die Tagungsbeiträge sollen in einem von Andreas Tacke, Iris Lauterbach und Michael 
Wenzel herausgegebenen Sammelband in der Hainhoferiana-Schriftenreihe der 
Schwabenakademie Irsee beim Michael Imhof Verlag (Petersberg) im Frühjahr 2023 
gedruckt vorliegen. 

Den Rahmen der Philipp-Hainhofer-Kolloquien der Schwabenakademie Irsee bildet das 
Langzeitvorhaben der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) ĂKommentierte digitale 
Edition der Reise- und Sammlungsbeschreibungen Philipp Hainhofers (1578ï1647)ñ. F¿r 
das IV. Philipp-Hainhofer-Kolloquium der Schwabenakademie Irsee konnte Prof. Dr. Iris 
Lauterbach vom Zentralinstitut für Kunstgeschichte (München) als Kooperationspartnerin 
gewonnen werden. 

Kontakt 
Hainhofer-Kolloquium-4@t-online.de 
https://www.zikg.eu/aktuelles/nachrichten/call-for-papers-aspekte-deutscher-gartenkunst-
irsee 
 
Zitation 
Aspekte deutscher Gartenkunst der Frühen Neuzeit (ca. 1550 bis 1640). In: H-Soz-Kult, 
04.07.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-98663>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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10) Von Lüttich bis Straßburg. Neue Forschungen zur deutsch-französischen  
      Grenzregion im Hoch- und Spätmittelalter (11.-16. Jahrhundert)  
 
Veranstalter  
Dr. Christa Birkel (HHU Düsseldorf), Dr. Antoine Lazzari (Université du Luxembourg), Hanna 
Schäfer, M.A. (Universität Trier)  
Veranstaltungsort  
Universität Trier  
 
54286 Trier  
 
Vom - Bis  
28.04.2022 - 29.04.2022  
Frist: 
23.01.2022  
Von  
Christa Birkel, Universität Trier  

Call for Papers - Nachwuchstagung an der Universität Trier - 28./29.04.2022 

 (Version française ci-dessous) 

Die Grenzregion zwischen dem Königreich Frankreich und dem Heiligen Römischen Reich 
war im Hoch- und Spätmittelalter ein nicht nur in territorialpolitischer, sondern auch in 
wirtschaftlicher, religiöser, sozialer und kultureller Hinsicht dynamischer Raum, dessen 
geschichtswissenschaftliche Erforschung immer auch ein grenzübergreifendes Arbeiten 
erfordert. Trotz dieser Grundvoraussetzung fehlt derzeit insbesondere im Bereich des 
wissenschaftlichen Nachwuchses die Möglichkeit eines Länder- und Sprachgrenzen 
übergreifenden Austauschs. Um diesem Desiderat entgegenzuwirken, möchten wir Master-
Absolvent/innen und Nachwuchswissenschaftler/innen (Promotion, Habilitation) dazu 
einladen, ihre aktuellen Forschungsprojekte im Rahmen einer Nachwuchstagung an der 
zentral im Einzugsgebiet der āGroÇregionó gelegenen Universitªt Trier einem einschlªgig 
interessierten Publikum vorzustellen und mit diesem zu diskutieren. 

Die Veranstaltung richtet sich sowohl an Historiker/innen als auch an interdisziplinär 
arbeitende Wissenschaftler/innen fachverwandter Disziplinen (Archäologie, 
Kunstgeschichte, Literatur- und Sprachwissenschaften, etc.), die ihre Forschungsvorhaben 
in einem zwanzigminütigen Vortrag präsentieren und anschließend zur Diskussion stellen 
möchten. Als Tagungssprachen sind Deutsch, Französisch und Englisch vorgesehen. Die 
Präsentationssprache ist darunter frei wählbar, die beiden anderen Sprachen sollten aber, 
um sich am wissenschaftlichen Austausch beteiligen zu können, zumindest passiv 
beherrscht werden. Zudem sollte die Bereitschaft bestehen, bereits eine Woche vor 
Tagungsbeginn ein Abstract der Präsentation für alle Teilnehmer/innen zur Verfügung zu 
stellen. Um Nachwuchswissenschaftler/innen auf allen Stufen ihrer Projektvorhaben 
anzusprechen, ist eine Publikation des Vortrags bisher nicht vorgesehen, bei 
entsprechender Qualität der Präsentationen aber nachträglich zu erwägen. 

Eine Bezuschussung der Reisekosten ist nach Vorlage der Fahrtkarten in einer Höhe von 
max. 70 ú mºglich, ebenso kºnnen die Kosten f¿r eine Übernachtung erstattet werden. 
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Interessierte können ihr Abstract (1-2 Seiten) inklusive akademischem CV bis zum 23. 
Januar 2022 einreichen unter christa.birkel@hhu.de. Eine Rückmeldung erfolgt bis 
spätestens 4. Februar 2022. 

Bei Rückfragen wenden Sie sich bitte an schaeferh@uni-trier.de oder 
christa.birkel@hhu.de.  

Auf Zuschriften freuen sich 
Dr. Christa Birkel (HHU Düsseldorf), Dr. Antoine Lazzari (Université du Luxembourg) und 
Hanna Schäfer, M.A. (Universität Trier) 

CfP : Colloque pour jeunes chercheur·ses « De Liège à Strasbourg. Recherches récentes 
sur la région frontalière franco-allemande au Moyen Âge central et à la fin du Moyen Âge 
(XIe-XVIe siècles) » 

(English version below) 

La région frontalière entre le royaume de France et le Saint Empire représentait au Moyen 
Âge central et à la fin du Moyen Âge un espace dynamique, aussi bien sur le plan de la 
politique territoriale, que dôun point de vue ®conomique, religieux, social et culturel. Les 
recherches en histoire sur cet espace requièrent donc toujours un travail transfrontalier. 
Malgr® ce pr®requis, la possibilit® dôun ®change qui d®passerait les fronti¯res et les 
barrières linguistiques fait actuellement défaut, particulièrement pour les jeunes 
chercheur·ses. Afin de pallier ce manque, nous souhaitons inviter des diplômé·es de Master 
et des chercheur·ses en début de carrière (doctorat, habilitation) à présenter leurs projets 
de recherche actuels devant un public intéressé avec lequel ils ou elles pourront discuter. 
Le colloque destin® aux jeunes chercheurĿses se tiendra ¨ lôUniversit® de Tr¯ves, situ®e au 
cîur de la ç Grande R®gion è. 

Le colloque sôadresse aussi bien aux historienĿnes quôaux chercheurĿses travaillant de 
manière interdisciplinaire dans des disciplines apparent®es (arch®ologie, histoire de lôart, 
littérature, linguistique, etc.). Les communications auront une durée de vingt minutes et 
seront suivies dôune discussion. Les langues pr®vues pour la conf®rence sont le fran­ais, 
lôallemand et lôanglais. La langue de pr®sentation peut °tre choisie librement, mais les deux 
autres langues doivent être maîtrisées au moins passivement afin de pouvoir participer à 
l'®change scientifique. De plus, il est attendu des conf®rencierĿ¯res quôils et elles mettent à 
disposition des participants un résumé de leur présentation une semaine avant le début du 
colloque. Afin de sôadresser ¨ touĿtes les jeunes chercheurĿses ind®pendamment du degr® 
dôavancement de leur projet, une publication des communications nôest pas encore pr®vue, 
mais pourra être envisagée ultérieurement si la qualité des présentations le permet. 

Une subvention pour les frais de voyage est possible sur présentation des titres de transport 
¨ hauteur de 70 ú maximum. Les frais dôh®bergement pourront également être 
remboursés.Les personnes intéressées pourront envoyer leur proposition de contribution (1 
¨ 2 pages) et leur CV acad®mique jusquôau 23 janvier 2022 ¨ christa.birkel@hhu.de. Une 
réponse sera donnée au plus tard le 4 février 2022. 

Pour toute question, veuillez vous adresser à schaeferh@uni-trier.de ou 
christa.birkel@hhu.de. 

 

mailto:christa.birkel@hhu.de
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Se réjouissent de vos propositions :  
Dr Christa Birkel (HHU Düsseldorf), Dr Antoine Lazzari (Université du Luxembourg), 
Hanna Schäfer, M.A. (Universität Trier) 

CfP: Young Researchersô Conference ĂFrom Li¯ge to Strasbourg. New Research on the 
German-French Border Region During the High and Late Middle Ages (11thï16th Century)ñ 

In the High and Late Middle Ages, the border region between the Kingdom of France and 
the Holy Roman Empire was a dynamic space not only in terms of territorial politics, but also 
in economic, religious, social and cultural terms, which always requires cross-border work 
in historical research. Despite this elementary precondition, there is currently a lack of cross-
national and cross-language exchange, especially for young academics. In order to meet 
this need, we would like to invite MA graduates and young researchers (doctorate, 
habilitation) to the University of Trier, which is located in the centre of the āGreater Regionó, 
to present their current research projects to a professional audience and to discuss them 
within the setting of a young researchersô conference. 

The event is open to historians as well as interdisciplinary researchers from related 
disciplines (archaeology, art history, literature, linguistics, etc.) who would like to present 
their research projects in a twenty-minute lecture and put them up for discussion afterwards. 
The conference languages are German, French and English. The language of the 
presentation can be chosen freely, but the other two languages should be mastered at least 
passively in order to participate in the scientific exchange. Additionally, lecturers should be 
willing to provide an abstract of the presentation for all participants one week before the start 
of the conference. In order to address young researchers at all stages of their projects, a 
publication of the contributions is not yet planned, but could be considered at a later stage 
if the presentations are of appropriate quality. 

A grant for the travel costs is possible up to a maximum of 70 ú after submission of the travel 
tickets, and the costs for one overnight stay can also be refunded. 

Potential participants can submit their abstracts (1-2 pages) including an academic CV by 
23 January 2022 to christa.birkel@hhu.de. Feedback will be provided by 4 February 2022 
at the latest. 

For further information, please contact schaeferh@uni-trier.de or christa.birkel@hhu.de. 

We look forward to receiving your contributions 
Dr Christa Birkel (HHU Düsseldorf), Dr Antoine Lazzari (Université du Luxembourg) and 
Hanna Schäfer, M.A. (Universität Trier) 

Kontakt 

Dr. Christa Birkel (christa.birkel@hhu.de) 

Zitation 
Von Lüttich bis Straßburg. Neue Forschungen zur deutsch-französischen Grenzregion im Hoch- und 
Spätmittelalter (11.-16. Jahrhundert). In: H-Soz-Kult, 16.12.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-
114775>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. This 
work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if permission is 
granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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11)  On Borders and Boundaries  

Veranstalter  
Chair for East and Southeast European History (LMU, Munich), Institute of International 
Studies (Charles University, Prague), Munich Graduate School for East and Southeast 
European Studies, Junge Deutsche Gesellschaft für Osteuropakunde Regionalgruppe 
München  
 
LMU in Munich  
80539 Munich  
 
Vom - Bis  
28.04.2022 - 29.04.2022  
Frist 
31.01.2022  
Von  
Matthias Melcher, Abteilung für Geschichte Ost- und Südosteuropas, Historisches Seminar, 
LMU  

We kindly invite you to apply for our international conference: On Borders and Boundaries: 
German-Czech Conference for Young Researchers. The conference is scheduled to take 
place in Munich on April 28th - 29th. Please apply by January 31st. 

On Borders and Boundaries 

Program:  
Even though state borders in Europe in times of Schengen, Erasmus and EU roaming seem 
less and less important to a lot of young people, borders and boundaries nevertheless are 
key factors of our discourses. Regardless of the external frontiers of the EU, discursive 
boundaries of what can (or cannot) be said or even limits of CO2 emission ï borders, 
boundaries, frontiers and limits are relevant in many different con-texts and guide our 
perception of the world. Even the state borders within the EU have attained a new relevance 
due to the Covid-19 pandemic which no one expected two years ago. The conference is 
hosted in Munich. We invite young scholars (students of Masterôs programs or doctoral 
students) from the Czech Republic and Germany to engage in interdisciplinary discussion 
on the issue of borders and boundaries. We explicitly welcome presentations from different 
fields of study (history, language & literature, political and social sciences, cultural studies 
etc.) Individual presentations (15-20 min) will be integrated into panels and shall also be 
commented upon by advanced researchers. A publication of the conference proceedings is 
envisioned in the DigiOst book series. The Working language of the conference is English. 
All expenses for travel, board and lodging will be covered for the participants presenting a 
paper (conditional to the ap-proval of funding). The conference will take place according to 
the extant rules regarding the Covid-19 pandemic. Should an in-person event not be 
possible, the conference will take place online. 

Application: 
To apply for the conference, please send abstracts of your proposed presentation (max. 400 
words) to the organizing team by January 31st. Notifications of acceptance will be provided 
by February 7th. Please then prepare your presentation including a paper (max. 4.000 
words) to be handed in by April 1st to give the commentators enough time to prepare their 
remarks. 
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Kontakt 

matthias.melcher@lmu.de 

https://www.gose.geschichte.uni-muenchen.de/aktuelles/conference_borders/index.html 

 
Zitation 
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This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 

12) "Fließende Räume" - Der Fluss als Generator räumlicher Dynamiken  

Veranstalter  
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf  
 
40225 Düsseldorf  
 
11.05.2022 - 13.05.2022  
Anmeldefrist 
31.07.2021  
Von  
Gero Faßbeck, Institut für Romanistik, Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf  

Im Mittelpunkt der Tagung steht die Frage, welche wirtschaftlichen, politischen, kulturellen 
und ästhetischen Dynamiken durch Flüsse in Gang gesetzt werden. Neben konkreten 
Flussräumen (z.B. Rhein, Donau, Oder, Rhône, Ebro, Tiber) soll es dabei auch um Fragen 
des methodischen Zugriffs auf räumliche Flussdynamiken gehen. Flüsse, so die leitende 
These, sind nicht nur passive Objekte wissenschaftlicher Beschreibung, sondern sie sind 
selbst aktiv an der Konstituierung von Räumen beteiligt. 

"Fließende Räume" - Der Fluss als Generator räumlicher Dynamiken 

Flüsse sind (genauso wie Meere oder Gebirge) seit jeher ein prägender Bestandteil von 
Räumen. Sie dienen als natürliche Grenzen, formen den Charakter einer Landschaft und 
prägen das Bild ganzer Regionen. Für die Wahrnehmung eines geografischen Raumes 
spielen Flüsse daher eine ganz wesentliche Rolle. Entsprechend werden ihre Lage und ihr 
Verlauf aufs Genaueste beschrieben, vermessen und kartografiert. Als natürliche Gebilde 
konfrontieren sie den Menschen mit Gefahren (Hochwasser, Dammbrüche, usw.), deren 
Risiken durch Eingriffe in die Natur (z.B. Staudämme, Kanäle, Begradigungen) minimiert 
werden. Umgekehrt macht sich der Mensch das natürliche Potenzial von Flussräumen auch 
zu Nutze (z.B. Wasserkraft, Landwirtschaft). Flüsse sind jedoch nicht nur das passive Objekt 
wissenschaftlich-technischer Naturbeherrschung, sondern sie sind selbst aktiv an der 
Konstitution von Räumen beteiligt. Begreift man Flüsse als eigenständige Akteure im 
Rahmen einer Netzwerk-Theorie, so stellt sich die Frage, welche Dynamiken durch sie in 
Gang gesetzt werden. 

https://www.gose.geschichte.uni-muenchen.de/aktuelles/conference_borders/index.html
http://www.hsozkult.de/event/id/event-114929
http://www.hsozkult.de/event/id/event-114929
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 In ökonomischer Hinsicht dienen Flüsse als wichtige Transport- und Verkehrswege. Sie 
sind Lebensadern der Wirtschaft, die zur Verflechtung von Wirtschaftsräumen beitragen. 
Ihre verkehrstechnische Nutzung zieht eine Vielzahl von juristischen Diskursen nach sich, 
die ihrerseits wieder neue Dynamiken erzeugen, indem sie (supra-)staatliche 
Gesetzgebungen anregen, aus denen neue Institutionen hervorgehen. In politischer 
Hinsicht sind Flüsse oftmals umkämpfte Grenzen oder Orte kriegerischer 
Auseinandersetzungen. Mitunter werden sie zur Projektionsfläche für nationale Diskurse, 
an denen sich langlebige Feindschaften ausbilden (z.B. Rhein, Oder-Neiße). Gleichzeitig 
bilden sie aber auch Räume des Kontakts, in denen kulturelle Transfer- und 
Austauschprozesse stattfinden. Flussräume sind somit exemplarische Räume der 
Abgrenzung und der Verflechtung. Als solche tragen sie entscheidend zur Herausbildung 
von Raumkulturen bzw. zur Entstehung von Kulturräumen bei (z.B. Donau, Rhein, Oder, 
Rhône, Tiber, Ebro). Nicht zufällig gilt der Fluss seit der Antike (Heraklit) als Sinnbild für 
Identitätsproblematiken schlechthin. Denn Flüsse konstituieren Räume mit erheblicher 
Beharrungskraft, die gerade deswegen konstant bleiben, weil sie immer in Bewegung sind.  

Das paradoxe Verhältnis von Konstanz und Veränderung eignet sich auch für ästhetische 
Diskurse. Bereits im Mythos wird der Fluss als metaphorische Schwelle bzw. Ort des 
Übergangs markiert (z.B. Lethe, Rubikon). In der Bibel ist er ein Symbol für Reinigung und 
Heilung (z.B. Jordan). Überaus häufig begegnet man Fluss-Symboliken in Sagen, Märchen 
und Legenden (z.B. Loreley). Überhaupt scheinen Flussräume in besondere Weise 
anschlussfähig für eine Imagologie des Wassers zu sein. Daneben spielt der Fluss aber 
auch eine Rolle bei der Entstehung von Kulturtechniken (z.B. Baden, Schwimmen, 
Waschen, Kuren) und künstlerisch-diskursiven Praktiken (z.B. Rhein-Romantik). Letztere 
verbinden sich auffällig häufig mit Flussabschnitten, die als Knotenpunkte für 
Transferprozesse zwischen einzelnen Regionen dienen (z.B. Furten, Zusammenflüsse). 
Oftmals bilden diese Rªume schon nach kurzer Zeit eigene ĂKulturlandschaftenñ, d.h. 
räumliche Einheiten, die über bestimmte Merkmale verfügen und an denen sich ein 
einheitlicher ĂStilñ (im Unterschied zu kurzfristigen Moden) entwickelt. Bezeichnenderweise 
haben sich Orte des Wissens (z.B. Bibliotheken, Klöster, Stifte) im Mittelalter bevorzugt an 
solchen Flussabschnitten angesiedelt, deren begünstigende Faktoren auch dazu 
beigetragen haben, künstlerische Praktiken zu verbreiten.  

Im Rahmen der Tagung sollen sowohl konkrete Flussräume als auch einzelne der hier 
vorgestellten Flussdynamiken aus einer geistes- und kulturwissenschaftlichen Perspektive 
beleuchtet werden. Das Verhältnis von Flussdynamiken und Raumkulturen soll dabei aus 
einer längeren historischen Perspektive untersucht werden, die den Zeitraum vom 
Mittelalter bis zum 19. und 20. Jahrhundert abdeckt. Neben thematisch-inhaltlichen 
Aspekten sind insbesondere auch Beiträge erwünscht, die sich mit methodischen Fragen 
auseinandersetzen.  

Mögliche Themen oder Fragestellungen der Beiträge könnten u.a. sein: 

- Wie lassen sich Flussräume mit ihren spezifischen Eigenheiten und Verflechtungen über 
(nationale) Grenzen hinweg beschreiben? 

- Wie lassen sich der Fluss und seine dazugehörigen Elemente (Strom, Quelle, Mündung 
Fließen, usw.) für eine Analyse von Raumkulturen / Kulturräumen operationalisieren? 
- Welche Rolle spielen Flüsse für die Konstitution von Räumen? Welcher kulturellen 
Anstrengungen bedarf es, um Flüsse als räumliche Einheiten zu konstituieren? 
- Inwiefern wird die Wahrnehmung von geografischen Räumen durch Flüsse gelenkt und 
welche Faktoren tragen dazu bei, dass sich die Raumwahrnehmung verändert? 
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- Welche Art von wirtschaftlichen, politischen, ästhetischen und künstlerisch-diskursiven 
Dynamiken entstehen entlang von Flussläufen? 

Die Tagung wird organisiert vom Forschungsverbund "Fluide Räume" der Heinrich-Heine-
Universität Düsseldorf. Zu den beteiligten Fachdisziplinen gehören das Institut für 
Geschichte, germanistische Mediävistik, Romanistik und Kunstgeschichte.  

Beiträge aus anderen als den genannten Disziplinen sind jedoch explizit erwünscht. 

Die Tagung beginnt am Mittwoch, den 11. Mai 2022, und endet am Freitag, den 13. Mai 
2022, jeweils gegen Abend. Veranstaltungsort ist das Haus der Universität Düsseldorf, 
Schadowplatz 14, 40212 Düsseldorf. Die Anwesenheit der Tagungsteilnehmer an allen drei 
Veranstaltungstagen ist erwünscht. Kosten für Unterkunft und Reise werden erstattet. 
Honorare können nicht gezahlt werden. 

Wir erbitten die Einsendung von Abstracts (max. 2500 Zeichen) bis zum 31.07.2021 an 
Fluide.Raeume@hhu.de. 

 

Veranstalter:                                                                   Geographie Fehlanzeige! Warum? 
Prof. Dr. Achim Landwehr 
Institut für Geschichte 
Heinrich-Heine-Universität  
Gebäude 23.32 
Universitätsstraße 1 
40225 Düsseldorf 

Prof. Dr. Guido Thiemeyer 
Institut für Geschichte 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 23.31 
40225 Düsseldorf 

Prof. Dr. Ricarda Bauschke-Hartung 
Institut für Germanistik 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 24.54 
40225 Düsseldorf 

Prof. Dr. Andrea von Hülsen-Esch 
Institut für Kunstgeschichte 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 24.51 
40225 Düsseldorf 

 

 

mailto:Fluide.Raeume@hhu.de
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Prof. Dr. Ursula Hennigfeld 
Institut für Romanistik 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 24.51 
40225 Düsseldorf 

Dr. Gero Faßbeck 
Institut für Romanistik 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 24.51 
40225 Düsseldorf 

Kontakt: Fluide.Raeume@hhu.de 
 
Zitation 
"Fließende Räume" - Der Fluss als Generator räumlicher Dynamiken. In: H-Soz-Kult, 
03.06.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-98109>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 

13) Geschmacksbildung im Zeitalter der Nationenbildung. Das Museum als Ort  
      der (ästhetischen) Erziehung und Volksbildung  
 
Veranstalter  
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg, Institut für Kunstgeschichte (Dr. Marina 
Beck)  
Ausrichter  
Dr. Marina Beck  
Veranstaltungsort  
Online  
 
91054 Erlangen  
 
Vom - Bis  
12.05.2022 - 13.05.2022  
Frist 
06.03.2022  
Von  
Marina Beck, Institut für Kunstgeschichte, Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg  

Die Geschmacksbildung stellte im 19. und beginnenden 20. Jahrhundert eine der 
Kernaufgaben der Museen dar. Sie diente der Vermittlung eines positiven Bildes der 
eigenen Nation und sollte helfen das Nationalgefühl zu stärken. In dem Workshop sollen 
verschiedene Möglichkeiten untersucht werden, die aufzeigen, wie sich die erzieherische 
Rolle der Museen unter Einbeziehung der Frage der Vermittlung eines nationalen 
Identitätsgefühls ausdrückte. 

mailto:Fluide.Raeume@hhu.de
http://www.hsozkult.de/event/id/event-98109
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Geschmacksbildung im Zeitalter der Nationenbildung. Das Museum als Ort 
der (ästhetischen) Erziehung und Volksbildung 

Die Geschmacksbildung stellte im 19. und beginnenden 20. Jahrhundert eine der 
Kernaufgaben der Museen dar. Ihre Umsetzung erfolgte je nach Art des Museums 
unterschiedlich. In den Kunstgewerbemuseen wurden Vorbildersammlungen genutzt, in 
denen besonders technisch oder ästhetisch ansprechende Anschauungsobjekte getrennt 
nach Material und Objektgruppen präsentiert wurden. Ähnliche Studiensammlungen lassen 
sich auch in kulturhistorischen Museen finden, die in ihrer Ausstellungskonzeption oft 
versuchten, typologische Sammlungen mit Schausammlungen, die die Objekte in ihrem 
funktionalen historischen Kontext zeigten, zu verbinden. In den Kunstmuseen lag der Fokus 
auf einer ästhetischen Geschmacksbildung. Durch die Hängung der Kunstwerke nach 
National-Schulen wurden den Besucher:innen die Gemeinsamkeiten und Unterschiede der 
verschiedenen Stile aufgezeigt. 

Die unterschiedlichen Präsentationskonzepte in den verschiedenen Museen hatten dabei 
ein gemeinsames Ziel: Die Produkte / Objekte / Kunst der eigenen Nation sollten 
hervorgehoben und ihre Vorzüge betont werden. Der bildungspolitische Auftrag der Museen 
zielte somit darauf ab, mit Hilfe der Geschmacksbildung ein positives Bild der eigenen 
Nation zu vermitteln und hierdurch das Nationalgefühl zu stärken. Die erzieherische 
Funktion der Bildungsinstitution Museum reichte hierbei von Formfragen über die 
ästhetische Erziehung bis hin zu verschiedenen Bildungsaufgaben der Museen und sollte 
dazu dienen, die Bevölkerung zu guten nationalen Staatsbürger:innen zu erziehen. Der 
letzte Punkt wurde insbesondere nach 1871 virulent, als die Museen im Zuge der 
Volksbildungsbewegung die Aufgabe einer Volksbildungsstätte übernehmen sollten. 

In dem Workshop sollen verschiedene Möglichkeiten untersucht werden, die aufzeigen, wie 
sich die erzieherische Rolle der Museen unter Einbeziehung der Frage der Vermittlung eines 
nationalen Identitätsgefühls ausdrückte. Ein Schwerpunkt liegt auf der Ankaufs- und 
Sammlungspolitik der Museen, die durch kultur-, bildungs- und (wirtschafts-)politische 
Beweggründe beeinflusst wurde. Hieran anknüpfend stellt sich die Frage der Anordnung 
und Präsentation der Sammlungen sowie der Objekte in den Museen und die damit 
verbundenen Vermittlungsstrategien, die in den Museen umgesetzt wurden. Wie lässt sich 
der erzieherische Auftrag der Museen fassen und beschreiben? Wo wird er auf welche Art 
und Weise sichtbar und für die Besucher:innen erfahrbar? 

Somit werden drei Themenfelder in den Blick genommen, wobei sich innerhalb der Beiträge 
gerne Überschneidungen ergeben können: 

1) Geschmacksbildung und ästhetische Erziehung im Museum 
2) Das Museum als Ort der Bildung und Abbildung der Nation 
3) Vermittlung im Museum: Das Museum als Volksbildungsstätte  

Der geographische Fokus liegt auf den sich im 19. Jahrhundert konstituierenden Staaten in 
Europa. Zeitlich liegt der Schwerpunkt auf der Phase der Museumsgründungen in der 
zweiten Hälfte des 19. und dem beginnenden 20. Jahrhundert. Beiträge, die sich mit der 
erzieherischen Aufgabe von Museen hinsichtlich der Prägung eines Nationalgefühls im 20. 
Jahrhundert beschäftigen, sind ebenfalls sehr willkommen. Die Beiträge können sich auf 
einen oder mehrere Museumstypen (Kunstmuseen, Kunstgewerbemuseen, 
kulturgeschichtliche Museen etc.) konzentrieren und entweder einen Bau in den Fokus der  
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Analyse stellen oder mehrere miteinander vergleichen. Dezidiert möchten wir 
Nachwuchswissenschaftler:innen dazu einladen, aus ihren laufenden Projekten 
(Dissertationen, Forschungsprojekten, Habilitationen) zu berichten. 

Der Online-Workshop setzt sich zum Ziel, ein Forum zur gemeinsamen Diskussion über 
aktuell in Arbeit befindliche Projekte zu bieten und soll der Vernetzung und dem intensiven 
Austausch dienen. Um dies zu gewährleisten, werden verschiedene Möglichkeiten zur 
Diskussion miteinander kombiniert. So werden die Beiträge der Referent:innen zunächst in 
Kleingruppen (Breakout-Sessions) diskutiert. Die Fragen, Anregungen und 
Diskussionsbeiträge der Kleingruppen werden gesammelt und im Anschluss in der großen 
Runde gemeinsam mit den Referent:innen besprochen. 

Der Online-Workshop wird via Zoom am 12. und 13. Mai 2022 stattfinden. 

Bitte senden Sie Ihr Abstract (maximal eine Seite) sowie ein kurzes CV bis zum 6. März 
2022 an folgende Mailadresse: marina.beck@fau.de. Die Rückmeldung und Einladung zum 
Workshop erfolgt bis zum 28. März 2022.  

Organisation: 
Dr. Marina Beck 
Institut für Kunstgeschichte 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 

Kontakt 

E-Mail: marina.beck@fau.de 

Zitation 
Geschmacksbildung im Zeitalter der Nationenbildung. Das Museum als Ort der 
(ästhetischen) Erziehung und Volksbildung. In: H-Soz-Kult, 02.02.2022, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-115665>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 

14) 17. Werkstattgespräch zur Bau- und Planungsgeschichte der DDR  
 
Veranstalter  
Leibniz-Institut für Raumbezogene Sozialforschung (IRS) (Historische Forschungsstelle)  
Ausrichter  
Historische Forschungsstelle  
 
15537 Erkner  
 
Vom - Bis  
19.05.2022 - 20.05.2022  
Frist  
15.02.2022  
 
 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-115665
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Von  
Harald Engler, Historische Forschungsstelle, Leibniz-Institut für Raumbezogene 
Sozialforschung  

Seit knapp drei Jahrzehnten organisiert das IRS in Erkner Werkstattgespräche zur Bau- und 
Planungsgeschichte der DDR, die zu einem zentralen Forum der Diskussion über dieses 
Themenfeld geworden sind. Das 17. Werkstattgespräch wird am 19. und 20. Mai 2022 
stattfinden. 

In Kooperation mit: 

- Prof. Dr. Stephanie Herold (TU Berlin/ISR, Professur für Städtebauliche Denkmalpflege 
und urbanes Kulturerbe) 
- Prof. Dr. Harald Kegler (Universität Kassel/Zentrum für Planungsgeschichte) 
- Prof. Dr. Hans-Georg Lippert (TU Dresden/Professur für Baugeschichte) und 
- Prof. Dr. Hans-Rudolf Meier (Bauhaus-Universität Weimar/Professur Denkmalpflege und 
Baugeschichte) 

Es dient als Forum zur Diskussion über neue fachwissenschaftliche Forschungsarbeiten 
jüngerer und etablierter KollegInnen sowie zum Gedankenaustausch zwischen 
Fachwissenschaftler und Zeitzeug:innen. 

Wir freuen uns über Vorschläge zu allen Aspekten der Bau- und Planungsgeschichte der 
DDR. Besonders erwünscht sind dieses Mal Beiträge zu den Themenfeldern: 

- Bauen und Planen in der SBZ/DDR 1945ï1955 
- Planen und Bauen im ländlichen Raum 
- staatliche Institutionen des Bauwesens 
- Baukombinate, Projektierungsbüros und weitere Tätigkeitsbereiche der DDR-
Architekt:innen 
- Architektur der Sowjetischen Streitkräfte (auch Vergleichsstudien zu den Bauten der 
westlichen Alliierten) und ihre Umnutzung nach der Wende 
- Umgang mit der DDR und ihrem baulichen Erbe in der Transformationszeit (1985ï2000) 
- Stadterneuerung und Umgang mit Altstädten in der DDR und nach der Wende 
- Denkmalpflege in der DDR 
- Neubewertung der Architektur der Ostmoderne 

Willkommen sind auch epochenübergreifende Beiträge zur Planungsgeschichte 
Ostdeutschlands im 20. Jahrhundert, transnationale Zugänge sowie zu Biografien von 
Architekten und Planer:innen. Wir freuen uns über Vorträge aus allen Disziplinen wie 
Architektur, Kunstgeschichte, Bauforschung, Denkmalpflege, Sozial- und 
Kulturwissenschaften sowie der Stadtforschung. Explizit aufgerufen werden auch neue 
methodische Ansätze aus dem digitalen Bereich. Da die Konferenz die aktuellen Trends der 
Forschung reflektieren und diskutieren soll, werden die Schwerpunkte der einzelnen 
Sektionen der Tagung entsprechend den eingegangenen Themenvorschlägen eingerichtet. 
Inwiefern die Tagung in Präsenz oder in digital-hybrider Form stattfinden wird, ist von den 
pandemiebedingten Entwicklungen abhängig. 

Wir bitten alle interessierten Kolleginnen und Kollegen, uns bis spätestens zum 15. Februar 
2022 Vorschläge für Vorträge per E-Mail an: werkstattgespraech2022@leibniz-irs.de zu 
schicken. Die Themenvorschläge sollten in Form eines Abstracts (max. 400 Worte) und 
einem knappen CV (max. 200 Worte) eingereicht werden. 
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Kontakt 

E-Mail: werkstattgespraech2022@leibniz-irs.de 

https://leibniz-irs.de/forschung/forschungsabteilungen/historische-
forschungsstelle/werkstattgespraeche 

 
Zitation 
17. Werkstattgespräch zur Bau- und Planungsgeschichte der DDR. In: H-Soz-Kult, 
21.12.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-114882>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 
 
15) Stand und Perspektiven der Geschichtsschreibung über den Ostseeraum  
 
Veranstalter  
Internationales Zentrum für interdisziplinäre Studien der Universität Szczecin in Kulice  
Veranstaltungsort  
Kulice  
Gefördert durch  
Interreg V A Programm der Zusammenarbeit Mecklenburg-Vorpommern / Brandenburg / 
Polen im Rahmen des Ziels ĂEuropªische territoriale Zusammenarbeitñ des Europªischen 
Fonds für regionale Entwicklung (EFRE), Projektnummer ï INT198  
 
PL  72200 Kulice  
 
Vom - Bis  
19.05.2022 - 21.05.2022  
 
Frist 
15.03.2022  
Von  
Pierre-Frédéric WEBER  

Jahreskonferenz des Internationalen Zentrum für interdisziplinäre Studien der Universität 
Szczecin, Kulice, 19.ï21. Mai 2022  

In den vergangenen Jahrzehnten hat sich die Geschichtsforschung und -schreibung über 
den Ostseeraum deutlich intensiviert. Dabei handelt es sich nicht nur um eine Reaktion auf 
die Grenzöffnungen seit 1989. Vielmehr hat die öffentliche Beschäftigung mit der 
Geschichte der Ostseeregion den politischen Wandel und eine transnationale 
gesellschaftliche Annäherung befördert. 

In den vergangenen Jahrzehnten hat sich die Geschichtsforschung und -schreibung über 
den Ostseeraum deutlich intensiviert. Dabei handelt es sich nicht nur um eine Reaktion auf 
die Grenzöffnungen seit 1989, vielmehr könnte man die These aufstellen, dass die 
öffentliche Beschäftigung mit der Geschichte der Ostseeregion den politischen Wandel und 
eine transnationale gesellschaftliche Annäherung befördert hat.  
 

https://leibniz-irs.de/forschung/forschungsabteilungen/historische-forschungsstelle/werkstattgespraeche
https://leibniz-irs.de/forschung/forschungsabteilungen/historische-forschungsstelle/werkstattgespraeche
http://www.hsozkult.de/event/id/event-114882
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Bildete zunächst Fernand Braudel und seine Mittelmeerwelt einen zentralen 
Orientierungspunkt für eine neue Geschichtsschreibung der Ostseeregion, so stellt sich das 
Bild mittlerweile deutlich vielschichtiger dar. Neben klassischen Themen wie der Hanse und 
den Auseinandersetzungen um das Dominium Maris Baltici in der frühen Neuzeit werden 
inzwischen zahlreiche weitere Aspekte thematisiert, wie etwa Migrationen, 
Erinnerungskulturen, Geschlechtergeschichte, Imperiengeschichte oder Postkolonialismus, 
um nur einige Themenfelder zu nennen. Zudem gibt es Ansätze, die Ostseeregion im 
größeren Kontext globaler Geschichte zu betrachten. Nicht alle dieser Zugänge zur 
Geschichte der Ostseeregion sind völlig neu, sondern finden sich mitunter schon auch in 
früheren Publikationen. Allerdings wurde ihre Verbreitung nicht selten durch Probleme in 
der Distribution behindert, so dass manche Publikationen schlicht kaum greifbar waren. 
Dazu gesellten sich politische, sprachliche und mitunter auch mentale Barrieren.  
Vor diesem Hintergrund bilden die Generierung und der transnationale Austausch von 
Wissen über die Geschichte der Ostseeregion ein zentrales Thema der Konferenz. Ein 
zweites Kernthema bildet die Fragen, ob die Ostseeregion als Bezugspunkt 
historiographische Narrationen hervorbringt, die sich von nationalen Perspektiven 
unterscheiden, und inwieweit solche transnationalen Aspekte auch in die Forschung und 
Geschichtsvermittlung Eingang finden. 

Auf der Konferenz sollen in zeitlicher und geographischer Breite biographische, thematische 
und regionale Beiträge zur Geschichtsschreibung über die Ostseeregion traditionskritisch 
erörtert werden und auf ihre Bedeutung für zukünftige Forschungsansätze befragt werden. 
Wir laden Sie herzlich ein, sich als Experten/Referenten an der Konferenz zu beteiligen. Wir 
sind an bisher unveröffentlichten Einzelstudien, aber auch an synthetischen und 
vergleichenden Ansätzen interessiert.  

Bewerbungen mit Titel des Vortrags, Zusammenfassung (bis zu 600 Zeichen) und 
Biogramm (bis zu 600 Zeichen) auf Englisch oder Polnisch bis zum 15. März 2022 an 
jorg.hackmann@usz.edu.pl.  
Die BewerberInnen werden bis zum 1. April 2022 über diese Auswahl informiert. 
Tagungssprachen sind Englisch und Polnisch. Die Veranstaltung wird simultan übersetzt. 
Eine Veröffentlichung der Tagungsbeiträge ist geplant. 

Die Teilnahme an der Konferenz ist für Experten/Referenten kostenlos. Die Reisekosten (2. 
Klasse bzw. Economy Class) werden erstattet bzw. mit einem Honorar verrechnet.  

Die Konferenz findet am 19.-21. Mai 2022 im Internationalen Zentrum für interdisziplinäre 
Studien (MOBI) der Universität Szczecin statt, das sich in einem ehemaligen Herrenhaus 
der Familie von Bismarck befindet. Der Veranstalter bietet einen kostenlosen Transport von 
Stettin zum Veranstaltungsort in Kulice und zurück. 

Sollte sich die Pandemiesituation nicht wesentlich verbessern, besteht die Möglichkeit, die 
Veranstaltung im hybriden Format oder vollkommen online zu organisieren. 

Sie sind herzlich eingeladen! 

Kontakt 

jorg.hackmann@usz.edu.pl 

https://mare.usz.edu.pl/de/call-for-papers-d/ 

 

https://mare.usz.edu.pl/de/call-for-papers-d/
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Zitation 
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16) Technik im Nationalsozialismus. Jahrestagung der Gesellschaft für  
      Technikgeschichte  

 
Veranstalter  
Gesellschaft für Technikgeschichte (GTG) u. KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora  
Veranstaltungsort  
KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora  
Gefördert durch  
Landeszentrale für politische Bildung Thüringen  
 
99734 Nordhausen  
 
Vom - Bis  
20.05.2022 - 22.05.2022  
Frist 
14.04.2022  
Von  
Karsten Uhl, KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora  

Die Gesellschaft für Technikgeschichte (GTG) und die KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora 
laden zur Jahrestagung der GTG zum Thema ĂTechnik im Nationalsozialismusñ ein, die vom 
20. bis zum 22. Mai 2022 in der KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora stattfinden wird. Im 
Rahmen der Tagung findet am Sonntag (22.5.) das thematisch offene Technikhistorische 
Forum der GTG statt, in dem Habilitierende und Promovierende ihre laufenden Projekte 
vorstellen. 

Technik im Nationalsozialismus. Jahrestagung der Gesellschaft für 
Technikgeschichte 

Für die Teilnahme an der Tagung sind die dann geltenden Pandemiebestimmungen zu 
beachten, über die wir die Angemeldeten informieren werden. Aktuell gilt für die 
Räumlichkeiten der Gedenkstätte die 2G-Regel. 

Eine Anmeldung ist bis zum 14. April per Mail an gtg2022@dora.de möglich. Der 
Tagungsbeitrag betrªgt 50ú für GTG-Mitglieder, 15ú f¿r Studierende und 
Geringverdienende sowie 70ú f¿r Nicht-Mitglieder ohne Ermäßigung. 

Hotelempfehlungen: 
Bitte beachten Sie, dass einige Hotelkontingente nur bis Ende Februar reserviert sind. Bitte 
beziehen Sie sich bei einer Buchung auf die Tagung in der Gedenkstätte. 

In folgenden Hotels wurden Kontingente zu besonderen Konditionen reserviert: 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-115239
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1. Nordhäuser Fürstenhof, Bahnhofstr. 12-13, 99734 Nordhausen, Tel.: +49 (0) 3631 62 50, 
email: hotel@nordhaeuser-fuerstenhof.de, Web: www.nordhaeuser-fuerstenhof.de 
Einzelzimmer 85ú (vorreserviert bis 14.4.) 

2. Hotel Nordhausen, Freiherr-vom-Stein-Str. 48, 99734 Nordhausen, Tel.: +49 (0) 3631 
4626780, email: info@hotel-nordhausen.de, Web: https://www.hotel-nordhausen.de 
Einzelzimmer 59-75ú (vorreserviert bis 28.2.) 
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3. Jugendgäste- und Bildungshaus Rothleimmühle, Parkallee 2, 99734 Nordhausen, Tel.: 
+49 (0) 3631 902391, email: rothleimmuehle@jugendsozialwerk.de, Web: 
www.jugendherberge-thueringen.de 
Einzelzimmer ab 30ú (vorreserviert bis 1.3.) 

Programm 

Freitag, 20. Mai 
14 Uhr: Begrüßung und Einführung 
14.30-16.30 Uhr: SEKTION 1: TECHNIK FÜR DEN KRIEG 
- Frank Dittmann (Deutsches Museum München): Automatische Arbeiter für die 
Raketenproduktion des Mittelwerks 
- Beate Winzer (Berlin): Automatisierung und Zwangsarbeit in der elektrischen Industrie 
- Maximilian Schulz (Universität Leipzig): Technisierte Zwangsarbeit für die 
Luftrüstungsindustrie. Das System der KZ-Außenlager der Erl-Maschinenwerk GmbH 
Leipzig 1943-1945 
- Rachele Delucchi (ETH Zürich): Mit Nichts unterwegs. Vakuumtechnologie im Transfer 
um 1945 
16.30 Uhr: Kaffeepause 
17 Uhr: Führung über das Gelände der KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora 
19 Uhr: KEYNOTE 
Tiago Saraiva (Drexel University, Philadelphia): A global perspective on fascism and 
technology 
Anschließend: Buffet 
22 Uhr: Transfer in die Hotels 

Samstag, 21. Mai 
9.30-11.30 Uhr: SEKTION 2: VISIONEN DER KREISLAUF-ÖKONOMIE. ABFALL UND 
RECYCLING IM NS-REGIME 
- Sören Flachowsky (Bergische Universitªt Wuppertal): āPlanende Sch¿ttungó ï Berliner 
Müllkreisläufe im NS 
- Anne Berg (University of Pennsylvania): Schrottparadies Osten: Fantasie und Wahn der 
nationalsozialistischen Kreislaufwirtschaft 
- Heike Weber (TU Berlin): Altstoffe und Altstoffgewerbe in der NS-Zeit: Das Beispiel der 
Lumpen 
- Christian Möller (Bielefeld): Kreislaufträume im Sozialismus. Die Aneignung und 
Umformung nationalsozialistischer Verwertungspraktiken in der SED-Diktatur 
11.30 Uhr: Treffen der Arbeitskreise der GTG und Möglichkeit zur Besichtigung der 
Ausstellungen in der Gedenkstätte 
13 Uhr: Mittagspause 

https://www.hotel-nordhausen.de/
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14-15.30 Uhr: PODIUMSDISKUSSION: TECHNIK UND NATIONALSOZIALISMUS IN 
GEDENKSTÄTTEN UND MUSEEN 
mit Johannes Großewinkelmann (Weltkulturerbe Rammelsberg), Tina Kubot (Museum für 
Kommunikation Frankfurt), Timo Saalmann (KZ-Gedenkstätte Flossenbürg) u. Konrad 
Sziedat (Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit); Diskussionsleitung: 
Nora Thorade (Deutsches Technikmuseum Berlin) 
15.30 Uhr: Kaffeepause 
16 Uhr: Die Zukunft der Zeitschrift TECHNIKGESCHICHTE 
17 Uhr: GTG-Mitgliederversammlung 
19 Uhr: Transfer in die Hotels 

Sonntag, 22. Mai 
9.30-11 Uhr: SEKTION 3: DER UMGANG MIT NS-TECHNIK IN DER 
GESCHICHTSKULTUR NACH 1945 
- Philipp Aumann (Historisch-Technisches Museum Peenemünde): Technik des 
Nationalsozialismus ausstellen. Theoretische Grundlagen und praktische Umsetzung am 
Beispiel der Versuchsanstalten Peenemünde 
- Sandra Klos (Österreichische Akademie der Wissenschaften): Rudolf Salinger ï Denken 
und Tun eines Technikers während und nach der NS-Zeit 
- Sarine Waltenspül (Collegium Helveticum Zürich): Reusing technology: NS-
Forschungsfilme in der Bundesrepublik 
11 Uhr: Kaffeepause 
11.30 Uhr: TECHNIKHISTORISCHES NACHWUCHSFORUM DER GTG 
- vier Vorträge, separate Bekanntmachung 
13.30 Uhr: Tagungsausklang beim Mittagsimbiss 
ab 14 Uhr: Transfer zum Bahnhof 

Kontakt 

gtg2022@dora.de 

https://www.dora.de 

 
Zitation 
Technik im Nationalsozialismus. Jahrestagung der Gesellschaft für Technikgeschichte. In: 
H-Soz-Kult, 31.01.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-115601>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de 

 
 
17) International Conference "Central and Eastern Europe in the International  
      Politics of the 20th and 21st Centuries"  
 
Veranstalter  
Institute of History at the University of Szczecin / Department of International Relations at 
Andrzej Frycz Modrzewski Krakow University / Institute of History and Archival Studies at 
the Pedagogical University in Krakow  
Veranstaltungsort  
University of Szczecin and online (hybrid)  

https://www.dora.de/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115601
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71017 Szczecin  
 
Vom - Bis  
26.05.2022 - 27.05.2022  
Frist  
29.04.2022  
 
Von  
Pierre-Frédéric WEBER  

The conference will oscillate around three fundamental research problems: 

1) Central and Eastern European countries as a subject and object of international 
relations, 
2) Intercultural relations in Central and Eastern Europe, and 
3) The countries of Central and Eastern Europe facing the crises of the 21st century. 

Oskar Haleckiôs concept of Central and Eastern Europe has become the subject of many 
historical, cultural, and political debates. The states of Central and Eastern Europe are 
undoubtedly an integral part of Europe with which they share common civilization roots. 
Historical experiences, however, brought some differences in their model of political and 
legal culture. Central and Eastern Europe, somewhat doomed to a different, diverse, and 
multinational neighborhood, was in the past and is still open to playing the role of a bridge 
between the East and the West. Besides, like the West of Europe, it has a long tradition of 
integration thought, ranging from the idea of Res Publica Christiana, through the idea of a 
union, up to a federation of states. A special place in this process is occupied by the dramatic 
events of the 20th century, when after World War I the identity of the countries in the region 
was shaped through the experience of communism, until the end of the 1980s, which 
brought the end of the Cold War and a change in the international position of Central and 
Eastern European countries. The arduous process of systemic transformation and gaining 
the subjectivity of societies and legal and international sovereignty by the states of this part 
of Europe began. The organizers are pleased to invite experienced researchers as well as 
people on the threshold of their adventure with science to the scientific conference - Central 
and Eastern Europe in international politics of the 20th and 21st centuries. 

We are interested in bringing together scholars from various fields, especially but not 
exclusively, international relations, history, politics and public policy, social studies, etc. We 
encourage interdisciplinary and comparative perspectives and welcome abstract 
submissions from postgraduate students as we plan to organize panels with the participation 
of doctoral students and students. 

All presentations should oscillate around three fundamental research problems: 

 

Central and Eastern European countries as a subject and object of international relations 

- bilateral and multilateral relations 
- cooperation within international organizations 
- diplomacy and foreign policy 
- regional cooperation 
- integration concepts in this part of Europe 
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Intercultural relations in Central and Eastern Europe 

- ethnic and national minorities 
- cultural cooperation 
- protection of cultural heritage 
- multiculturalism 

The Countries of Central and Eastern Europe facing the crises of the 21st century 

-the migration crisis 
-the climate crisis 
- the energy crisis 
- the health security crisis 

Individual proposals should be sent to europasrodkowa@usz.edu.pl, interested scholars 
and doctoral students will then receive an application form to fill in and send back to the 
same address by April 29, 2022. The program will be posted on May 5, 2022. The organizers 
do not cover travel and accommodation expenses. 

The conference fee is 350 PLN (round about 80,00 EUR) for experienced researchers, 100 
PLN (round about 22,00 EUR) for doctoral students. 

CONFERENCE VENUE: 

- The conference will be held in the hybrid form, in Szczecin and via the internet platform. 
- CONFERENCE LANGUAGES: Polish, English, German, Czech, Slovak 

POST-CONFERENCE PUBLICATION: 

There is a publication planned in one of the conference languages in a renowned publishing 
house or journals from the ministerial list (after receiving positive reviews). 

ORGANIZER: The Institute of History, the University of Szczecin in scientific cooperation 
with the Department of International Relations at Andrzej Frycz Modrzewski Krakow 
University and the Institute of History and Archival Studies at the Pedagogical University in 
Krakow. 

ORGANIZING COMMITTEE: 

- dr hab. Anna SzczepaŒska-Dudziak, prof. US (Chair) 
- dr Renata Nowaczewska 
- dr Jordan Siemianowski 
- mgr Michağ Rozenberg 

Kontakt 

E-Mail: europasrodkowa@usz.edu.pl 

https://en.usz.edu.pl/his/ 

 
 
 

https://en.usz.edu.pl/his/
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Zitation 
International Conference "Central and Eastern Europe in the International Politics of the 20th 
and 21st Centuries". In: H-Soz-Kult, 01.02.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-
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Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
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18) Veränderungen im sozialen und wirtschaftlichen Leben der  
      Landbevölkerung in Polen und in den Nachbarländern in der  
      Zwischenkriegszeit  
 
Veranstalter  
Krzysztof-Kluk-Landwirtschaftsmuseum in Ciechanów; Kulturbüro des Marschallamtes der 
Woiwodschaft Podlachien in Biağystok; Nikolaus-Kopernikus-Universitªt ToruŒ: Institut f¿r 
Geschichte und Archivkunde, Institut für Militärgeschichte; Hauptvorstand der Polnischen 
Historischen Gesellschaft; Hauptarchiv für alte Akten Warschau; Institut für Geschichte 
Litauens in Vilnius; Nikolaus-Kopernikus-Universitªt ToruŒ: Polnische Historische Mission 
an der Julius-Maximilians-Universität Würzburg  
 
Veranstaltungsort  
Ciechanowiec (Woiwodschaft Podlachien, Polen)  
 
18-230 Ciechanowiec  
 
Vom - Bis  
09.06.2022 - 10.06.2022  
Frist 
01.03.2022  
Von  
Renata Skowronska, Polnische Historische Mission, Julius-Maximilians-Universität 
Würzburg  

Internationale wissenschaftliche Tagung "Veränderungen im sozialen und wirtschaftlichen 
Leben der Landbevölkerung in Polen und in den Nachbarländern in der Zwischenkriegszeit" 
Tagungsort: Muzeum Rolnictwa im. ks. Krzysztofa Kluka w Ciechanowcu [Krzysztof-Kluk-
Landwirtschaftsmuseum in Ciechanowiec] (Woiwodschaft Podlachien, Polen. Google Maps. 
Termin: 9.-10. Juni 2022 

Veränderungen im sozialen und wirtschaftlichen Leben der 
Landbevölkerung in Polen und in den Nachbarländern in der 
Zwischenkriegszeit 

Ziel der Tagung ist es, die sozialen und wirtschaftlichen Veränderungen und ihre 
Auswirkungen auf das Leben und Funktionieren der ländlichen Gemeinden in Polen und 
seinen Nachbarländern in der Zwischenkriegszeit darzustellen. Wir interessieren uns 
besonders für die Gebiete Polens, Litauens, Lettlands sowie der UdSSR (BSSR, UdSSR, 
RFSRS) in der Zwischenkriegszeit. Willkommen sind auch Referate zu verschiedenen 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-115510
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115510
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 Regionen des damaligen und heutigen Deutschlands (Ostpreußen, Schlesien, Pommern, 
Brandenburg, Sachsen etc.). 

Detaillierte Beschreibung der Themen: 
- wirtschaftliche Entwicklung oder Rückständigkeit ländlicher Gebiete; 
- die Auswirkungen von Agrarreformen; 
- Entwicklung des politischen Bewusstseins der Landbewohner; 
- Kultur- und Bildungsleben auf dem Land; 
- Alltagsleben; 
- Entwicklung des Nationalbewusstseins der ländlichen Bevölkerung; 
- Landbevölkerung angesichts der Veränderung der Staatsgrenzen in Mittel- und 
Osteuropa; 
- wirtschaftliche und ideologische Experimente auf dem Land in der Sowjetunion; 
- Migrationen der ländlichen Bevölkerung (Wirtschafts-, Bildungs- und Politikmigration, 
Militärdienst). 

Sprachen der Vorträge: Polnisch, Weißrussisch, Ukrainisch, Russisch, Englisch. Die 
Tagung ist für Präsenz geplant, sofern dies aus Pandemie-Sicherheitsgründen zulässig ist. 

Bitte richten Sie Ihre Vorschläge bis zum 1. März 2022 per E-Mail an Dr. Renata SkowroŒska 
(E-Mail: r.skowronska@uni-wuerzburg.de). Anmeldeformular und Einwilligung zur 
Datenverarbeitung: sind der Webseite (http://pmh.umk.pl/de/ciechanowiec/) zu entnehmen. 
Die Veranstalter bieten an (kostenlos): 

- Verpflegung und Übernachtung vom 8. bis 11. Juni 2022 in den Gästezimmern des 
Museums; 
- Beichtigung des Landwirtschaftsmuseums sowie eine Besichtigungstour; 
- Druck der Referate in einem Sammelband (den Veransaltern ist sehr wichtig, die Beiträge 
möglichst schnell zu veröffentlichen, die Texte werden ins Polnische übersetzt); 
- Transport vom / zum Bahnhof (CzyŨew) zum / vom Sitz des Museums in Ciechanowiec 
(nach vorheriger Benachrichtigung des Datums und der Uhrzeit); 
 

Es wird keine Tagungsgebühr erhoben. Achtung: Die Veranstalter erstatten keine 
Reisekosten. 

Kontakt 

Dr. Renata SkowroŒska (E-Mail: r.skowronska@uni-wuerzburg.de) 

http://pmh.umk.pl/de/ciechanowiec/ 

 
Zitation 
Veränderungen im sozialen und wirtschaftlichen Leben der Landbevölkerung in Polen und 
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permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
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http://pmh.umk.pl/de/ciechanowiec/
http://pmh.umk.pl/de/ciechanowiec/
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19) Humans in Motion: War Crisis and Refugees in Europe 1914ï1923  
 
Veranstalter  
Institute of History, Jagiellonian University; ZRC SAZU, Milko Kos Historical Institute 
(Institute of History, Jagiellonian University)  
Ausrichter  
Institute of History, Jagiellonian University  
Veranstaltungsort Kraków  
 
31-007 Kraków  
 
Vom - Bis  
29.06.2022 - 01.07.2022  
Frist 
01.02.2022  
Von  
Kamil Ruszala, Institut für Geschichte, Jagellonen-Universität-Krakau  

The refugee crisis has accompanied people in every era of the past. While observing the 
current migration crisis on the European continent, it is not something completely unknown: 
floating borders and people on the move remain permanent, though forgotten, part of the 
past and heritage. The organizers invite researchers to Kraków who study war refugees in 
the first decades of the twentieth century. The focus of the planned conference is on 
comparative transnational perspectives. 

The refugee crisis has accompanied people in every era of the past. The current migration 
crisis on the European continent is not something completely unknown: changing borders 
and people on the move remain a permanent, though forgotten, part of the past and heritage. 
This makes the problem of war refugees part of the public discourse and social 
consciousness. Lessons from past refugee crises teach us something about the 
mechanisms ï as it turns out, unchanged for centuries ï of state policy and human behaviour 
when prejudices and stereotypical views collide with migrants/refugees (different contexts 
but similar attitudes?). Therefore, studying refugeedom is also an attempt to understand 
contemporary problems from a historical perspective. 

To date researchers have studied the issue of war refugees, focusing on specific regions, 
areas of the former empires that collapsed in 1918; specific refugee groups (with different 
social, cultural, and religious backgrounds); the reaction between refugees and locals 
(hosts); refugee policies of authorities at central (state) and local levels, etc. Nevertheless, 
there are still many unexplored problems related to the forgotten history of anonymous 
masses of people ï mostly average citizens in exile who were overshadowed by the major 
political events of the First World War and the shaping of a new post-imperial order. The 
goal is to create a common narrative comparing the war experiences of civilians on the run 
and the politics and attitudes towards them from different areas of the European continent.  

The organizers invite researchers to Kraków who study war refugees in the first decades of 
the twentieth century. The focus of the planned conference is on comparative transnational 
perspectives, which will make an important contribution to international learning. Previous 
work has rarely compared the refugee experience in a broader context (with some 
exceptions), mainly from an East-West perspective, and therefore there is no single 
European narrative of this human experience from over a hundred years ago. Therefore,  
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the conference debate (and subsequent conference proceedings) will include a comparison 
of the experiences of war refugeedom on the Eastern Front, the Italian Front, the Western 
Front, the Ottoman Empire, the Balkan Front, the Baltic Region, etc., from 1914 to 1920. 
The aim of the conference is the integration of the research communities, academic 
infrastructures, and the local institutions and individual scholars representing different fields. 
The conference will allow the organizers to involve an interdisciplinary and international 
team of researchers working on war refugees in the first decades of the twentieth century in 
Europe, providing them with a place to present their research and a platform to exchange 
ideas and debate colleagues at different levels (PhD students, post-docs, and early career 
and advanced scholars) on current issues from the angle of past experience. 

We are particularly interested in papers that address the following themes: 
- The legal status and definition of refugees in a centennial perspective: from local to 
global, from the Hague Conventions to the Geneva Convention; 
- Diverse group: experiences of refugees in national, religious, ethnic and gender 
categories; 
- Migration patterns: differences and similarities between different refugee experiences, 
inclusion vs. exclusion; 
- Public health in the context of flight and the public response, stereotypes and public 
discourse; 
- The role of the state in mitigating public discourse and responses; 
- Systems of refugee assistance; 
- Trajectories and displacement of refugees, including political strategies (organized 
infrastructure and location system) and refugeesô own directions of spontaneous 
escape/migration; 
- The analysis of state mechanisms in the face of a migration crisis (legislation, relations 
with local authorities, state population control, propaganda); 
- The development of tools to deal with the refugee crisis after the First World War; 
- The chronology of the refugee influx in comparison with the chronology of the First World 
War; 
- Consequences of refugeedom: how did the experience influence the continent, its people 
and politics; 
- Methodological approaches and concepts (WW1 and beyond). 

Finally, there is a summary question that combines all of the previous questions: can we 
create a single narrative of wartime refugeedom that covers the different refugee groups of 
the European continent and even a broader geographical perspective? Is this theoretical 
experiment even possible? These are just some of the ideas on the possible research 
questions on the subject of refugees and displaced persons during the First World War and 
after the collapse of the empires and the old system in Europe. The organizers are also 
looking for proposals that go beyond the above questions. The invitation to submit proposals 
is thus not only open to historians who are aware of the fact that migrations represent an 
intersection of different disciplines. The conference coordinators in Krakow and Ljubljana 
are attempting to create this single transnational comparative narrative that could, over time, 
find its place not only in a broad academic audience but also in the consciousness of the 
European public and in policy and decision-making. The organizers plan to publish the 
results of the conference in the form of a collective research monograph on the experience 
of migration and war flight during the First World War and the post-war years in a 
comparative perspective. Therefore, further meetings and seminars are planned to prepare 
and provide a final product in the form of a book. 
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The conference will be accompanied by a keynote lecture by Prof. Peter Gatrell, as well as 
by a seminar on source studies in the archives in Krakow, presenting sources on World War 
I refugees and forced migration. As part of our workshop we are planning a special tour of 
former World War I battlefields with some of the great examples of war memorials designed 
by famous artists and war gravesites. 

Abstracts no longer than 300 words, along with contact information, name, and institutional 
affiliation, should be sent to kamil.ruszala@uj.edu.pl and petra.svoljsak@zrc-sazu.si. The 
deadline for abstract submission is February 1, 2019, and the full list of speakers will be 
announced in early February 2022. The conference will be held in Kraków in June 29 ï July 
1, 2022. 

The organizers will cover the cost of accommodation, conference materials, participation in 
the planned excursion, refreshments, and lunch. 

Organizing Committee 
Petra Svoljġak, ZRC SAZU, Milko Kos Historical Institute (petra.svoljsak@zrc-sazu.si) 
Kamil Ruszağa, Jagiellonian University (kamil.ruszala@uj.edu.pl) 

Kontakt 

Petra Svoljġak, ZRC SAZU, Milko Kos Historical Institute (petra.svoljsak@zrc-sazu.si) 
Kamil Ruszağa, Jagiellonian University (kamil.ruszala@uj.edu.pl) 

Zitation 
Humans in Motion: War Crisis and Refugees in Europe 1914ï1923. In: H-Soz-Kult, 
20.12.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-114861>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 

 
20) Politische Kulturen Osteuropas und das orthodoxe Christentum  
 
Veranstalter  
Marco Besl und Simone Oelke  
Veranstaltungsort  
Gästehaus der Abtei Niederaltaich  
Gefördert durch  
Studienstiftung d. dt. Volkes, StipendiatInnen machen Programm  
 
94557 Niederalteich  
 
30.06.2022 - 03.07.2022  
Frist 
15.03.2022  
 
 
 
 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-114861
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Von  
Marco Besl, Abteilung für Alte Geschichte, Historisches Seminar, Ludwig-Maximilians-
Universität München  

Forschungskolloquium für Doktorandinnen und Doktoranden 
mit Prof. Dr. Hartmut Leppin (Abteilung für Alte Geschichte, Goethe-Universität Frankfurt) 

Politische Kulturen Osteuropas und das orthodoxe Christentum 

Welche Rolle spielt das orthodoxe Christentum in der politischen Welt Osteuropas? Nicht 
nur bei der letzten Kremlwahl wurde deutlich, in welchem Ausmaß religiöse Autoritäten 
politische Herrschaft stützen und unterstützen. Dieses interdisziplinäre Seminar will 
allerdings den Zusammenhang zwischen der in Osteuropa dominierenden Konfession und 
den verschiedenen politischen Kulturen umfassender in Blick nehmen: Das Kolloquium will 
grundlegende Strukturen und historische Bedingungen analysieren, die den heutigen, sehr 
eng erscheinenden Zusammenhang zwischen Politik und Religion in Osteuropa 
verständlich machen. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sollen ihre eigenen Arbeiten und Ideen in die 
Veranstaltung einbringen und in Vorträgen von maximal 45 Minuten (auch kreative 
Formate erwünscht) präsentieren. Es sollen dabei verschiedene Fachdisziplinen wie 
Politik-, Geschichts-, Religionswissenschaft, Theologie oder Kunstgeschichte etc. 
miteinander ins Gespräch kommen.  

Zentrale Fragen werden unter anderem sein: Welche theologischen Denkvoraussetzungen 
bringt das orthodoxe Christentum mit sich, um sein Verhältnis zur politischen Sphäre zu 
bestimmen? Wie bezieht sich die Politik in den verschiedenen Staaten Osteuropas auf die 
dortige Mehrheitsreligion? Unter welchen historischen Bedingungen lässt sich das heutige 
Verhältnis von Religion und Politik verstehen und welche Spannungen zwischen 
politischer und religiöser Sphäre bestehen bereits seit der Spätantike? Inwiefern besitzt 
religiöse Symbolsprache und Kunst eine unterstützende Funktion für politische Anliegen? 
Primär will dieses Forschungskolloquium auf ein Verständnis der Phänomene abzielen 
und die Formel von der Instrumentalisierung der Religion für politische Zwecke kritisch 
hinterfragen. 

Das Forschungskolloquium findet im Gästehaus der Benediktinerabtei Niederaltaich (bei 
Passau) statt. Dort wird der in der Orthodoxie praktizierte byzantinische Ritus in deutscher 
Sprache gepflegt, sodass Einblicke in Glaubens- und Bildwelt des orthodoxen Osteuropa 
möglich werden. Der Tagungsort ist komfortabel mit dem ICE zu erreichen (Haltestelle 
Plattling, Niederbayern). 

Tagungsort: Abtei Niederaltaich, Mauritiushof 1, 94557 Niederalteich, Bayern 

Für diese Veranstaltungen gelten die zum Tagungszeitpunkt geltenden behördlichen 
Maßnahmen zur Eindämmung der Coronapandemie, zumindest jedoch 2G. 

Kosten für Unterkunft (in Einzel- oder Doppelzimmer nach Verfügbarkeit), Vollpension und 
Tagungsteilnahme: 260,00ú  
Für PromotionsstipendiatInnen der Studienstiftung d. dt. Volkes wird ein großzügiger 
Zuschuss gewährt (siehe die Ausschreibung im Daidalosnet)  
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Bewerbung bis zum 15. März 2022 mit Lebenslauf und Expose des eigenen Beitrags (max. 
1 Seite) bitte ausschließlich an Simone1.Oelke@stud.uni-regensburg.de 
Zitation 
Politische Kulturen Osteuropas und das orthodoxe Christentum. In: H-Soz-Kult, 
31.01.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-115577>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 
 

21) 29. Tagung Junger Osteuropa-Experten  

Veranstalter  
Deutsche Gesellschaft für Osteuropakunde (DGO), Forschungsstelle Osteuropa (FSO) an 
der Universität Bremen, Center für Governance und Kultur in Europa an der Universität St. 
Gallen, Imre Kertész Kolleg, Lehrstuhl für Osteuropäische Geschichte und Institut für 
Kaukasiologie an der Friedrich-Schiller-Universität Jena  
 
Veranstaltungsort  
Friedrich-Schiller-Universität Jena  
 
07743 Jena  
 
Vom - Bis  
01.07.2022 - 03.07.2022  
 
Frist  
24.01.2022  
 
Von  
Matthias Melcher, Abteilung für Geschichte Ost- und Südosteuropas, Historisches Seminar, 
LMU  

CfP für die 29. JOE-Tagung, die vom 1. bis 3. Juli 2022 in Jena stattfindet. Deadline für 
Paper- und Panel-Einreichungen: 24. Januar 2022. 

29. Tagung Junger Osteuropa-Experten 

-- English version see below ï 

Vom 1. bis zum 3. Juli 2022 findet die diesjährige Fachtagung für junge Osteuropa-
ExpertInnen in Jena statt. Die Tagung richtet sich an fortgeschrittene Studierende, 
DoktorandInnen und jüngere Promovierte unterschiedlicher Disziplinen, die sich mit dem 
östlichen Europa beschäftigen. Diese erhalten die Möglichkeit, ihre Forschungsprojekte 
anderen angehenden WissenschaftlerInnen und ausgewiesenen FachvertreterInnen 
vorzustellen und mit ihnen zu diskutieren. Die Tagung bietet einen Überblick über die 
aktuelle Osteuropaforschung im deutschsprachigen Raum und ermöglicht einen 
interdisziplinären Austausch zu Ostmittel- und Osteuropa, dem Kaukasus und Zentralasien  

 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-115577
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sowie eine Vernetzung unter den Nachwuchswissenschaftler. Wir freuen uns über 
Projektskizzen aus den Geistes- und Sozialwissenschaften, den Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaften und verwandten Disziplinen. Darüber hinaus können Vorschläge 
für Panels, bestehend aus drei Beiträgen, gemacht werden. Beiträge können auf Deutsch 
und Englisch eingereicht und gehalten werden. Passive Deutschkenntnisse sind notwendig, 
da keine Verdolmetschung stattfindet. 

Die Tagung findet nach den dann gültigen Hygieneregeln statt. Wenn die Durchführung der 
Tagung aufgrund der COVID-19 nicht möglich sein wird, wird sie auf das Jahr 2023 verlegt. 
Die Tagung wird von der Deutschen Gesellschaft für Osteuropakunde (DGO), der 
Forschungsstelle Osteuropa (FSO) an der Universität Bremen, dem Center für Governance 
und 
Kultur in Europa an der Universität St. Gallen sowie den Gastgebern, dem Imre Kertész 
Kolleg, dem Lehrstuhl für Osteuropäische Geschichte und dem Institut für Kaukasiologie an 
der Friedrich-Schiller-Universität Jena veranstaltet. Die Kosten für Unterkunft und 
Verpflegung werden von den Veranstaltern getragen. Fahrtkosten können nicht 
übernommen werden. 

Vorschläge für Einzelbeiträge: 

- Abstract von maximal 400 Wörtern mit Angaben zu Fragestellung, Erkenntnisinteresse, 
theoretischem Ansatz und Methode; 

- fünf Schlüsselbegriffe zur thematischen Veranschaulichung; 
- Mitteilung über den Stand des Forschungsprojekts und institutionelle Anbindung. 

Vorschläge für Panels: 

- Zusammenfassung von maximal 200 Wörtern mit Angaben zum Titel, Thema und Ziel des 
Panels; 
- Abstracts und Informationen zu den jeweiligen Einzelbeiträgen (siehe oben); 

- fünf Schlüsselbegriffe zur thematischen Veranschaulichung; 
- ein Panel sollte aus drei Vortragenden bestehen und mindestens zwei unterschiedliche 
Institutionen repräsentieren. Die Moderation wird von den Veranstaltern organisiert. 

Wir bitten darum, alle Vorschläge über die vorbereiteten Formulare (verfügbar auf der 
Webseite der DGO oder hier https://dgo-online.org/neuigkeiten/aktuelles/cfp-joe-29th-
conference-of-junior-scholars-in-the-field-of-east-european-studies/) einzureichen.  

Bewerbungen sind spätestens bis zum 24. Januar 2022 an joe-tagung@dgo-online.org zu 
senden. 
Die Auswahlentscheidungen werden bis zum 15. Februar 2022 mitgeteilt. Bei Zusage muss 
bis zum 15. Mai 2022 ein deutsch- oder englischsprachiges Paper (max. 3.000 Wörter) 
eingereicht werden, das den Teilnehmern vorab zur Verfügung gestellt wird. 

CfP: 29th Conference of junior scholars in the field of East European studies 

The annual conference of junior scholars in East European studies (JOE) will take place 
from 1-3 July 2022 in Jena. The conference aims to bring together scholars from various 
disciplines focusing on Eastern Europe namely advanced students, Ph.D. candidates, and  

https://dgo-online.org/neuigkeiten/aktuelles/cfp-joe-29th-conference-of-junior-scholars-in-the-field-of-east-european-studies/
https://dgo-online.org/neuigkeiten/aktuelles/cfp-joe-29th-conference-of-junior-scholars-in-the-field-of-east-european-studies/

